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DIE BIENE

mn thren Beziehungen zur Kulturgeschichte und ihr Leben

mm Kreislaufe des Jahres. #)

I. Beziehungen der Biene zur Kulturgeschichte.

viirdige Verkniipfung mit dem Entwicke-
bens, besonders desjenigen im Volke. Thr

Jeweiliger Stand ist ein trenes Spiegelbild seiner Bildungsstufe und seiner An-

i iner Beobachtungsgabe, Denk- und Ausdrucksweise. seines (le-

ns und Cha tten und Gewohnheiten. Sie hesitzt ihre

| n Wort und Satz, in Reim und Sprichwort; sie hat ihre Mythen,

11 wden, il iitue, thren Wunder- und Aberglauben: sie

: el er Sy1 1 tief in ithrem Wesen beoriindeten Rechts-

i und Rechts 1 elt ihre Begriffe mit dem Wechsel der Zeiten,

- langsamer oder rascher, unvollstindiger oder durchgreifender, je nach der
Bewegungsintensitit in letzteren.,

{. Die Diene und die Bienenwirthschaft iw alf

alten ermanten und im

. .  mow a5 iy
'Y A 5 Bieneurecht im Mittelalter . .. _ 45 i

ler Bienenwirthschaft nach dem Mittelalter

31—35




I. Die Biene in den Mundarten der deutschen Schweiz.

Der Gegensatz zwischen der Bevilkerung eines Stockes als Gresammtheit

und ihrer als Vielheit oder als einzelne Individuen aufeefassten Glioder wird fast

:II]I.'I]H]';]“H_'!] :':l'l!il?'il 1'..‘Il|_']".l'=lil'i;|'||_ indem man die erste :!,g ne des CANLeN
Volkes der Imb, Imbd, Imd |

Beie (Bern), die zweite die Tma (Appenzell), Tmme oder Vigel (%irich), Beie

ivich), Jfmp, Imme (Luzern und Schaffh;

|'||':I'1' J’;r..‘l-!. {_[;I']'E!L Llii' I|1'ii1'\-1] s Jr,'r,i;"r..'-'rf’.. !Jf.'n'ia”[-lf.. .“-I-’:’-'IHI, J'r.i.u.f.!-'-lfl. J”r'.r'lfl. _.I'I;I 1

Biéti, Byli (Schwyz) *] nennt und unter diesen letztern Bezeichn

lich die Arbeitsbiene versteht. Die Brut in ihren E 3
Eier, Larven ( Wirm), Puppen und Bienen im imbe 1 Zustand hei Fas
Die Wiorter Timb ete. werden besonders auch mit I den
Schwarm gebrancht, daher folgende Zus setzongen alloemei h sii
Alter und junger Tmb = Mutter- und T ek, For- und Nachim)
und spiterfolgender Sehwarm, Jumy 1 1 einem  Tochte
stoek wnd Faselimd = Yuchtztock, betritbel. Twmbd-
der angesetzte Schwarmklumpen, A Bed o eines kleinen
Schwarms gebraucht man hin vendet man das Wort Imb
w. 8. w. zur Bezeichnung von Volk, Ban, Vorvithen wnd Wohnune an und spricht
denn wohl von einem schweren oder liechien Dimb., Aueh in andern I,' nen- 1
setzungen werden die Warter Imd und Bede hiufio ) elinune
der Bienenwolnung der Imbe-, Beiestock; Tmme-, Beie-, Bychorb; die Imbe-, Beie- A

lfyl':'-”’f ke [w‘-'il-] als Truhe, I'\-:!.-'l_l','l-],. dos .".-'.-,r- hleid E."“Il"'l'-'._'. %) f-:-'rl:’--x--'.\' oder fu-rr_r}k,-

oder Byli-
beicher, letztere als Pleonasmus, d oder Binkert [aus
(Schaffhausen), Imabécher (Appenzell) von Bei Biene, und Char = Gefiiss,
ohnediess schon Bienenwohnu

[_-\lI!II'IH.L‘}. in Solothurn schlechtweo Fass), der oder das Imibebes

1] * J | B N
1 .J_er_f-.l.'-'r, Iy

_bedeutet. Kine von Waldbienen ||1',"-I_'_;'l"i.'l_' Beute

heisst der Immer. Mit Immi-, Imbe- oder Beieman, Imbler oder Impler he-

zeichnet man den Bienenwiirter, wohl auch den Aufkiiufer von und den Hindler

o]

':',I zliglich der Gel hsvertheilune

wandten Bezeichnungen sammt deren Ynsan

dreierlei Gegenden unterscheiden, nimlich solche, in denen

ausschliesslich, oder 3, be

|:'. a3
n Theile

genauere Ermittlung

e nehen
%z B. das Berner Oberland, in die »
dritte dag
Gren

Kan die

fallen die

de

shen Schweiz, Eine iellen

oen viele r\.lll'l'__.’l'n':!ﬁll der o

lls nicht ohne

zen ist bis dahin noch nicht in genii

ise erzielt, wiire aber j

Bedeutung.




mit Produkten der Bienenzucht (in letzterem Sinne heisst er auch » Hungmaa «;
der Bienenzuehthetrieh als I":]'l.‘.c-r]}._;{\\_wi_l'_"' heisst in "'l,]:-]n-'njr',p” f.u.lﬂlrj'wg'j‘?); im her-

absetzenden, spittelnden Sinne bedient man sich bisweilen des einfachen oder

1
1l

Diminutivams Imbelimaa oder Imbelimdnnlé, wihrend die Bezeichnung
Imme- oder Bedevatter hier und da wohl aunch Meister oder gar Tmmechiing ge-

wihnlich fiir den sachkundi weschickten, eifrigen und sorgsamen Bienenziichter

iilt, Mit Imbeg'stell, der ITmmebank, Imbehaus, Byhusli (Schwyz) bezeichnet man

den geschiitzten oder besond hergerichteten Standort der Bienensticke, mit
% die wihrend des Operirens am bevilkerten Stoek vom
tzte Schutzdecke des Kopfes ete.
heisst da der Chitng, dort der Meister, in Schwyz der
Weisel, die Drohne, Dyiilme, Trenna, der Drihmel, Triim-
hler (Trdler) oder das Drehbyli, wohl auch Brachimbli und Bruetimbli.
achel der Arbeitsbiene und der Konigin wird der Angel, das Stechen
1 .'_-"r'. Heelie oder Bicke, der Stich der Bick oder das Bicki _u".'l'!zil]]lt.
Der Honig heisst durchschnittlich das Hung, wohl auch » Bylihung «, der
an der Sonne ausgelassene Jumpferehung, der in der Ofenwirme ausgelassene
Mettehung (Schwyz), vielleicht so viel als Methhonig (als geringere Sorte), der
mit Honig bindig gemachte Bliithenstaub, das sooenannte Bienenbrod, wird vom
¢ Unkundigen bisweilen fir verdorbene Brut gehalten und dann mit dem Namen
Stockbrut helect.
<
Di slassen des Wachses bleibenden Riickstinde, Trestern, heissen
im Kanton Bern Tveosf, die Kleinhfindler, welche Trestern, Wahenabfille ete.
mit einem Sack auf dem Land durchwandernd, aufkaufen und ver-
werthen, Troostmidnnli.
BEST |

Lnter den

Bezeichnungen der von den Bienen ausgefiihrten Handlungen oder

dieselben hetre den Zustinde,

wie der am Bienenstock vorkommenden Erschei-

pungen, sind folgende hervorzuheben: der Imb bartet oder léegt wse = die Bienen
legen sich oder liegen vor; der Tmb stdsst oder ldht = der Schwarm ist im

Auszug begriffen, fingt an zu schwirmen; der Imb hal ¢'stésse oder g’laah =
schwiirmt eben in der Luft; der Imb sitzt @ oder sitzf = der Schwarm setzt
sich an oder hat sich angesetzt; der Imb gkt s und drits = sucht das Weite:
der Imb gaht hei = der Schwarm kehrt zum Mutterstock zuriick; der Imb puhpet
= der Bienenstock, welcher geschwiirmt hat, lisst aus seinem Innern das Tiiten
der freien Konigin, vielleicht auch das Quacken noch in den Weiselzellen befind-
licher Koniginnen vernehmen; der Imb simmelet, summet, surret, bruus't, jomeret




= lisst aus dem Stocke ein sanft. mi

T-Inc la Man
scn, f-].!:_[I‘II-LI' 1 one

ht zu oder ab: der Imb stirdt
Gliedern zu Grunde,
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ernehmen:

an ey

ien Biene verd

wialrend sie bei jenen

wwei mit den Kopfen gegen eil

gerichtet wm jenes Centrum unter Sch

verdienen Erwilinun

o: der Imi

andern) treiben: im Imb TR lie

tinende (meta

lene) Korper

der Tmb vispe oder 1y
leere Wolinung brineen: der

im Imb #isse gii = dem

a. Die Bienenzucht im Vo

Ueber die |':]'[l';:'_1'-

.‘-'['!'I'I'lill.'llljﬂ.l'll .\'II.‘*El']IIl':l_ 1N
2. nach den Zwei unzuverkissic

hiingig; 4. nach den Vierten unter

Machen dich sicl

st 1illichen »St

1 Zeineinsinies

Unter den Bezeichnuneen der Einwirkune

2. Die Bienenzucht und die Biene in der Volksanschauung.
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2. Blenen, Sechafe nnd Fis

]

3812 oder stark summendes. brausendes

. : I 2 : :
er Imb schuweret oder lichict nimmt

das Bienenvolk

allen seinen

ienen noche Lrwihnung die Aunsdriicke:
isselne oder mterzen vielleieht

i I hendd stellune

it den n ausfiihren

i nur die ius-

te Spitze strafl en; Wetze, Schii older Hob nn die stehende
den ]'\--ulu._' iiber die Unterlace, die iln ar stitze

n lisst; Sof m gie b renden Fli

¢
1
1 7 ;
l LIl cil
!
Iry i 11en i Tl
I 4 1 i | Lslenel
o

e 1N [ n

% ~i-] ell-

= den Bienenstock zeideln: der Imh

lksreime und Sprichwor




enig Bienen. (Wandt.)

sehlecht, {Waadt.)

.
enen sehwi

Brauchst du nimmer dich zu

Kommt um Alles, was or hat {Ziirieh,)

it der dritten dieser Ansichten und ver-

tedeihens oder Missrathens der Bienen-
auf 5. den Wirter, 6. den Volksbestand,

beim Schwarm auf die Zeit seines Aus-

einzelnen Biene auf die Jahreszeit.

Bi Tuben, Imben und Schaf

f ir der G'wiinn 1 enteane
Allenthalben in der deutschen Schweiz.)
Wie dor Iml . &0 der Stand. Salothurn.
[hi L n1 h mid kil In,

n und Waaidt.)

1 he in
[ (s ) verds Tyrol.)
1 | LU & i 8 lewandige welcher den Zutritt des
Livl 1 It W 1 hl keding wihl gedeihen.
Hunger und Unreinlichkeit richten die Bienen zu Grunde. (Ziirich.)

nnt mehr Bienen mit Honig als mit Essig. {Waadt.)

» nachlissig, indem er z. B. das

¢ Yermehrung

liisst, s0 wird er «




als fiir en schwachen 8 Woel

6. Fiir en starchen Imb hand 2 Thae

7. Viel Qg

und Bire, viel Immen und Hung.

Trunbe gnu

g 143

d'Tmmen in Zng,

Anm. Bezieht
finsternisse im gleiche

Anm. Dentet wohl anf die fre

Bienen; wie auf den Schaden, den sie bel ma

i 1 1 ' 1
Imblen I d
Anm. Einem soleher er f I
Wei | 1
keinen
i Mai Fru i
m .J i Ml
i Tul in Weher ]
]
| r 1
Anm. Je fri mehr kann
b, 1 M
i
Ao, it
name I fii 1 (U )

im Bienenstaa

Ziirich
7
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-
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Dem Volksglauben, dass ein Bienenstock im Laufe seiner Existenz nur einmal

wer zu werden, d. h. grosse Honigvorriithe autzuspeichern vermige und dass
man, wenn dieser Fall eingetreten, denselben eingehen lassen miisse, um die volle

rnte zu gewinnen, ist in nachstehendem Volksreim Ausdruck gegeben:

En Imb und a Gai

Wird nu einmal feiss, ':J,i'I!'l'i:]l._‘.-

b. Die Biene im Volksriithsel.

1 ither lol und Zdun,

ch und hat kein Bein,

kein Federn und kein Hut

Und ist doch fiir alle Kauflent erut, Tyrol und Vorarlberg.)

lieet wohl

rt, viel Vieh

(Tyrol und Li

htenstein.)

¢. Die Biene als Wette rprophet und ihr Verhalten zu Erscheij-

auf die Witterung beziehen.

)| Nach Beal telibungen wnd _Anschamn n der Bieienhalter aus dem Volk.

n und Ameisen gilt anch die Biene im Volk als

rpropheten; sie verkiindet 1. sehlechtes und zutes,

111 e s ] viorhalce € 5
wegen und Storm s -sie verheisst 2. hestin-

4. den frithen oder spiten Einti

1
|'. der
L d

I, gesegnefe LKrnten, oder droht mit Miss-

1iehenbei sagt sie dureh ihr Benehmen

ithrem eigenen Haushalte voraus, inshe-
dem Maasse des Schwirmens und der

iennzen berulien in den zeiticen %

nstinden

sich  wie

thungen zu klarem Be-

ler Wahrscheinlichkeit

reliubische Deutung. Dass

irkungen der atwosphirischen Zustinde emplindlich ist

und ver ihrem hr it der Anssenwelt die Art dieser Binwirkuneen

if sie dureh ein eigenthiimliches Benelimen

kund zu geben, und dadurch auf
mitchst  bevorstehenden Witteruneswechse] hinzudeuten vermae ., diiefte keinem
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Zweifel unterliegen; aber die Hindeutungen heschriimken sieh sicher nur auf
kurze Zeitriiume; ob sie fiir linger gestreckte Werth beanspruchen kionnen, ist
eine Erage, die in der Mehrzahl der Fiille zu verneinen ist. Wenden wir uns aber
zu der Darlegung selbst.

1. Hiufiges Vorspiel zu ungewdhnlicher Zeit, ausnahmsweise stavker Flug
vor den Stocken herum und Abgang vieler Schwiirme in einer bestimmten Lage
wihrend eines kurz gedringten Zeitraums dentet auf Aenderung des Wetters im
Sinne der Verschlimmerung. — Ebenso steht Aenderune des Wetters bevor. wenn
die Bienen hastig Bliithenstauh eintragen (Solothnrn). Lebhafter Flue der Bienen
vor dem Sonnenaufgang an einem Sommertage verkiindet »Plaast Platzregen
im Verlanfe desselben; spites Erwachen der Bienen bleibe
D'Imme stond spot uf, s"Wetter blibt (Appenzell):
unruhig und gehiissig, verfolgen sie Jeden ohne besondere
lassung hartni

kig und sind dabei stechlustic, so gibt es Gewittor
sie beim schinsten Sonnenschein heimkommen und mieh

wenn sie ausser der Schwiirmezeit stark vorlieeer
Zapfe, so stosst er bald oder es gibt ven Plaast«.*) Flicoen
und stechen gerne, so steht Regen bevor: bald wird dieser
hoeh in die Luft sich erheben,

Guand les al

Bientot nous
oder wenn sie matt und nieder fliecend heimkehren (Solothurn). Verdunkelt eine
Waolke l'l]f'l!:f,lil'il die G i

in der Ferne, so suchen die Bienen rasch ihren Stock zu cewinnen.

S Faddd AR . | 3
oend, tritt cine Sonner

¥ o 13 1 . 114 " % .
arnss e, oder rollt der Donner

bei Sonnenschein und dngstlich in Schaaren zuriick und laufen dich
durch das Flugloch ein, so ist Gewitter, heftiver Rewen oder Sturm weniosten
binnen einer halben Stunde zu gewiirticen. Lebhalter Ausfiue Dis spith in den

Abend deutet auf Eintritt rauher Witterune:

D'Tma stiirmid lang, es wed ruch Wetter Antenzel
Fliegen aber die Bienen nach einem am Abend -
nerischen Tages frihlich aus, so dentet's hinen und milden
Wetters und insbesondere darauf, dass heiter sein werds
*) Frither Ausflue, Unruhle, g Wosi = 1st, niederer d sehwerfiillicor 1
bei der Heimkehr und Absitzen in der Nile des Stands kommt Gbricens auch hel

Honigtracht, namentlich bei Honicthauen vor.
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| 2. Wenn die Bienen die Drohnenbrut unreif ausreissen, so deutet's auf

: Sturm oder Regen, besonders auf den Eintritt nasskalter Witterung, thun sie's
mit der Arbeiterbrut, so wird diese anhaltend sein. (Solothurn.)

= &, Frithe Brut verheisst einen baldigen Frithling. (Ziirich.)
1 Je friiher die Drolnenschlacht, wm so frither tritt der Winter ein. (Ziirich.)

{. Priilhe Brut deutet anf ein fruchtbares Jahr,
Hungerschwiirme anf Misswachs und Theurung. (Ziirich.)

. Viel Bruet im Friiehlig, viel Imben und Hune. (Ziirich.)

im Friihling deuten anf Missrathen der Biene im Sommer,

im Herbst auf schlechte Ueberwinterung.,

Im Maie schwer im Augste leer (Bern); d. h, anhaltend trockener und schiner

ren der gesammelten Vorriithe

Bien hon 1m Brachmonat die Drohnen ah, so _'_;'“ﬂ-_»c ein schlechtes

Frithe Drolmenschlaeht schlechte Honigtracht., (Ziirich.)

Vorzeities Ausreissen der Drohmenbrnt, mehr noch Ausreissen der Arbeiterbrut
deutet auf ein schlechto Haonigjahr. (Ziirich.)

3. Die Biene und die Producte ihrer Thatigkeit in ihrer Beziehung zu Mythe,
Sage, Legende, Volks-, Wunder- und Aberglauben.

Im griechischen und rimischen Mythus erscheinen die Bienen als gottliche

dehen naeh Virgil ein Theil des gottlichen Geistes wohnt, als Pfleger,

Lieblinge der Gotter. Auf Kreta, der Ursprungsstitte der Biene,
ward der daselbst von der Rhea geborne Zens nach einer Sage von den Toehtern
des Konigs Melisseus, Amalthea und Melissa, mit Ziegenmileh und Honig geniihrt,
' die Ernilvung des Giotterkindes und
lie Bienen unmittelbar

daher Zeus, mit unwan-
eine Nihrerinmen erfiillt, iber deren (eschlechte wacht

{ verleiht.  Sie sind die Lieblingsthiere der De-
meter oder Ceres, der Artemis oder Diana. und der Persephone oder Proserpina,

deren Priesterinnen desshally Melissen oder Bienen hiessen, wie die Priesterin zu
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Delphi delphische Biene hiess. — Sie besitzen Sinn fiir Musik und Gesane. sind
nach Varro die Vigel der Musen, daher sie beim Sel

schlagens an klingende Instrumente aus der Luft herab

Iwitrmen  mittelst des An-

elockt und zum Ab-

n sie den Wollkla

no
]

sitzen Dbestimmt werden kinnen.*) In cleicher Weise lieht

i Rede und Dichtung, sind Freunde der Pleger dieser Kiinste und kiinden das
kiinftige Schaffen der Meister in ihnen dadurch an, dass sie sich solchen Lieh-
lingen der Musen in der Kindheit auf die Lippen setzen und ihnen ecwisser-

massen den gittlichen Geist ihrer Kunst einhauchen. —  Auch werden Dichiter

]m.[ l{{-ai,'u'-]' iul:'l' i'r=.'-|"!|i_l'ill~.-']|{'-_"}]:--':" mit den ]‘ni-'ij-'!J '-.-'I":'|i- 1 211 -'-Iu']' oar Biene
genannt, wie Xenophon die »attische Biene
Tiefen Sinn und reiche Beziehungen zeigen auch die indischen und nordischen

Sagen; einzelne unter ihmen erfreuen ebenso wie die alten ¢

ristlicl

und Volksglauben oft durch ihren frischen Humor oder Innerlichkeit. wilrend
1

crassesten Aberglaubens sich darstellen.

die aus dem spitern Mittelalter und aus der neuwern Zeit oft als Ausfluss des

Ueber den letzten l'l'.-'||!r'le:|'_;' der Biene

den #ltesten Zeiten Andeutuneen, dass sie von Gottern gegchaffen, somit

gottlichen Ursprungs sei. einem christlichen Volkselauben hat Christus

die Bienen aus Holzchen geschaffen, die er in einen Korh warf, withrend dureh
Petrus, der es seinem Meister und Herrn naehthun wollte, die Wespen ing Da-
sein gernfen wurden (Tyrol). Die fernere Entstehung derselben, soweit sie nichi

auf nativlicher Fortpflanzung beruht, sollte aus den Leichen von Stieren (Apis.
die Biene; Apis, der heilige Stier der Aegypter) geschehen

Die Bedincuneen fiir die Existenz der

Frschaffung
gegehen.  So vernehmen wir nach der altnordise on der hei
li;'vn [-}'._-I-_.-‘ l|r'.‘|| “l\'--:!|-;|i|||.~ 'ﬁ ,gn'.]';,'-f]_ |||L | i|_ \,.!-_
bindung setzt und der heilieste aller Binme i 'l

Huniingsfall (Honigthau) trieft.

gerische Sace, nach welcher der Biene

ausfalrt®.  (Tyrol.)




» Wollt ihr« so sprach der himmlische Vater zu den Bienen, deren Fleiss er

mit Wohlgefallen ansah — »wollt ibr gleich dem Menschen, meinem Ebenbilde,
alle Blumen des Feldes und alle Blumen des Waldes euch zn nutze machen, so
miisst ihr aveh Sabbath halten gleich dem Mensehen; thut ihr diess nicht, so

miisst ibr meiden die nektarreiche Blume des rothblithenden Dyeiblatts: denn eine

sSchranke muss jedem Geschople gesetzt sein.«  Die Bienen konnten sich in die

Haltung des Sa nicht finden und verzichteten lieber anf das rothblithende
Dreiblatt bis aul den heutizen Tag. Der Inhalt dieser Sage ist um so aul-
fallender, als der Name der Biene ganz zu dem des rothen Bliithenkipfchens des
Wiesenklee stimmt; jene heisst Hergotts- oder Maienvogel, dieser Hergotts- oder
Franen-, woll aueh Johannishrot.

Freund
les Menschen, Verkiinder der Zukunft, Spender gottlichen Honigs
Wachses,

[hrer Bestimmung nach ist sie Sendbote und Diener der Gottheit

md heiligen

lre Verwendung als Gottes Bote erhellt aus folgender walachischen sage.

Bei Anfang der Sehipfung (die Biene existirte darnach schon vor derselben)

mdet Gott die Biene zum Teufel, um ihn fracen zu lassen. wie viel Sonnen

|

ie setzt sich auf des Bisen Haupt und lauscht dort

seiner Berathung. Als der Teufel diess bemerkt. sel

|
)

er sie mit einer Peitsche

iber den Leib; daven wurde sie, die chemals weiss war (sie Lejsst Jetzt noch

zge einceschnittene Gestalt, Nach einer an-

Albina), schwarz und erhielt ihre je

v wol

aber, welehe freilich niecht out zu ihren cepriesenen  Eigenschaften

solern man nieht an das Absehaffen altersschwacher Kiniginnen und
an die Dvohnensel

ht denkt, riihrt ihre jetzige (festalt und Farbe davon her,

dass Petrus sie im Zorn iiber Uneehorsam und Streit derselben mit ihren Eltern

mit der feurigen Himmelsgeissel, dem Blitze. sehlug.

Als Diener (iottes im christlichen Sinne sind die Bienen zugleich dessen

Lobpreiser und Verherrlicher, Als jene werden sie durch einen waadtlindischen
Volksglauben bezeichnet, nach welchem sie am heiligen Abend des Weihnachts-

festes wum Mitternacht in ihrem Stoel

Als Kiinst

er, welche durch ihr
Werk die Gottheit verherrlichen. ersehei in den Legenden, welche sie um eine
absichtlich von Frauen oder Klosterbriidern ilnen dargebotene oder um eine auns
einer gestohlenen Monstranz von dem Diebe wegeeworfene und dann von ihnen
im Freien, zwischen 3 Achren, gefundene Hostie cine herrliche Kapelle sammt

allem Zubehdr aus Wachs bauen lassen. Nach einer dieser Legenden wurden

die Bienen von dem Frevler mit Wasser getodtet, worauf derselbe, wilirend er




das Innerste der Waben durchwiihlte, die er fiir siclh

auriicklegen und hewahren
wollte, den aus der Miindung gefallenen Leib des Herrn n die Gestalt eines
wundersehdnen, wie eben neu gebornen Knaben verwm chen den Waben
und dem Honig liegen sah.  Dieser Sehluss der Lecend: stheils an

den indischen Mythus ven dem Unsterblichkeit ve

Honigmeer) der Surafi, die ihre En heil
an den Sagenkreis von Glaukos, der aus re nen

belebt, ja zum Gott erhoben, hervorgine. theils an die in agoldenen Zeitalter
spielende Schweizersage von dem gen i
dessen Leichnam dem schiumenden Ralime entsteio

Meere, dem DMilehmeer Gestiegene und Fortlebende. fiiy

Wachspalast gebaut, ist

Bybylus, der lettische Uhsinsch? ist er dem Vishnu 1 rwandt. der selbst

blaue Biene dareestellt wird. dem

gleich Glaukos leuehtenden ?

Wundererzihlune aus neuerer Zeit lisst um ein
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Als Schirmer der Wahrheit sitzt sie

lem indischen und persischen Mithras,
dem Gotte des Lichts, der Walrheit und Treue auf der Lippe. Sie erkennt den

vound  bezeichnet ihm dureh ihre rciichenden Stiche, zwar meist noeh am

selbigen Tag, an dem die Liige geschehen, daher Eltern in ihren Kindern, wenn

diese zum Liigen geneiot sind, die Furcht vor der Strafe der Biene zu erregen

guten Menschen und eedeibt ihmen, und ein von Herzen kommen

Als Freundin sittlicher Reinheit und Frimmigkeit fiihlt sie sich wohl bei

M les Beten er-

wirbt ihre Gunst; der heilige Gallus und Niclaus v. d. Flithe verdanken den Bienen

thren Lebensunterhalt; auch zu andern Heiligen stehen sie in Beziehung, daher

ge von ihnen, wie der hl. Ambrosins, welchem einst in der Wiese die schwiir-

menden  Bienen durch den Mund ein- und ansgineen, den Bienenkorb als

ienen begleitet werden, wiedernm andere die-

wie das im Alterthum und bei

piit heidr Il we Der Mensch, der unter
chwirmend it Stichen verschont wird, gilt ge-
¢h i e Bienen ki tugendhafte Frauen

die letztern.

beim Bienenstand,
L.* (Ziirich.)

flucht, bei dem wird die Entziin-

oder missrathen ihvem Besitzer und

cehen zu Grunde, wenn in dessen Familie oder Haus Zank und Streif ader sonst
¥ herrs Wi Zewchen des Unfriedens in j oder in diesems
im dem B I ¢ Blenen if dhen wollen.  Halten zwel gemein-

' ich 1 und brie ! i . aus, betriigt inshesondere Einer

Andern, so leiden darunter die Bienen. Wer Bienensticke durch Kauf

ler 'l irl e l: #0 lange nicht der ver-
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der Honigernte oder zur Zeit der Noth, dem Nachbar. dem Armen oder Kranken
gerne von seinem Vorrathe spendet, dem ersetst sie seine Gabe mit Zinsen: wer
aber Kindern ein Honigflidehen versast. der versiindigt sich an der heil. Maria
und dem Herrn Jesus. Magerstedt sagt ferner: sDie Bienen werden als zum
Hause gehirig angeselien; der gemeine Mann denkt sie als Glieder der Tamilio.
als solche sehr empfindlich, selbst siibelnehmische. Leise Andeutung dieses Ver-
hiltnisses gibt sehon die Sprache, welche den Ziichter. zumal den mit ihrer Be-
handlung wohlbekannten, in die Geheimnisse ihres Lebens eingeweiheten Ziichter
als »Bienenvaters bezeichnet, ein Ausdruck, der fiir den Ziichter anderer Haus-
thiere unerhért sein mochte. Sie wollen aber von demselben als Gegenstinde von

Werth behandelt sein; er darf woll Stocke verkaufen, keinen aber verschenken.

Wer Bienen verschenkt, wire es auch der Vater an den Sohn. ienkt sein
Gliick. — Uebrigens diirfen Bienen bei Begrindung des Standes nicht als blosse
Geldwaare betrachtet werden. Wer sio kauft, soll ni inzig in Miinzen, son-

dern auch etwas in Friichten hezahlen. und wer

beschallte Stocke

forthringen will, muss diess am Charfreit thun, weil sonst weder der Kiunfer

noch der Verkiiufer Glick hat. Soll eine An age gedeihen, so muss man mit der
Dreizabl beginnen, zwar so, dass der eine der Stiocke ein gefundener, der zweite
ein gekaufter, der dritte ein geschenkter ist.« Unter allen Umstiinden aber soll
der erst gefallone Schwarm ., als ghickbringend, dem Hause des Besitzers ver-
bleiben, da schon beim Verkauf anderer die, welche iibrie bleiben, im Werthe

mehr und mehr sinken und endlich eanz zu Grunde eehen (Waadt

der Stécke aber, bis auf welche der Bienenhalter s inen Stockl huer
kann, soll jedenfalls die hundert Sticke nicht erreichen, d i der
selben an diese Summe die Bienen nicht ferper [ -
wohnlich zu Grunde gehen (Waadt). Um ke zu
fordern, wird dem Bienenhalter angerathen. Salz unter das ngen,
withrend jhnen dagegen Leichen und Leichs ngeruch, die sie er-

tragen sollen, verderblich seien, daher sie aussterben sollen. wen thuen ein Nagel

von einem S

in die Sticke gelest werde.  Selbst die Beziehung der Bienen

zu einem Todten ist verhiinonissyvoll :

»Vo-ma Verstorbna mos-ma ke-n Ima chauffa, sic tl lend mind gnet,* \ppenzell,

Die Verehrung, welche die Biene in der Schweiz an manchen Orten findet,

wird durch folgende Mittheilune aus Elge (Zirieh) ersichtl Manche entblizsen

das Haupt, wenn sie beobachtend vor ihren Stocken stehn. id Bauvern, welche
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sonst roh sind, erlanben sich, wenn sie mit ihren Bienen umgehen, keine rohen
Ausdriicke. In vielen Gegenden der Schweiz aber bedient man sich statt der
sonst bei Thieren gebriinchlichen Worte: »fressen, saufen, verenden oder gar
verrecken« fiir die Bienen der edleren Synonyme: sessen, trinken, sterben.«

Als Schutzeeist bewa

it sie das Haus ihres Pllegers vor dem Einschlagen
des Blitzes (Ziirich). Jei Hochzeiten wurden in Westphalen die Neuvermihlten
den Bienen vorgestellt und lefztere eeheten, die junge Fran nicht zu verlassen,
wenn sie Kinder bekomme (da fir diese der Honig als die erste und als hei-
lige Nahrung galt); in einigen Gegenden Belgiens und Frankreichs befestigte
man bei diesem Feste als Anzeige des frihlichen Ereignisse

s an die Bienensticke
Sticke rothen Tuches. Die Bitte der Bienenhalter an die Bienen. sie nicht zu
verlassen, kehrt fiir Westphalen wieder in zwei Bienensegen, von denen der eine
beim Schwarmauszuge, der andere wihrend des Schwiirmens in der Luft gespro-
chen wird; im erstern wird die Bitte damit motivirt, dass die Bienenhalter des
Rathes der Bienen hediirfen, nach dem zweiten sollen ihnen diese Wachs fiir die
Heiligen, Honig fiir ihre Kinder bringen. In andemn Bienensegen geschieht der
Kinder nicht mehr Erwithnung; Honig wie Wachs werden fiir den Altar des
Herrn oder fiir Kirchen und Klaster bestimmt: noch in andern endlich sollen sie
Honig und Wachs fiir ihren Herrn einfragen oder doch demselben nichts ver-
tragen. In Cornwallis ruft man beim Sehwirmen den Schutzgeist Browny an,
weil man glaubt, der Ruf »Browny, Browny« werde die Rickkehr der schwiir-
menden Bienen in ihren frihern Stock verhiiten, vielmehr dieselben zum An-
setzen und zur Begriindung einer newen Colonie bestimmen. — Ob solche oder
ihnliche Gebrinche und Bienensegen auch in der Sehweiz vorkamen oder noch
vorkommen und wo, konnte ich nicht ermitteln: doch diirfte es im Hinblick auf
das Nachstehende nicht gerade unwahrscheinlich sein. Von Rieden (Ziirich) ver-
nehme ich: Will ein Schwarm durcheehen und versucht man. denselben durch
Besprengen mit Wasser oder durch Nachwerfen fouchfer Erde rum Anhalten zu
bestimmen, so darf diess nur mit der linken Hand ceschehen. da es, mit der
Rechten ausgefiihrt, nicht helfen wiirde. — Noch mehr diicfte dafiir folgende,
fast allgemein in der Schweiz herrschende Sitte sprechen, welche sicher nicht
urspriinglich als blosses Orientirungsmittel fir die in eine neue Wolnung ge-
brachten Bienen betrachtet wurde: man verziert nimlich den mit einem Schwarm
besetzten Bienenstock mit einem aus den schinsten Blumen gebundenen Kriinz-
chen, welehes man iiber dem Flugloche befestigt, und schmiiekt und bewillkommt
den erstern so gewissermassen wie das Brautpaar beim Hochzeitsfeste oder wie

3
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sehnlich erwartete aus der Ferne zuriickkehrende liebe Angehorige. Endlich hat
sich auch in der Schweiz ein Gebrauch erhalten und ward mir ans allen Kan-
tonen vielseitig mitgetheilt, welcher durch ganz Furopa verbreitet zu sein scheint.
Stirbt ndmlich der Besorger der Bienen, so sind dieselben sofort tiber den Todes-
fall und den Abschied ihires Herrn, sowie iiber den Uebergang ihrer Pflege an
einen nenen Wiirter zu benachrichtizen, dabei die Stocke sanft anzuklopfen oder
anzuschlagen, zu heben, umzukehren, zu schiitteln oder zu versetzen. In West-
phalen, sowie in verschiedenen Gregenden Belgiens und Frankreichs geschieht das

beim Hinschied eines jeden Familienglieds und der Stock wird mit einem schwarzen

Tuehe behingt. Im erstg
tolgenden Worten:

enannten Lande erfolegt die Anzeige an die Bienen mit

Ime, din Hir es dot,
Verlatt mi nit in miner Noth,
Hier und anderwirts verspricht man ilnen, dass man sich gegen sie eben so
freundlich bezeigen wolle, wie es der friihere Besorger gethan, und bLilt diess
auch gewdhnlich, da man glaubt, vererbte Bienen Hiegen weg, wenn der Erbe
nichts taugt, gerade so wie Bienen verfliegen oder sterben, an welche die Todes-
anzeige nicht geschehen. Das Versetzen der Bienensticke nach dem Tode ihres
Besitzers steht aber keineswegs isolirt da, da in einem solchen Fall wohl aueh
Vogelkiil und Blumengeschirre verstellt werden, Uebrigens soll das Versetzen
der Biencnsticke hie und da schon bei Bevorstehen des Todes oder

bei dessen
|':i||[1'i’{{ oder withrend die Lei

16 ausgetragen wird, stattfinden. Noch ist zu
hmen, dass an einzelnen Orten der Glaube herrseht, der Bienenwirth werde
bald sterben, wenn dessen ]

Jienen fortziehen, oder es werde im Hause ihres Be-
sorgers ein Todesfall eintreten, wenn die Waben in der Mitte nicht verbunden
sind ; die Bienen des Hauses aber sollen zu Grunde gehen, wenn sich ein Ster-
bender noch im Tode mit ihnen beschiiftigt, — Als Riicksicht fiir die Bienen
kann aueh betrachtet werden der abergliubische Gebrauch, nach welchem man
weder sich umsehen, noch sin Wort sprechen, noch einem Grissenden danken
i Zuwider-

handeln wirde das Fortfliecen der Biene zu I'olge haben. — Beim Todten der

soll, wenn man einen bevilkerten Bienenstock iiber die Strasse trie

Biene glaubt man dieselben versihmen und sich gegen deren Stich durch den
sogenannten Bienenbann schiitzen zu konnen:
Jiilll-':l, ich ill"\l'-ll'-'\'.ll'l' 1]-i|'||,
dass du nicht heckst noch stechest mich,

) wenig ein ungerechter Riehter in

i Reich Gottes einge
Im Namen des Vaters, des Sohnes und des hei

I :.nr'ii.- ||Il-nl-..'-. h-Zirich.)
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Der Bienenbann wird iibrigens von den Abergliubischen nieht bloss heim Tédien,
sondern tiberall gesprochen, wo man mit den Bienen niiher umzugehen und darum
ihren Stich zu firchten hat.

Als Verkiinder wichtiger Ereignisse gelten von der mythischen Zeit des Alter-
thums bis auf heute die Schwiirme, wenn sie an aussergewdlinlichen Orten sich
niederlassen, und sie verheissen, je nach Stelle und Umstinden. an oder unter
denen es geschieht, Gliick oder Ungliick, meist aber das letztere. Wo auf die
Art der Entscheidung noch eingewirkt werden kann, gind sie in beiden Fiillen
Berather und Warner; wer den Rath oder die Warnung heachtet, richtig deutet
und die passenden Mittel zur Abwehr des Verderbens wiihlt, dem wandelt sich
das drohende Unheil in Heil um (Drusus hei Arbale) oder umgekehrt, wie das
mit Herzog Leopold von Oesterreich bei Sempach der Fall war. Die fiir die
Vorbedeutung des Schwarms bezeichnende Stelle aus dem Sempacher Liede Halb-
suters lautet folgendermassen:

Str. 2. Es kam ein Biir gezogen Str. 3. ,,Das diitet frimbde geste':
gen Willisow in die statt; so redt der gemeine man.
do kam ein Imb geflogen, Do sach man, wie die veste
in d'linden er gnistet hat: dahinter z'Willisow bran.
He ans hertzogen waffen er flog, he sie redtend uss ithermut:
als do der selbig hertzog WDie Switzer wend wir todten,
wol fiir die linden zog. E das jung und alte blut.*

Als Verkiinder des Todes heissen die Schwirme auch Leichenvogel: hiingen sie
sich an Hiuser, so ist’'s eine Vorbedeutung von Feuershrunst. Die ungiinstige
Vorbedeutung der Bienen wird sogar fiir die Triume herbeigezogen ; wer von

Bienen triumt, wird Zank haben — und wer einen Bienenschwarm im Traume
sieht, sterben. Auch auf das Rimchern, die Riuberei und die Raufereien der
Bienen bezog sich der Aberglaube. Zum Dimpfen der Sticke oder Sehwirme ist
Wermuth von Griibern der beste und zur Abhaltung fremder Riuber eignen sich
gewisse Kriiuter nur dann, wenn sie auf einem Kirchhof gewachsen sind. Der
Habsiichtige oder Boshafte kénne seine Bienen zu Riubern machen, wenn er sie
nur durch ein im Flugloch hefestiotes Stick von der Luftrshre eines Raubthiers
ein- und auslaufen lasse oder unter Anwendung eines Geheimmittels in beson-
derer Richtung den Fritthohrer drehe. Auch sollen die Schwirme, welche am
Pfingstsonntag abgehen, Raubsticke werden. — Kriegerische Zeiten sollen ein-
treten, wenn Bienen einander verfolgen und tidten, und Krankheiten sollen in's
Land kommen, wenn die abgehenden Bienenschwiirme hoch fliegen oder Loch sich
ansetzen. Die Notiz, dass von den Schamanen finnischer Volkerschaften die Biene
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angernfen werde, nm gute Heilmittel anzuschaffen, filnt uns zu einer Reihe spii-
terer oder noch vorkommender aberoliul ischer Ansichten und Uel mngen, welehe
sich auf die Konigin und anf das Wachs. wic auf die Annahme von Wunder-
wirkungen dieser beiden beziehen. Hatte eme Hexe,

bevor sie ergriffen wurde
eine Bienenkonigin gegessen, so

sollte sie der Tortur widerstehen kionnen und es
mag hiebei noch erwilnt werden, dass man den Hexen die Macht
Milch und Honig aus dem Hause des Nachbars in das ihre ziehen zu kinnen,
Vom Wachs, welches seines kirchlichen und anderwei

vindieirte,

gen Gebrauches wegen in
50 hohem Ansehen stand, diirfen wir uns nicht wundern,
abergliubischem Spuck Verwendung fand, wiihrend das
der Fall zu sein scheint.

dass es auch zu allerlei
mit dem Honige nicht
s spielte und spielt eine Rolle bei der absichtlichen
Erkundung der Zukunft oder dem sogenannten Wundern, Loosen oder Christo-
pheln, beim Schatzgraben, bei Vorbedeutungen, bei Bitten, Geliibden oder Dank
an Gotter oder Heilive um oder fiir Befreiung von Leiden oder Usheln. aber

auch bei der Absicht, auf abwesende Personen in gewinnendem oder verfole

ilem
sie zu bezaubern. Zu diesen Zwecken
diente es bald ohne hesondere Form, bald in Form von Lichtlein oder Kerzen, bald
in Form von I\-Iz]rul ieilen oder Gliedern, bald

Sinne einzuwirken, es ihnen anzuthun oder

auch in Form ganzer Fieuren.
Um es einer Jungfrau anzuthun, d. L. deren Huld zu erwerben, soll
ihren und den eigenen Namen auf Jungfernpergament schreiben,

Ite 1an
dieses in Jung-
fernwachs winden und an den Leib hiingen. — Beim Wundern oder Loosen goss
man in der Christnacht in eine tiefe Schiissel Wasser, setzte Wachslichtlein,
weleche man anzindete, in y

- -4'i’|;(';|!|']|‘ |||']|.'|'l|' lE!I' i'i!ll' anfl i!.]ll' ]I‘-'I"I'H.
nach deren Besitz man sich

hnte, die andere auf sich selbst und liess sie nun
schwimmen; liefen sie zusammen. so sollte die Heiratl

ingen sie aler

1 Félingen, '_
aus einander, so sollte nichts aus ihr werden. Zum Christopheln und Schatz-
oliken geweihte Kerzen und
stehlen diesclben bisweilen aus Kirchen und Kapellen (Selothurn).
das Licht auf dem Altar von selbst. so verkiin lete
Am St, Blasientag hielt der Pfarrer zwei brennen
und ilmn ging hin, hielt den Kopf zwischen
das sollte vor Kopf- un

graben etc. missbrauchen Protestanten und Kaf

Erlosch
das des Priesters Tod.
le Wachskerzen ins Kreuz: Al

Kerzen und lies sich segnen:

alsweh bewahren das ganze Jahr hindurch., — Wie

schon im Alterthum liessen und lassen schwer Leidende oder Genesene oder

deren Angehirige eine Form des kranken Korpertheils in (Metall, Holz oder)
Wachs anfertigen, dieselben an geeignet erscheinenden Orten, z. B. an Biu-
men, in Tempeln, Kirchen, Kapellen, an Altiiren ete. aufhiingen, theils um
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Genesunge bel der Gottheit oder den ||I"t]ij_1'l'll zu erflehen, theils um den Danlk
fiir die erfolgte Genesung zu beurkunden; wahrseheinlich dienten spiter solche
Glieder auch zum Behexen Gesunder, denen man iibel wollte und ein Leid zuzn-
fiigen beabsichtigte, zu welchem Zwecke aber besonders ganze Figuren, Kobold
oder Atzmann genannt,® dienten. Diese Atzmiinnchen, welche man bisweilen
formlich tauffe, wuorden in die Luft gehiingt, ins Wasser cetaucht, am Feuer
oebithet oder, hiufig mit Nadeln durchstochen, unter die Thitrschwelle vergraben,
Iin dem Wahne, dass derjenige, auf welchen es abgesehen war, in dem einen Fall
dem Urheber hold werde, in dem andern aber alle die Qualen, welche dem Bilde

angethan wurden, empfinde, verletzt oder sogar getodtet werde, eine Bosheit,

welche, entdeckt und nach Ausfindigmachung ven Gegenmitieln, freilich nicht
mehr wirken sollte, indem vielmehr die Gefahr auf den Urheber zurtickfalle und
den Zauberer selbst treffe.

4. Die Biene in der Symbolik, in Vergleichungen, Gleichnissen und Namen.

Den alten Aegyptern galten die Bienen, da sie in geordnetem Staatswesen
mit monarchischer Verfassung leben, als Zeichen der Monarehie, des kéniglichen
Amies und der kiniglichen Macht, persinlich des Konigs selbst und, da dieser als
Repriisentant des hichsten Wesens, der Gottheit. auf Erden galt, und im letztern
Sinne als Serpens uraeus bezeichnet wurde, als Sinnbild der Gottheit selbst. In
dieser Bedeutung aufgefasst, ist sie in den iltesten Hieroglyphen his 4000 Jahre
vor unserer Zeitrechnung sehr kennlich abgebildet mit gesenkfem Kopf und er-
hobenen Fligeln. Ebenso wurde sie wegen des vermeintlichen Entstehens ans
Stierleichen *) als Sinnbild der Unsterblichkeit betrachtet. Allgemein ist ihre Be-
zeichnung als Sinnbild des kriifticen und eintrichtigen Zusammenwirkens und des
Fleisses, der Ordnung und Reinlichkeit, der Zucht und sittlichen Reinheit. der
Hiuslichkeit und Sparsamkeit, der Vorsorglichkeit und Woblthitigkeit, der Pflicht-
trene und Aufopferung, des Muths und der Ausdaver, der Wachsamkeit und

") Ganz verschieden von dieser Auffassung diirfte nach Magerstedt die biblische

Erzgihlung
ein, nach welcher Simson

(Rieht. 14.8) zu « in dem H-‘]i|.J.|- des von ilun zerrissenen
Liiwen spiter ein Bi

wolk mit dem von ihm gefertigten Bau nebst den in diesemn enthaltenen

Honig fand, von letzterm ass und auch seinen Eltern mittheilte, Hier li

rt die Miglichkeit
3,11),

tsfrist so von Fleisch entblosst und ausgetrocknet

vor, dass das Gerippe unter der oro 1
1" g

hen von Fiichsen (Ps. 6

ssen Hitze Kanaans, ganz abge

Raubvigeln and Wiirmern, in wen

war, dass sich nicht der

der Abscheu der Bienen, #Husserte, der den
Schwarm hiitte

abhalten konnen, hier seine Wohnung zu nehmen (Bochart. Hieroz, IL. 4, 10)".
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Klugheit, der Plan- und Zweckmiissigkeit, des Geschmacks und der Kunstfer-
tigkeit. Fir das Familienleben galt sie als Sinnbild des hituslichen Friedens,
der Rithrigkeit, des Glicks und des Wohlstands daher der von versehiedenen
Orten des Kantons Ziivich mir miteetheilte sSpruch: s Immevatter — Huusvatter
im weitesten Siune endlich als Sinnbild des Schénen und Guten tiberhaupt.

Aus allen diesen Griinden wird sie oder auch der Bienenkorb mit vorspie-
lenden Bienen als Sinnbild und Gleichniss im engern oder weitern Sinne, in freier
oder gebundener Rede, in Schrift und Druck. in Bild und Verzierung, gezeichnet
und gemalt, gravirt und sculpirt, gestanzt und gepriigt, aufeeniht und gestickt ete.
verwendet. Erwihnung verdienen die Bienen auf dem franzisischen Kaisermantel
und der Bienenstock mit den vorspielenden Bienen auf den meisten jener 45 ver-
schiedenen Silbermiinzen, welche die Stadt Bern bei jihrlichen Schulfeiern an
fleissige Schiiler vertheilen liess, *) sowie die Bienensticke in den Wappen der
Familien von Biiren und Biittiker in Solothurn. Beziiglich der erstern war man
der Meinung, dass die sogenannten Lilien auf dem franzosischen Kinigsmantel
eigentlich Bienen gewesen und misshriinchlich entstellt worden seien und dass
Napoleon I. sich veranlasst gesehen habe, die Bienen in bestimmter Form auf

dem Kaisermantel restituiren zu fassen. Die erstere dieser Meinuneen ist aber

g [-jllil'!l Tlllf.']'.':*- iI;||]|']‘|'_1 .\i]‘l] :I!-' |H'.«Hr'|']-'r.-' oest tete

entschieden irrie, da die s
Spitzen « eines Speeres, der frinkischen Waffe framea. Es mochten daher jene
Speerspitzen auf dem franzisischen Konigsmantel das Sinnbild der Wehrhaftig-
keit und der auf ihr hegriindeten kiniclichen Machtherrlichkeit sein und Napo-
leon I diirfte wohl kaum ihre Bedeutung verkannt haben. Die Wahl der Biene
zur symbolischen Zierde des Kaisermantels hatte gewiss andere Motive als die
Correctur einer fiir irrig gehaltenen Meinung. Sie bernhte nach meiner'Ansichi
in der vieldeutigen Symbolik der Biene, welche die Wehrbaftigkeit des Volkes
und die Machtherrlichkeit des Herrschers nicht ansschloss, die von der Vorsehung
verordnete Berufung des letztern aber egar wohl zuliess.

Zur Bezeiclmung eines lebhaften jungen Menschen bedient man sich in So-
lothurn der Vergleichung: »Du bisch e rechts Beyl.« **) In humoristischem Sinne
wird aber wenigstens die Bienenwohnung zu Vergleichungen herbeigezogen: »Er
het ¢ Nase wie ne Beicher.« (Appenzell.)

*) Eine dieser Miinzen, vor etwa rt auf der mit dem Bienenkorb

La

bezeichneten Seite die Umschrift: und die Unterschrift: Praem. dilig.
**) Aopch im N

Biene: ,,He is so flii

rdeutseh dichung eines jungen Menschen mit der

> A48 n imme.*




Als Gleichniss moge hier Folgendes stehen:
»Die Biene und die Spinne gehen auf giftige Bliithen, aber jene nimmt nur
¥ Honig und Blithenstaub, diese das Gift (Solothurn).« Dasselbe bezieht sich auf
die Eimwirkung der Lective auf den Leser je nach dessen [ndividualitit, beson-
ders bei schlechten Biichern, und ist verwandt

mit dem Sprichworte: sdem
Reinen ist Alles rein.«

I,‘H [\'Ll'llll |J;4'1-|I dem ‘\-lll'.‘*2|»|']|_ljliil_~|, |[r|,[ ['.]'|“LEI'.‘I'EI [I-IL'}I]. itll”h”i‘]l. II:I!',C.H' 5'3'“1&_1[]!,‘-".
als Name vo

Personen erscheint oder in Namen von solchen auftritt,

wie in
Deborah Biene, Beowulf = Bienenwolf, Beowing —

Bienenfreund, Beowa —
Bienenaar gleichbedeutend mit Picus, Specht, und es verdient Beachtung, dass der
Erzieher des Romulus Picus hiess.

Sonst ist Biene, vielleicht statt derselben die Himbeere .

jedenfalls aber die
Bienenwohnung in der Benennung von Hiusern und H

dusergruppen, z. B. Weilern
y wie in Immenberg und Im-
menreich (Thurgau), Immenfeld und Immensee (Sehwyz), Immerich und Beicher

und griossern Ortschaften, Gegenden ete. betheiligt

(Ziirich); ebenso in Familien- oder Ges hlechtsnamen ,

wie in Immefelder, Im-
menhauser, Zeidler ete

. In symbolischer Beziehung ist bezeichnend, dass viele
Vereine, gemeinniitzige Anstalten und Verkehrsmittel (wie Sparkassen, Sehiffe etc.),
Zeitschriften ete., die mit der Biene und ihrer Zucht nichf im Entferntesten
schaffen haben, mit dem Namen »Bienes belegt wurden.

[I. Leben der Biene.

Die Biene stehit in der Natur nicht abgeschlossen fitr sich da, sondern tritt zu den
das Nuaturleben bedineenden u

\gentien wie zu verschiedenen lebenden Wesen

In vieldache beziehungen, daher auch e

Erscheinongen in ihrem eigenen Leben einen
e Grad von Mam lrlaltickeit

Umn uns inmitten der letzteren zurecht zn

Bnden, miissen  wir

suecessive nach vers

edenen  Gesichtspunkten
.

vert

WO Iy

den einfachsten Ver

von den ni

1 1) o
e Desta g

chien, sowie von

sten That

HRTELL,

i - und erst nach und nach dies m
minder F:|-~|;',-]|-|i-_:'|- und minder |-I;||“!,-i|,_. in u

der Nalielieeenide,

Betrachtungen aufn

limen.

5. Die Biene im Kreislaufe des Jahres und Tages.
I/’.!I' |:1'|||-;:| i||IiJI.!!'

der Bienen am Siocke ist es werathen, sich stets zur Seite des

Flogloches anlzustellen, dieselben nielit durch Avhanchien und Athmen zn haliistigen

und eme villig rubige Haltune zn hewaliren,







Lft herab, fallen oder senken sich ans dieser
mit ihrer Biirde auf den Boden he entledigen sich derselben und kehren darauf zum
16 Geschitt fortzusetzen. An dieses Geschift reiht sich als
olen und Fintragen von Lebensbediirfnissen. 7n diesem Zwecke
cer und auf weitere Entfernungen ans, Die Zeit, welche auf die Ans-

in einiger Entfernung von jenem aus der

Stocke zuriick, um das glei

gweites  das Herbei

flieren die Bienen ems

o verwendet wird, het darchschnittlich 4 Stunden. Die zuriickkehrenden Bienen
sieht man theils mit ve denfarbigen, die einzelne Biene aber stets mit cleichfarbigen

und gleichgrossen Ballen an den beiden Hinterbeinen, mit Has'chen, beladen, theils ohne
solche Belastung mit mehr angeschwollenem Hinterleibe dem Stocke zufliegen und durch
das Flogloch einlanfen. Streift man einer der ersterwilinten Bienen einen solchen Bal-

lenm ab und zertheilt thn, so bemer

1-#

man, dass er aus lauter kleinen Kérnchen besteht,
‘htet, als lose verbundene Bliithenstaub- oder Pollen-

1 emer aer

die sich, unter dem Mikroskope bhet

eiten den Hinterleib stark zusammen,
dem Munde ein kleiner Tropfen; reisst man ihn aber, anstatt ilin zusam-
von der Brust los, so bleibt hier und da, ans dem Hinterleib hervor-
kommend, an jener ein gestieltes Blis'chen, der Saugmagen, hiingen; jener Tropfen aber
und der Inhalt des Saugmagens erweist sich bei genauerer Untersuchung als Wasser.

i erweisen; driickt man <

Bliithenstaub und Wasser sind daher die ersten Gegenstinde der Tracht und sie bleiben

es beide bis in den Septer

Im Miirz*) steigt die Zeit fiir die Trachtansflige durchschnittlich auf 61z Stun-
den an, dahe ztern entsprechend vermehren; aber auch die Zahl der am

cenden Dienen vere

eschift sich Dbetheil

sert sich; in gleicher Weise werden

die Vorspiele hi on im ersten Dritttheil des Monats halten sich ausser der

Daner der Vorspiele einzelne Bienen auf

- dem Anfln tie vor dem Flugloch im Sonnen-
lichte auf; die einen ohne b

auffallendes  Denehmen, andere dagegen
facheln oder wentiliren; wieder andere steisseln oder sterzen. Die Fichler stehen ge-
wiili |III| I1I'|I .|\'|-_|||' 1

durch das letztere in’s Imnere des

ichtet, in Reihen, welche sich nach einwirts

kes lortsetzen. Gegen Ende des ersten Dritttheils
im Monate sieht man aber aunch die Um
fliichtic und unstit fii

in der Richtunge des Fluel

bungen  des Flugloches hiufie von schen,
he nicht beladen und nicht direkt
iches anfliegen und einlaufen, sondern angenscheinlich unbe-

enden Bienen umk

achtet in den Stock einzuschliipfen suchen. Aber vewdhnlich celingt ihnen dieses Vor-
haben nicht, sondern sie werden von den auf dem Anflugbrette und im Flugloche sich
aufhaltenden Bienen, der W treng beobachtet und angehalten; und nun entsteht
der festgehaltenen Biene Wiichter oder aueh mehreren der letz-

tern eine Balgerei, ussert, dass jene, entweder an den Beinen

EWISC

welche zoniicl

oder an den F

i gepackt 1 rehalten, bei 1 he sich zu entfernen, den
oder die Anereifer nachschleppt und zeitweise durch plitzlich unternommene wie rasch

und kriftiz avsgefithrte Beweguneen de

rselben zu entledigen und dann sofort zn

entfliechen sucht, — weiter anch darin, dase hter dem Eindringling

* "

von 11 Stunden 49 Minuten (am 20. betriigt

) Der Miirz zeigt im Mittel eine |
die 12 Stunds n) am fl‘!-l'I'I:-->:||-_-‘,._-|- o
der Niederschlige von 64,42 Millim.

am Barom

722,913 Millim. und eine Hohe



und endlieh darin, dass Angrei-

fer und Angegriffene sich, Bauch gegen Bauch gekehrt, mit den Kiefern packen, mit
den Beinen umklammern, Hinterleil gegen Hinterleib biegen, bald dessen Spitze zum
Stiche ausholend, bald dieselbe zum Beibringen des letztern rasch annihernd, und dabei,
anf der Seite liegend, wie ein Kreisel auf dem Anflughrett oder Boden hernmwirbeln,

Manchmal gelingt es der gepackten, wohl anch der schon umklammerten Angegrifienen
sich loszureissen und das Weite zu suchen, wenn nicht eine andere Biene der A ngreiferin
zu Hilfe kommt; gar hitufig aber trifft der verhiingnissvolle Stachel der einen Kimpferin

eine weichere Stelle am Kirper der andern und drinet durch dieselbe in's Tunere vor:

troffene Biene zuniichst an dem gestochenen Theile gelihmt, schleppt

dann erscheint die
diesen, der in l'_xl]g'i' des Stiches steif und heweennes
miithsam hernm, dabei die Hinterleibsspitze nach abwirts kriimmend, bis der bald ein-
tretende Tod dem hilflosen Zustand ein Ende macht. — Werden in einer Gegend Bienen
verschiedener, durch abwe wle Farbe und Zeichnung leicht unterseheidbarer Rassen
gehalten, so iiberzengt man sich bald, dass jene unstit, flichtie und schen das Flugloch
umkreisenden und das Eindringen versuchenden Bienen der Bevilkerung eines andern
— Kiimmern

en wir die

8 geworden, nach und sich selbst

Stockes angehiren, den man gewihnlich aneh ausfindie zu machen ve
, sondern verfo

wir uns aber vor der Hand weiter nicht um das letzter
rlich beobachteten Stocke weiter. Ware

N es nur wenigre
rre Rohe hald

en mehr, schliipften wirklich einzelne ein, wurden sie erst im

Erscheinungen an unserm urspri
Fremdlinge und wurden diese mit Erfole abgewiesen, so kehrt die fr

zuriick. Waren es da
Stocke bewiltigt, und dauert das unheimlicl
dringen sich anch mehr Bienen zur Verst:
ten denselben erst daun den E

Treiben derselben aussen noch fort. damn

der schutzwache heraus. halten die

ritt, wenn sie be-

ankommenden Bienen an und g
laden von aussen her angekommen oder als zugehirie erkannt sind. Konnten

zelne der Eindringlinge, den bei der Ankunft leeren Saucmagen
kommen (man erkennt dies an dem Austritt von Bienen mit
riffen

und an dem sissen Inhalt ihres Sangmagens, wenn sie. o

gen, so er-

Weise gedriickt oder zerrissen wurden) und nach ihrem eigenen Stocke

serer Zahl, und, gelingt es anch diesen, mit Honigr

scheinen bald Fremdlinge in ori
erfiilllt. heimzukelren, dann stromen die Fremdlinee nach und nach massenhaft zu. be

rchbrechen mit

lagern firmlich den Stock und das Anfluchrett
és entbrennt nun allent-

des

Ungestiim die hervorgequollenen Schaaren der Ver
halben ein erbittertes Kdampfen, Heromwirbeln und
Siegs , sei's der ursprimglichen Bes i

welches nur in
i sein Ende er
tetern, dann

schiehit’s mit bedeutenden Opfe

Siegen die erstern, so g
T

lie K

—  Man nennt

es jenen hbeschieden, xistenz ihres eigenen Staatswesens zu
die fremden Eindringlinge im Stadiuvm der scheuen Anfangsversuche Neiseher. wohl auch
Spiove, und im Stadium des kecken Kampfs um die Honigbeute Riuber, Raub- oder
Heerbignen, den Kampf selbst aber die Riuberes.

Die N n Ende des ersten Dir
setzt sich allgemeiner noch durch das erste Drittilieil des April *) fort,

itttheils im Mirz Legonnen,

ung zur Riuberel, meist ceo

gegen dessen
*) Der April zeigt im Mittel eine Tag
55 ° C., am Barometer 720,789 Millin

1ge von 13 Stunden 52 Minuten, am Thermo-
1 78,28 Millim.

AL
ind eine Hihe der Niederschlige
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Ende die Honigtracht becinnt, Die Zeit fir die Trachtausfliiwe steigt durchschnittlich
anf 9 Stunden, in der zweiten Hilfte anl 12 an. 4o den friher erwihnten Lebens-
erscheinungen gesellt sich merkliche Zunalme der Volkszahl, das Eintragen von klebrigem
shenform, und gegen die Hilfte des Monats nach Eintritt der Diim-

Kittharz in Hik
merang withrend der ersten Stunden der Nacht ein ununterbrochenes munteres Brausen
im Imnern der Sticke, welches schon in einiger Entfernung von denselben vernehmlich
ist. An milden Abenden bis in die Nacht hinein verweilen einzelne Bienen, summend
und fichelnd unter dem Flugloche oder auch vor demselben und halten gelecentlich
Wache, Gegen Ende des Monats mer schon frither, erscheinen in den wiirmsten
und vor dem Flugloche grosse, plumpe Bienen, die Drohnen,
welche mit lauterem, tieferem Summen in die Luft sich erheben, nie aber beladen zu-

r, sel

Stunden nach Mittag

riickkehren und keinen Stachel besifzen, daher man sie ohne Scheu ergereifen kann.
in welehem die tigliche Flug-
ke stehen nun in bedeutender

Allremein aber erscheinen die Drohnen im Mai®
zeit durchselmittlich #@ber 13 Stunden betriigt. Die S
Volksstiirke da und diese mehrt sich von Stunde zn Stunde. Es ist ein ausserordentlich

reges Leben in allen Richtungen den ganzen Tag bemerklich. Hastie stiirzen die Trachtbienen
aus, pfeilschinell f die Weide; schwer beladen mit vollen Hos'chen oder strotzend
den Hinterleib erfilllt mit Nectar, oft mit beiden znglei kehren sie langsam und schwer-
fillig heim; besonders der lefztere wird in so reichlichem Maasse herbeigetragen, dass
Massen von nectar,

otzenden Bienen miide und matt in der Nihe des Stocks auf den DBoden

herabsinken oder an jenem sich niederlassen, um erst durch lingeres Ausrulien neue Kriilte

. sammeln, ehe sie die letzte Strecke zum Flugloch zuriicklegen und mit dem Segen

ihrer Arbeit einzulaufen vermigen. Bei solch iippigem Nectarfluss in der freien Natur

nimmt das Gewicht der Stick orriithe aufgespeichert

werden; zngleich aber schwindet die Neigung der Bienen zum unredlichen Annexions-
iv]

¢ merklich zn, ein Beweis, dass

cerer Vilker auf Kosten der schwiichern, sowie die Noth, welche einzelne
' Wohnung zwang, mit andern Worten, Spionen-
Lo

Sli

lagsen der heimis

wesen, Nischerei und Ranb aof der einen Se

wim giinzlichen Yer
und das Ausziehen von Nothschwiirmen

auf der andern hiren auf oder werden abnorme Erscheinungen. Zu dieser Freigebiglkeit
der Natur gegen die Bienen steht endlich in innigster Beziehung das bis tief in die
Nacht vernehmbare

Dem Auftreten der Dr

bestind ausen 1m Stocke.

hmen aber, dem entferntern Vorzeichen des Schwirmens folgen
r hie und da schon im April sic

Mitte Juni statt haben, ausnahmsweise si

bald andere aoffallende Erseheinung welche 2y

einstellten, am hiuficsten im Mai bis

h

auch bis in den Juli fortsetzen. FEs sind das die nihern Vorzeichen des Sehwirmens

und das letztere selbst. Jene stellen sich in nachstehender Reihenfolge ein:

1. Die Vorspiele erfolgen nicht mehr wie sonst in den wirmsten Stunden nach
Mittag, sondern werden frither, bisweilen sogar in Vormittagsstunden abgehalten.

2. Die Bienen hiinfen sich ausserhall des Stockes in der Nihe des Flugloches an,

vorzugsweise am Anflugbrett, von dem sie oft in grossen traubenfirmigen Klumpen oder
*) Der Mai zeigt im Mittel cine

13,73° C., am Barometer 722416
107,80 Millim,

linee von 14 Stunden 56 Minuten, am Thermometer
und eine Gesammthihe der Niederschlige von
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Zapfen mit wogender Bewegung herabliingen, oft anch an der vordern Wandung des
Stocks, welche in starker Lage Qichi mit ilmen besetzt ist, ebenfalls Beweerune #ojut,
zi den Seiten des Fluglochs mit dem Zaplen zusammenhiing
von Bienen, welche vom Flugloche bis zu dem Zaplen
scheinung, sofern sie von den Bienen a hi, das Forlegen, sofern sich die Bienen
i dem dieselbe charakterisirenden Zustand befinden. das Vorliegen, in der Schweiz
auch, in activem wnd neutralem Simne, das Barten. Das Vorliecen der Bienen wieder-
holt sich bisweilen mehrere T ;

und ebense mit einer Lage

ht.  Man nemnt diese -

3 hinter einander oline weit bedeutsam  aber

wird's, wenn es schon am Morgen zwischen 9 bis 11 Uhr in auff
(ein schwiicherer Zapfen hat hie und da vielleicht sogar im Fre
e 2

Stiirke I

die Drohnen schon gegen 11 Ulr fiegen, die aus dem Stocke her ‘gequollenen
Bienen, statt abzufliegen, dem Klumpen sich anschliessen, das Volk plitzlich im Fluge

nachlisst, die besonders mit Blithenstaubhis'chen he

en heimkeht 1 B
einzulaufen, unmittelbar den vorliegenden sich zugesellen oder, ei
aus dem Stocke zu dem Klumpen zuriickkehren, wenn eing
und dabei einzeln oder paarweise den Sehiitleltanz auflithr
einzelne Bienen aus dem FI
schiittelnd und fiig uerhin und dorthin sich wende
kreuzen, wenn dieser zuletzt sich enthinft und dessen Bienen
Stock zuriickstiirzt. K

end durch

nen,  statt

wden, mit ihrer Last

seliiitteln

namentlich aber,

5 B
Bienen si¢

rzen, sich auf die vorlierenden

den Haufi

schlagend,

sich viel-

e wieder in wirrem Gowii

um geschehn, stiirzen
fach iiber as Fl
sich erhebend, in wununterbrog
von leichter werdenden Scl

_u'f.‘lll'!‘_’,"1. bis der Stock

das Anfloghrett, sofort in die Liuft

sloch hervor

von herausquellond

o aber

en Massen, allmi

von vereingelten N:

den

Zn befindlich ert
und am Flugloch, dem St und dem rette violliger 11
ist. Dies ist der J".‘.'f'f-r.'-.‘.'r'!'r'n.'r:*!.a'_:f’_rJ' oder der Auszug, dessen Vorg der
FQ'E[“'“E'—’H'F mit dem |-1'?.I'Ei'|||||-‘_|E|-|| Auvsdrucke ,U‘J r Imb st st oder ."if)r.'f. Alle

am Schwilrmauszug betheilicten Ay emen  angeschwollenen Hintorleib

und der Saugmagen der untersuchten Honig, Draussen kreisen, in
wirrem Durcheinander ihre Bahnen Tausm und aber Tausende von
Bienen, sammt den etwa mitgezogenen Drohnen und der K migin mit eigenthiimlich brau-
sendem Summen, dem Schwarmion. in der Niithe des Stockes , sie schwdrmen ;
der Schwarm (»der Fahrume, der »Un ) ist einige Zeit: dann

wenden sich einzelne Bienen einem bestimmten, meist iiber dem befindlichen Ge-
Zaun, eine Hecke, ein Pfahl, ei

genstand zu, sei es ein Strauch oder Baum. ei
r die Wa
ton vernehmen lassend, als Kl
Zeichen zur Sammlung. In de

18 shange,

der Vorsprung eines Dachs o immer den Schwarm-

npehen sich an
elben Ma
Bienen dem Sammelorte zufliecen und

==

nfalls n
n, wird das Umhertreiben
schwiicher und schwiicher und hiirt endlich rany
Selwwarm, der Imb oder Bien, er hat sich angeleg
gere Zeit Ruhe. Wird er nicht vom

wachsenden Klumpen sich

' stattliche

. ;
t, un re oder lin-

Menschen in einen mit Waben aus-
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gestatteten Stock gebracht oder, wie man sagt, gefasst, hier zu Land gerispet, so ent-
hiiuft er sich schliesslich, erhebt sich in die Luft und fliegt, sich zusammenhaltend, einer
vor dem Auszuge oder wilirend des Anliingens auskundschafteten Wolinung zu.

[m einen wie im andern Falle hilt er am neuen Standort zuniichst ein Vorspiel,
stelienden Splittern und andern stérenden Dingen und
die Daver hituslich ein; seine Arbeiter und Drolinen
ry, jené kehren beladen zuriiek, oder ficheln und
sterzen vor oder in dem Flugloeh und ans dem Innern des Stockes vernimmt man im
eraten Theile der Nacht das iibliche Brausen. Er heisst nun Schwarm-, Tocliter- oder
con, wird Stamm-, Meudler- oder alter

dos Schy

siubert dann  die Wohnung von

richtet sich schliesslich daselbst
nflii

machen von nun an Aus- und Ei

junger Stock ; der Stock wr, von dem er au

Stock genannt.,  Zu diesem kehren nach Ablauf mens die wihrend desselben
im Freien beschiftigten oder die Trachtbienen zuriick, so dass er ausser einer zeitweise
entsprechenden Abnalime der Volksmasse und des Fluges keine besondern Verinderungen

kund gibt. Der Schwirmact mit seinen Vorzeichen kann sich bei einem Stoek nur

wiederholen; im letztern Falle heisst der erste Schwarm Vor-

oder Erstschwarm, jeder

cende Nach- oder Tiitschwarm, weil man einige Zeit vor

»Tith - Tt vernimimit.  Gehen
ihres Auszugs Zweit-,

haben wir

seinem  Abgange aus sen Imnerm hervor
mehrere Nachschwiirme ab, dann werden sie nach der
Drittschwiirme u. 8. w. ¢ Wiilirend der S
legenheit, neben den Arbe und Drol die d
ch verlingerten Hinterl i
im Allgemeinen den Arbeitern dbhnlichen Koniginnen. Dann und wann nénlich finden wir

iafters Ge-

vim Gliedern des Bienen-

stockes kennen zu lernen, die

neten, sonst aber

dieselben auch todt vor Muttersticken, auch vor Sticken, welche Nachschwiirme enthalten:

k zu Theil,

der Bienen und des Fluges

des Vorspi

seltener wird uns das Gliic

- Drolmen aus eine n Stocke die Kinigin ausfliegen und in denselben zuriickkehren

shen.  Auch sie schwebt zum Unterschied vom den Drohnen, die gewdhnlich sofort

en den Stock

mit erhobenem Vorderkirper, den Kopf g
|'.':',
werdende Kreise, entfernt sich zuletst
oder kilrzerer Zeit erfols Riick}
Ordnung

gorichtet , vor diesem auf und

dann erst kleinere, dann immer g

sser

m Gesicht und fiihrt bei ihrer nach lingerer
igen, nur in umgekehrter
gich niederlisst und durch das Flugloch ein-
iert in diesem Falle wenigstens bis zum Momente

renden eleichen Bewern

aus, ehe sie aul das J

liuft ; das Vorspiel der Bienen aber
des Einlaufens der Kinigin fort.
Noch ist beziiglicl

Stehen auf einem Stande bienenleere Wohnungen, denen zu andern Zeiten, sei’s vorher oder

des Schwirmens eine auffallende Erscheinung zu erwilmen.

nachher, von keiner Biene Beachtung geschenkt wird, so bemerken wir nun wihrend

drmzeit nich
Bienen, welches all

der Schw * einander ein Ein- und Auslaufen von
ht: doch

ren withrend der

selten mehrere Tage

so stark wird, dass der Stock einem hevolkerten ¢
ist es bezeichmend, dass er nur im Laufe des Tages besucht wird, dag

Nacht bienenleer erscheint. Auneh se wir dann die Bienen nur mit Entfernung von
Stroh-, Holz- oder Wachstheilchen, k aber mit Eintragen von Pollen oder Honig
beschiiftigt. Hat dieser Besueh einige Tage gedauert, so kommt hier und da einmal zu
dem so ausnahmsweise behandelten

plitzlich zu einer derjenigen Stunden, i




denen gewihnlich das Schwiirmen geschioht, ein Schwarm, liuft in voller Masse allmiilig
durch’s Flugloeh ein, nimmt von ihm Besitz, hiilt sein Vorspiel, beginnt alsbald das

Sammelzeschiift und denkt nicht daran, densall

m zu verlassen. Daraus erhellt nun, dass
die Bienen, welche auf das Schwiirmen sich vorbereiteton. schon geramme Zeit vor Rin-
tritt desselben sich nach einer zur Aufnalime des Schwarms geeigneten Wohnung um-
sahen, sie aufspiirten, zurichteten und schliessliel . nachdem sich der Schwiirmact ab-
gespielt, ohne dass das Fassen der Schwarmtraube ]

all oder trotz dieser I

des Menschen, die selbstgewihlte Wolnune wirklich be m, um sich in ihr bleibend
anzusiedeln. Man nemnnt aber die Bienen, weiche das Aufspiiren und Herrichten der
1 Wohnung |

ist

ziur Aufnahme eines bevorstehenden Schwarms dienende
bienen; der Schwarm aber, fir den dies Aufspiiren ge

Der Juni*) stimmt in der Mannigfaltizk
der Tracht und in der Fortsetzunge des S
zeit davert im Juni gegen 15 Stunden wiilr

wsoreten, die .\'{M,'-

hah, erw h als Vorsehwarm,

=i

it der Erscheinungen, in der Fille
mit dem Mai iberein. Die Flue-

des Tages. Zwei seltener wahrnelim-

bare Erscheinungen, welche itbrigens”schon im Mai bemerkt werden konnten und wenig-
stens noch durch einen Theil des Juli hemerkt werden kiinnen. migen hier noch Brwihnune
finden. Hs sind dies das Biischel- odor Hirner-Tragen und

Wetzen. Das erstere zeigen nur heimkelirende Trachtbicnen u
terisirt, dass einzelne Bienen besonders am Kopfe mit zwei kleinen

vt

aus kitrniger Substanz, Pollen, so besetzt sind. dass die Stielchen an demsel

zweite fiihren nur einzelne vor dem Flurlocho stehende Bienen aus, indem sie mit dem
untern Theile des Kopfes iiber das Anflushrett hin- und her i
?~I'H'|' n &

iten, wie wenn sie das-

iftten Vers

iten. Anch ist noch eine besondere Form
welche sich von der unter den Vorzeicl

m des Schwiirmens aofoe

grissere lube der Bienen und geringere Beweelichkeit im Klumpen unterscheid

den heissesten Tagen der wirmsten Monate (bis il

Ende des August) bei
Volkszahl und Schwere des Stockes eintritt. wvon Ueherfilllung und Hitze des Innern
zeugt und mit Kinstellung der Th

Sieht man ab von dem ei

gkeit im Freien verbunden ist.

nthiimlichen Verhalten der Bienen in der Schwiirm-
liche Flug-
bei denselben keine wesentliche Verinderung
Ende des Monats oder im An
h

mehrere Bienen

issten Theile des Juli **), in welchem die
zeit durchschnittlich 14 Stunden bet
im Benehmen. Um so auffallender
des -'I”_‘r_'”f-\-lll in welchem die ticliche I t
Zu dieser Zeit werden erst einzelne, dann allmi

periode, so bemerkt man im e

112 Stunden begreift.
Drohnen

&

) Er zei 15 Stunden

t im Mittel eine T
selbe 15 Stunden 52 Minu am '
eine G ammthithe der Nie Millim
*#) Der Juli z y yon |
128,78 °C,, am Barometer 724,566 Millim, und eine Gesammthiohe
Millimeter,
l’ﬂ"=J I'I""
mometer 17,91 :
von 126,55 Millim.

linge von
r 15,089 C,, am

am Thermaor
schlige von 1

An

inge von 14 Stunden
2 Millim. und eine Gesammthi

i Minuten,

ST }’.L'igi im Mittel eine Ta
L der Nie

, am Barometer 7:




gehiissig, vertreten ilmen den Weg, wenn sie in den Stock einlaufen wollen, verfolgen
dieselben auf dem Anflughrett, packen sie an den Fligeln und Beinen und hingen sich
ilmen am, besteigen woll auch deren Ricken und beissen dieselben an der Einlenkungs-
stelle der Fligel. Endlich theilt sich die Gehissigkeit der ganzen Bevilkerung der Ar-
Leiter mit.  Alleemein wird jetzt das Drimgen und Treiben, das Rennen und Relten,
das Angreifen und Verfolgen,

Packen und Beissen, das Ziehen und Schleppen. Was
ildet
ittigt oder verhungert, beweglich
von Aussen herbeikommt, darf nicht hinein.
issen oder sonst verstimmelt, im Nothfall auch
Wis

Stockes sich befindet, das munss heraus, sei’s aus

mait, g

von Drohnen im Innern d
oder in Entwicklung begriffen, frisch
oder erstarrt, lebendir oder todt;
Widerspen: v owerden | lahm g
wolil mit einem Stiche abgefert

herabgeworfen werden kann, wird im

iiber den fnssersten Rand des Anflughrettes

en und in einiger Entfernung vom
Stocke abgesetzt. Der Boden vor diesem ist danm mit Leichen und Verstimmelten be-
deckt; hier nnd da schleppt sich anch eine und die andere Drohne auf demselben milisam
dahin.  Suchen aber einzelne dieser Thiere vor den Verfolgungen im heimisehen Stocke
eine Zuflncht in fremden, dann erwartet sie anch hier das gleiche Loos der Vernichtung;
denn die Drohnenschlacht erfolgt allen bestellten  Stie
nahezu in der gleichen Zeit und es gilt Regel, dass vom August bis in den April
die Drohmen verschwunden sind.

m derselben Gegend

Nach der Drohnenschlacht, welche olme die vorlinfizen Anzeichen eintretender Ge-
hiissigkeit der Arbeiter ¢ die Drohmen 1—2 Tage, mit diesen 8 — 10 Tage dauert,

Arbeiten nehmen, wenn schon

wiihrend derselben einigermassen gestort, ihren gewihnlichen Verlanf dureh die Monate

Schon im A t haben die Bienen allmiillig anfeeliort, vorzuliezen, jetzt ver-

sie anf das Eintragen des Wassers und spiiter stellen sie aunch das Herbeiholen
von Kittharz ein. Das Fiicheln und Sterzen wird seltener und das Bransen im Innern
der Nacht hat nahezu aufeehirt; d
wie im Mirz und April die Neigung
7

der Sticke beim Eintritt gen stellen sich wieder
iaschen und zn rauben, sowie alle dazu in Be-

hung stehenden Vorginge und Folgen ein. Auch muss hier einer, wiewohl selteneren,

doch in den Peri

n der Riuberei ifter eintretenden Erscheinung erwihnt werden, welche
schon dort ihren Platz hiitte finden sollen, da sie im Fribjahre hiufiger i
uns aber durch die Ricksicht auf Ern

t; wir sehen
lichung des Verstindnisses veranlasst, deren
Es ist diese neue Erscheinumg das Auftreten
der Noth- oder Hungerschwiirme. Der soresame Bienenziichter hat kaum die Gele-

!

Betrachtung bis hierher zu verschieben.

_::1‘]J].' 2

von einem seiner eigenen Sticke einen Nothschwarm ausziehen zu sehen. da-

gegen sieht er bisweilen cinen solchen bei einem seiner Sticke ankommen: aber nicht

bei einem leeren oder bloss mit leeren Waben besetzten, sondern stets bel einem he-
vilkerten und zwar meist einem volksstarken; auch kommen die den Nothseliwarm bil-

*)

]l:-'r September zeigt im Mittel eine '1 ] n 12 Stunden 29 Minuten (am 22.
dieselbe 12 Stunden) am Thermometer 15,86 C., am Barometer 724,957 Millim. und
ammthihe der Niedersehlige von 97,89 Millim.

eine Ges
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denden Bienen nicht mit Honig erfilltem Hinterleib an. beim Versuche, in den hevil-
kerten Stock einzuziehen, werden sio feindlich empfangen gleicl Riubern, obwohl sie
nicht wie diese mit Beute beladen den Stock zn verlassen suchen. Gelingt es, den Ort
zu ermitteln, an dem sie aus ihrem eirenen Stocke den Auszng hielten und iiber diesen
selbst Erkundigungen einzuziehen, so vernimmt man, dass der Auszng ohne alle Vor-
zeichen geschah wnd von keinem Schwiirmen, Ansetzen, Sammeln und Ruhen nach der
Sammlung cefolet war, sondern dass sie sofort in znsammenhingendem 7
stimmier Richtung fortflocen. Das Loos des Nothschwarms ist in der Regel Vernich-
tung; freilich leidet gey

und in be-

ihnlich auch das Volk, auf den er sich geworfen, in Folge des
entstandenen Kiimpfens und Mordens erheblich; bisweilen geht auch das letztere mach
Bewiiltigung des Nothschwarmes allmiilie »u Grunde. Das Erscheinen von Nothschwiirmen
fillt mit der Neigung zur Riuberei im Herbste in den September und in das erste Dritt-
theil des Octoler *), in welchem dip

trigt. — Die Aus-undEinfl ige sind von nun an minder lebhaft und waseing
nur noch siisse Siifte und Blithenstauh, erstere fiberdies etwa nur noeh bis
Monats. Im Nowember **), in welchem die ti. iche Flogzei
Stunden betriigt, hirt aunch allmillig das Bintrazen von Bl

rliche Flugzeit durchsehnittlich 5 Stunden he-

tragen wird, sind

wron die Mitte des

:h noch 3

nur in hichst

seltenen Fillen dauert es in dje wirmsten Tage des December rh, in w
die tigliche PFluezeit auf ein kaum bestimmbares Minimum redocirt ist. Die einziee
Aensserung des Bienenlebens im Fr

1en beschriinkt sich sehliesslich mnoch anf einzelne

Vorspiele und behagliches Summen, durch das Flug mmen, bis anch jene ver-

:h ver

schwinden und wie im Januar die tiefetp Rule eingetreten ist.

L. Periodischer Gane des Bienenlebens.
A. Abschnitt des recren Big

Grenzmarken

o Durchschinittsdaten.
und Erscheinungen.

Zeitriimme und Perioden.

| L Zeitraum: Erwachen des Bienen-
lehens.,

l 1. Periode: Ruhe- und Thiitickeits- zum Eintri
| wechsel. nen Fiiel
¥ : Frithlingsriiuberei und | Erstes F

Nothschwiirme,

In und
sten

bis zum ¢

10. Mirz bis 10. April,

I . - : Entfernte Vorzeichen | Erstes aben
| des Schwirmens, bis znm r nen |
| der Drohnen. | 11. April his 19. April.

*} Der October zeigt im Mittel o
mometer 9,040 C., am Barometer 7¢
von 91,83 Millim.

**) Der November zeigt im Mit
mometer 5,910 (., am Barometer

0,27 Millim,

) Der December zeiot im Mittel eine Tage
betrigt dieselbe 8 Stunden 95 Minuten), am Thermo
Millim, und eine Gesammthihe der Niederschlige von 61,

12 Tageslinge won 10 Standen 48 Minuten, am
S Millim. und eine Gesammthihe der Niede

22 Min
d

ine Tagesling
Millim. und eine Go

* Nia

imthihe

von 8 Stunden 34 Minuten (am

- 0,07 ¢ C., am Barometer T2«
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I. Periodischer Gang des Bienenlebens.

A. Abschnitt des regen Bienenlebens.

Grenzmarken
und Erscheinungen.

Zeitriinme und Perioden. Durchschnittsdaten.

{ Bienenlebens,

{, Periode: Nihere Vorzeichen des | Erstes Erscheinen der Droh-

I1. Zeitraum: Volle Entfaltung n’,-si ‘
|

Schwiirmens, | men bis zum Beginne des
Schwiirmens. | 20. April bis 7. Mai.
| I
3. » ¢ Frithes Schwiirmen. | Allgemeines Erscheinen der |
Drohnen bis zu deren grijss- |
ter Zahlenentwicklung, | 8. Mai bis 4. Juni.
b, w ¢ Spittes Schwiirmen. te Xahlenentwicklung
| der Drohnen. 5. Juni bis 30. Juni.
[II. Zeitraum: Zuritcksinken u“
f.‘a-'!.’a'arh'!‘u'.lr'«'. |
7. Periode: Unmerkliches Zuriick- | Fo stand des Drohnen- |
sinken, reichthums bis zur Droh-
nenschlacht, 1. Juli bis 31. Juli.

=, w = Merkliches Zuriick-

sinken.,

Drohmenschlacht bis  zum

1 des abendlichen

1. Aug. bis 31. Aung.

st - Rinberei und | Ei n des abendlichen
1wirme. | Brausens bis zum Einstel- |
| len des Fichelns und |
| Sterzens. 1. Sept. bis 10. Oct.

B. Abschnitt des latenten Bienenlebens.

IV, Zeitraum : Zuritcltreten des
J”-'"r'- !

10. Periode; Thiitizke
wechsel,

11. s ¢ Yorwinterliche Reini-

1T 0T
Fungen.

lebens.

its- und Ruhe- , hiin- |
vorspicle. 11, Oct. bis 12. Nov.
v Tteini-
13. Nov. bis 14. Dec. |
12, w ¢ Tiefere Winterruhe,

| Reinigungsvorspiele. | 15. Dee. bis 16. Febr,

Diess die wichtigsten Erscheinungen des Bienenlebens am Stock und in dessen niichsten
Umgebungon, Beobachten wir nun anch dje Biene in

einer geringern oder grissern
Entfernung vom Stocke anf der Weide im Freien.
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6. Benehmen der Bienen heim Sammeln.

Um uns aber einen vorlinfizen Begrifl' iiber das Benehmen der Bienen beim Sammeln
oder Trachtgeschiifte zu verschaflen, wollen wir denselben durch zwei leicht anzustellende
Versuche zunichst Gelegenheit bieten, uns ihr Verhalten beim sangen und bei der His'chen-
bildung in den allgemeinsten Ziigen zu bieten.

Bringen wir zu ersterm Zwecke oinen oder einige Tropfen fliissiven Honigs auf ein
Brettchen und halten wir dieses vor das Flugloch eines beviilkerten Stockes, so werden
alsbald einige Bienen herbeikommen und vor dem Honig sich niederlassen. Um aber
nicht eine allzugrosse Menge derselben herbeizulocken und dadurch die Beobachtung zu
stiren, wollen wir mns sofort mit dem Brettchen und den darauf sitzenden Bienen in
ein Zimmer des Hauses zuriickziehen und Thiire und Fenster schliessen, welche wir nach
dem Versuche wieder 6ffnen. Die Bienen lassen sich dabei in ihrem San
wegs stiren und setzen dasselbe, auch im Zimmer angelangt, fort. Da i uns denn
vor Allem auf, dass sie iber die Unterseite des Kopfes heraus einen vorher unter die Brust
zuriickgeschlagenen diinnen verlingerten Theil, den Riissel, hervorgestreckt und dessen
freies, heller gefirbtes und fadenformiges Ende, die Spitze der Zunge, etwas
Honigtropfen versenkt haben. Die Zunge nun verlingern sie bald, bald verk
dieselbe, bisweilen biegen die Bienen deren Spitze wohl auch nach rechts oder ma
etwas nach auf- oder abwirts. Dabei erw i und verengen sie abwechselnd und in
schnellem regelmiissigem Tempo den Hinterleib, wie wenn sie

schiifto keines-

in den

ch athmen oder gleich
einem saugenden Blutegel ihren Leib vollpumpen witrden.  Saugen mehrere Bienen
den aunfgrefallenen Tropfen, so verkleinern sich dieso |

ol

l, und in dem gleichen Ma

wie sie sinken und besonders am Rande schwinden, riicken die Bienen, die Zun spitze
in den verschiedensten Richtungen bewegend, wie tastend dem Honiere nach. die

verzehrt ist. Hat eine Biene so viel ZOS0;

m, als sie aufzunehmen vermae, dann ist ihr
Hinterleib, der v

irend des Saugens allmillie sich verorissert hat, strotzend erfilllt; sie
stelll mun das Saugen von selbst ein und versucht nach einirer Zeit dor Ruhe, empor-
springend und die Fliigel schwingend, fortzufliegen, was indess nur schwerfiillig und langsam
geschieht, bisweilen auch eine Zeit lane gar nicht gelingen will. Diese Sa
fithrt nun die Biene bei Aufnahme des Wassers wie beim Nektarsammeln aus und es wird

uns bei genauerem Zuschen nicht sehwer sein, dieselben wieder zu «

gheéwegrungen

1
TEENDeNn, wenn sclion

die Beobachtungsstelle oft unbequem, das Saugen gewihnlich von k

irzerer Dauner und
durch andere Bewegungen mohr oder weniger verdeckt

Unser zweiter Versuch bestehe
darin, das wir an einem warmen Tage ein Stiickchen I

rz, welches wir von jedem
iichten Bienenziichter zu erhalten vermigen, auf einem Brettchen, sei's in der

m Bienenstock, der Einwirkung der S

¢ les

Fluglochs, sei's etwas entfernt von und vor de
strahlen aussetzen. In der Regel wird

geworden, eine oder die andere

men-

lann, sobald das Harz erweicht und bildsam
me herbeikommen und das Geseliift der Hiis'chenbildune
vor unsern Augen becinnen. Zuerst kneipt sie Harzstiickelien mit il
ab, knetet dieselben eine Zoit lang zwischen den letztern, @l
Vorderfiisse blitzschnell den Mittelfiissen, bringt

ren kurzen Ohberkiefern

bt sie dann mittelst der
sie mittelst dieser an die Hintor
Zwar auvssen an den Endtheil der Unterschenkel in die dort befindliche Ve

iemne II||'l

tiefung des
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Korbehens, und driickt sie schliesslich fester in dieses ein. Indem sie dann Stiickehen um
Stiickchen .'lhh'lu'i!d und in gleicher Weise behandelt, hiinft sie in jedem Korbehen ;|]]|||;"1]i's_r
ein Harzkliimpehen, das Harzhos'chen, an und fliegt, wenn beide Hos'chen ihrem Ermessen
entsprechende und gleiche Grisse erlangt haben, mit ihrer Ladung dem heimatlichen
Stocke zu. Dieselben hioselnden Bewegungen fithrt die Biene bei der Befrachtung mit
Pollen aus, freilich mit einer solchen Geschwindigkeit und gewdhnlich mit jenen Be-
wegungen noch andere so combinirend, dass man sich ohne Vergegenwiirticung der geschil-
.11'1'EL'|| Fundamentalbewesungen kaum zu orientiren im Stande sein dirfte.

7. Successiver Verlauf der Wasser-, Pollen- und Nektartracht
im Kreislaufe des lahres.

Unser erster bald nach dem Reinigungsausflur zu warmer Stunde unternommener
Ausgang fiihrt uns vielleicht schon nach wenigen Schritten an einer Stelle voriiber, wo in
windstiller Lage und den Sonnenstr: wlich Wasser dahinrieselt oder auch in nicht
stromendem Zustand angesammelt ist.  Dort windet es s'eh zwischen Kies und Geschieben
hindurch oder bespiilt die Grundtheile der aus dem seichten Bette hervortretenden Stengel
und Blitter einzelner Pflanzen; hier breitet es sich bis zun dem sanft aus dem seichten

Grunde hervortretenden trokenen Boden aus. Und gerade an jenen Grenzstellen, welche
einestheils e Absitzen im Trockenen g

itten, anderntheils aber die Oberfliche des
Wassers mit dem Rissel erreichen lassen, sehen wir einzelne Bienen ruhig sitzen, mit
Wasseraufnahme, Wiissern, beschiftiet, wiihrend andere theils herzufliegen, theils abfliegen,
jene um sich mit Wasser zu versorgen, diese um dasselbe heimzutragen.  Wir haben im
Laufe des Tags wohl noch ofter Ge
dabel vielle

(]

mheit, solche Wiisserstellen anzutreffen und werden
:ht die Erfahrung machen, dass unsere sonst doch so reinlichen Thiere

beziiglich der Art des Wassers im Nothfall gar nicht so wihlerisch sind: demn saugen
htigsten Quelle, so verschmillen sie
es doch nicht von der triibsten und unsern DBegriffen nach ekelhaftesten Jauche ihren
Wasserbedarf zu beziehen. Uebrigens ontnehmen sie denselben im weitern Verlaufe
nicht blos Sammelbehiiltern, sondern in den wiirmern Monaten wissern sie auch wohl
zerstreut an Pflanzen bald von den funkelnden Tropfen des Thaues, bald nach einem Regen
von den noch anhangenden Regentrop

der Hundstage.

sie schon am liehsten an der reinsten und durchsi

fen. Wasser sammeln die Bienen bis gegen Ende

Auf unserm weitern Gange treffen wir einen bli

wenden Haselstrauch, (das Aufblithen
erfolgt im Mittel am 17. Febr.) reich behangen mit schlanken Kiitzechen, von denen beim
Anklopfen an die Zweige eine dichte Staubwolke sich verbreiten wiirde. Er ist umschwirmt
von summenden Bienen und lockt bestin

1g neue herbei, wihrend andere abfliegen. Die
herbeifliegenden kommen im raschesten Fluge an, umkreisen den Strauch . fassen ein
Kiitzchen ins Auge, lassen sich auf demselben nieder, laufen prifend auf und ab und
herum, bleiben dann sitzen, versenken die Spitze des Kopfes zwischen die Schuppen und

sind mit dem Mund und den Beinen fdusserst geschiftig; die wechselnden Bewegungen der
letztern geschehien mit g Behendigkeit. Das Resultat dieser Thiitigkeit ist die Ent-
grosserung schwefelgelber His'chen an den Hinterbeinen; tibrigens

stehung und allmilige Ver
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hemerken wir, dass es der Biene zur Anferticung beider Has'chen nicht an den Pollen von den
Blithen nur eines einzigen Kiitzchens goniiet. sondern dass sie von Kiitzehen zu Kiitzchen
schweift, von J:L'!th'lll einen ]:l'ill'ilj_" siell holt und erst nach lingerer Yeit, mit dem Maass
ihrer Belastung zufrieden, sich zur Heimreise anschickt; dabei ist freilich dip Schnallie-
keit des Tluges bei weitem geringer als bei der Apkunft. Fir den Februar habe ich
in finfjihrigem Zeitraum 7 w ichtigere Trachtpflanzen aus unserer Gegend in meinem Journale
notirt.

Nehmen wir unsere Beobachtung der Trachtausliiwe der Biene nach Unterbrechune
durch einige Wochen, welche inzwischen oine grissere Anzahl blihender Pflanzen webra
haben, um den 10. Mirz wieder auf. Der Kornelkirschenhaum lat sich zu dieser Zeit
iiher und {iber mit gegeniiberstehenden  eellien Dildchen bedeckt, die noch kurz zuvor
zusammengedringt und verkirzt in dem encven Ra gleich vieler Knospen geschlummort
hatten, und auch jetzt vor den Blittern erschienen sind, nachd
Hiille zersprengt am Grunde ihrer Stiala zuriick gelassen hal
sich ausbrei
gestielter Blithen mit einer ringfirm

I:I.II }Il‘.]‘\'l_ll':'__’;‘l'1'1_'1!"!i _-ci“.]_ A|1'|l--_~ |E|-]‘ ]I{'-||!l'l.|'i| |-|-~‘.|'||: ins I':||I'|' .‘-h‘“:fu- Klemer

n Scheibe wm den Griffel.  Lotztere ist an ihrer

Oberfliche mit einer glinzenden L: en Nektars bedeckt: und werado diese Nekt;
schicht ist's, welche die Bienen vorziielich Lier Wenig zwar bietet die eing

Blithe; aber deren grosse Anzahl in jeder der Dolden und die Menge der letst

schliesslich dann doch die besuchenden Bienen ihre Saugmizen erfiillen 1

lem o0
Stock einen namhaften Beit g uzu seinem Bedarfe einh zumal sich tar
nach jedesmaligcem Aufsaugen, bis die Fruehtl dunge b wied ind
somit eine zweite, dritte und noch Gftere eine  Ers dis

mzelne Bienen samp

erhiht deren Wi

sich iibrigens bei allen honigenden Bliithen wie
von der Kornelkirsche auch Blitthenstaub unid
staat. Das Benehmen der Bienen an der Pflar
Haselstrauch ; wur verweilen sie minder
wenden sich ebenso rasch von einer Blitt

Aus dem Mirz finden sich icl
vier weitere Wochen voriiber gehen, ehe wir der Biene auf ilren I'ra
neuen Besuch machen. Diessmal sind os der Si
rokrlein, an denen wir ihr Benehmen etwas genaner beobachien wollen,
schnittlich am 11. April mit dem Aufbliihen be:
seiner goldgelben Bliithenkirbehen erofl
Weise das saftige Griim der Wiesen. wi
entfaltet. Die Bliithen des sStachelbeers

4¢ 18t dibrigens dhulich demjenigen am

an dem Dildehen wie am Kitzchen und

sur andern,

30 wi e Trachtpflanzen anfeezeichnet,

en emen

el --;.lr'g rstroawuech uml das ’.,f;.'l;","'a ¥=

F I'i':'r"t'.lll'

aul diese

mnen, dieses ah

damit ristic

ez Leben sich

nst ein immer ri

rauchs machen sich, wenn schon betrichtlich

grosser als die der Kornelkirsche, doeh bei weitem v
noch zu den kleinen Bliithen geliiren, keine lebhaft
einzeln, zu xweien oder dreien zwischen dem dicl
dornigen x'l'u""l:!':] sitzen. Abwechselnd mit d
Kelchsaumes und mit den fiinf Stanbgefiissen stehen die fiind {
weissen Blumenblitter auf dem Schlunde der Kelchrohre, welche mit dem
verwachsen ist und den zweispalti

Rnoteén
In der

gen Griffel ans demselben hervortreten lisst,




37

Kelchrohre findet sich nun Nektar in ergichiger Menge angesammelt; die Bienen haben
ihn dither aus der Tiefe zu holen und es kommt ilmen dabei ihr verlingerter Riissel
vortrefflich zu statten. Im der That iec auch viel Nektar von den Stachelbeer-
bliithen ihrem Stocke zuj; bei weitemn minder reichlich fillt an denselben die Pollentracht

aus. Geradezun 1m Ge tze zu den Stachelbeerbliithen stehen in dieser !'.l_",r_'ii'hun_g die
Kette Jetzt das
lien zom andern fliegen, zwischen
den unzihligen Blithen im Tnnern desselben sich munter herumtommeln und dabei mit

Bliithenkdrbechen des Plaflenrilirlein

Stelldichein fiir unzihlice Bienen, we

nme, Auch diese sind jetz

» VOI élnem

dem gelben Blitthenstaube ihrer S grofiisse iber und diber mdert werden, da die

¢ verhindert; aber die Biene

Behaarung des Dienenkdrpers das Abfallen der Pollenkd

weiss, mit Ausnahme weniger Stellen

an jenem, gar w

| dieselben mittelst der Beine
abzustreifen und in die Form rothgelber Hos'chen zu bringen, und kehrt mit di

s be-

swilinlich noch mit Pollen gepudert, nach Hause, was iibrigens,

laden, nichts destowenig

wenn schon in der wral in viel imgerem  Grade, doch einigermassen anell beim

Pollensammeln in Bliithen me der IPall ist.  Die Nektarausbeute aus dem

rohrigen Grunde der bandfirn

lichen mit der Pollenausheute von
i et, pering, Von der
f\'r"a'ﬁ"}'."hf”u?.\'. welehe
n der
eme kurze Zeit, aber gerade in dieser Zeit hilt
gzenwelt in Feld und Flur, in Wald
enthalben prangt’s und duoftet's, singt’s und
Aunch die Biene nimmt an dieser Degril en Lienzes theils ge-

1 f mit emstimmend, lebhaft ihiren Antheil. Sieh
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ener des Stachelbeerstrauch

sehmittlic

Blithreige

uns den 19. .\._|||'_| statt liat,
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soinen Eingne: es kleidet sieh die

Busch in vollen Bliithenschmuck und

fissung des ler

niessend, allremeinen J

5 1

hbaum mit

m zarten rivthli

dort den lichen Kirse

Acsten und Zw

inzenden Rinde, den schlanken aufstrebenden
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wenden Laube junger Blitter und
en Bliithenschnee von tansend und aber-

mit dem wie von der Al the feurig ange
o i I \lli.‘.'.

gen und weleh' emsices

tausend zierlichen
Anniithernng

sind. Unabli
eiebt eine Wolke schw
D
fiirmi

volles,

en tont wns bei unserer

harmonisches S

rmen  bemerken wir, wenn wir dabei

kommt's und geht's vom bis zum Abend, ununterbrechen um-
f 's von Dolde
in dem napi-
des siissesten Nektars und in den rothbraunen
sse ecine Fiille von Pollen; die Bienen erfiilllen mit

15 zum Bersten den S

immer md immer

sen; denn jede birg

b

mender Bienen die

wird vere

lde, von Blithe zu Blithe:

m Grunde de

der zahlr
bem Nektar magen und belasten mit rothbraunen Po
hen die Kirbchen. Jotzt verstehen wir anch ihr isse1

en-
aftes Abfallen in den Um-
Hervorstiirzen zum Ausflug und ihr
Blithen des Kirschbaumes. — Aus

;:|-1||||;:'|-1| des Stockes und an der ._-||u-!|_, ihr e

reschiiftizes Gedringe zum Einz
dem Aypril habe ich 30 wi

Der Mai
und da mit sanft ri

tpllanzen verzeic

irochen ; dendes oder matteres Weiss, hi

lichem Anflue,

die Kronen der
jeglicher Richtung

an einzelnen Puukten im Freien auch minder

senroth
Stein- und Kern-Obsthyi

tme veroreiiet,

veranlasst und wenn dadurch ilr
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auffallend geworden, so liofert (ocl h
Umgebung zur Ge nilge den Bewei
fiir die fleissigen Thiere sich be

ihr Verhalten am Stand und  in dessen ndchstop
15, dass die Tracht iippiger geworden und die Arbeit
trichtlich vermehrt hat, Geo gen den siebenten Mai, denn
da beginnt durchsehnittlicl allgemein das Aufblihen dos juuxr\
den mit diesem bestellten in intensivem Dottercell
der Bienen, ihres frohlichon Summens
Riume ein, und die Gegenstinde, auf o
sind ein wasserklarer Nektar und citroneng
iiber vier warzenformiven Vorsprimgen an, von denen die beiden
des Blitthenhodens, je zwischen dem Stempel und einem
die beiden Ileinern aber Je zwischen
einem flachen Kelehblatte

stellt sich wieder auf
lenchtenden Aeckern eine Concentration
und der Z-‘i-'lu“: ihrer Thiitig
sich ihre eifrizen Trachtgeschiifte beziehen .
Iber J|||1Iu|rll||u Der Nektar sammelt sich

AL aul engere

dssern am Grunde

der beiden kurzen Staubgefisse,
einem Paar der vier lingern St
stehen ; besonders sind es die
sich massenhaft ansammolt und sie sind es auel, denen die Bliithen gar vieler Kroug-
blimler ihren Reiehthum an N r verdanken. Die Repstracht dauert etwa 14 —16
Tage und ist um <o nachhaltiger wirkend, da sie noch zum Theil mit der Tracht der
Obgthiume und [Iunlullauma zusammenfillt und von ejner reichen Auswalhl anderer
Trachtpflanzen hoeloitet mein Tagebuch notirt von solehen fiir

tigere Arten, ]h| ]-Iirtlz'ilt des Juni, in
enden, fiir die Bienenzueht ungiinst
an andern Orten eingeleited durch die
bei uns durchsehnitt]
gedeiht diese kosthare H

1
155 1nad

erstern, iber denen der Nektar

m Mai 100 vy
welchen bei uns die He 101

mit der
1 Wiesenblisse fillt, wird weniger hier als
allremeine Bliithenentfaltune der
am 5. Juni beginnt und

Esparsette, welche
n den 18—20. endet. Loider
onigpflanze, wi einen kalkhal
halben, so auch nichit besonders in Zirich. wo
Acker zu finden ist. und wo sie
wenig zu gut, weil sio der Sense
falten komnten. Da wo sie am

1 Boden liebt, nicht allent-

nur selten ein 1

1 4 i )
lerselben bestollter

gedeiht, kommt sie doch rewilin

b den Bienen nur
:herem Maasse ent-

ehe die Blithen sich in re

Bestande i elezoner Wiesen theilnimmt, gestaltet
sich's besser. Din Esparsette wird von den Bienen eben so stark beflocen wie der Reps
und liefert denselben selr silssen

gell Nektar und lederl

aune His'chen.  Der
Nektar wird bei der Esparsette,

zweibriidrigen  Staubf;
Bienen obenfalls selir stark besuchten Robinion (Akazien) mit in
Blithentrauben rings um den Grund des Stempels ahge
selben wird unter der Falme der
zwischen der Bride haft der 9 verwachsenen staubfiden und
zi den Seiten des letztern sich finden. Von wichtigeren b nden Trachtpflanzen
habe ich im Juni 120 verzeichnet. Unter diesen verdienen hesonders Al
werden die verschiedenen Arten der von den blenen des Nektars wegen besuchten Or-
chideen, weil deren Bliithenstaub, an St )
zufillig ans den heiden Staubbentelfich
Stiele an den Kopf der Biene
Horntriigerin macht,

Mit der Blathenentfaltune d der Linden (im Allgemeinen vom 1. —1

a. Juli) treten
wir in den Juli ein. Die Linden liefern den Bienen zwei Sorten von Nektar, Blithen-

wie bei

-'I.1]|"I =i

1etterlingshl

iden, s0 namentlich bei den wegen des ii."l.'-f.--||-||-l-.‘;|:'~ vion den

thigen Pllanzen mit

rrossen hitngenden
idert und der f.li_:'.l“:' i dem-
zwel Lioche

Blumenkrone dure

uttelt, welche
qm - freien Staubfaden

i’|r_-|'". |L.'""|."|||>|‘1‘_.-

zit Massen gehiuft, in paarigen Kolbchen,
ern mit dem kle

m Grunde der
sich anheftet und | ese da

adurch zur Biischel- oder




nektar und Honigthau. Jener sammelt sich in reichlicher Menge an den Innenseiten
der Kelchblitter in Vertiefungen an, die von einer Schuppe bedeckt sind, ersetzt sich,
wenn er aufgesogen ist, rasch wieder und zeichnet sich durch kriftigen, angenehm
aromatischen Gesehmack aus: dieser bedeckt in der witrmern Jahreszeit nach kiihlen
sternhellen Nichten die Blitter oft in so bedeutender Menge, dass er von denselben anf

den Boden herabtropft und da in Vertiefungen sich ansammelt; er ist in den friihern Morgen-

stunden oft in Gppiger Fi vorhanden, wird dagegen spiter, wenn bei Einwirkung der
Sonnenstrahlen sein Wassergehalt verdunstet, zu einem klebrigen glinzenden Ueherzug
und geht dann, wemnn er nicht durch einen sanften, aber nur kurz andanernden Sprith-
regen wieder gelost wird, fir die wihrend des Blithens und des Honigthaues die Planze
remein stark besuchenden Bienen ebenso verlorem, wie wenn er durch cintretenden

a Regen abgewaschen wird. Ohngefihr gl ichzeitic mit der Linde bliht, auf
Aeckern in dichten Mengen gezogen oder in Girten mehr vereinzelt, der Glartenmohn, mit
seinen zahlreichen Staul issen, welche g

@

rine

Staubbeutel besitzen, den urnen- oder flaschen-

formigen Stempel umgeben, selbst aber von der grossen vierblittrigen Blumenkrone um-
schlossen werden. Die Bienen beflieren die Pflanze sehr stark, wi

len oft zu mehrern,
bisweilen neben sonderbar schnarrenden Hummeln, in den Staubeefizssen herum und be-
frachten sich rasch mit schmutzig weissgrimen His'chen, von denen sie grosse Mengen
in ihren Stock tragen. — Aus dem Juli habe ich 150 wichtigere Trachtpfanzen notirt,
hthum, Individuenzahl, Massenwuchs ober dicht-
n der Weise hen
beim Reps und der Esparsette wahrgenommen
n eheneren Gegenden der westlichen und 6stlichen Schweiz,
sonders so weit es Graubiinden angehirt, cultivirt man den
ithalben, namentlich nicht in den Umge-
Ziirichs, honigenden Buchweizen oder das Heidelorn. welchez im Juli und
August, bisweilen noch im September bliiht wnd sich unter den Kulturpflanzen fast
unmittelbar an die Esparsette, wie diese an den Keps, anre

welche sich aber durch Blithem

Beisammensein  keine
iumen und bei der Hei
haben. — In eini

wthun, wie wir es bei den

1oeere

"o WOl
hier z. B. im Rheinthale,
als .\_I'|\I.'!!'|a!§:lll?_l' gerithmten, leider nicht a

i

1 Wo er honigt, liefert
b aber anch Pollen. Der Nektar,
die ans dem Grunde der Blitthe zwischen den
hat eine schwach briiunlich gelbe Farbe, ist aber durch-
sichtiz und besitzt einen kriftie

or eine ausserordent

iebige Nektartracht, zuglei
sich ansammelnd iiber 8 gelben Wa
8 Staunbgefiissen hervortreten,

viirzhaften Geschmack; die Pollenhis'chen sind hell-
gelb, — TIn denjenigen Gegenden, wo der Buchweizen fehlt, kann die Nektartracht wegen
ienden Trachtpflanzen immerhin ergiebie ausfallen, hesonders aber
kann diess geschehen durch Honie

der vielen =20nNst

ue, welche schon seit April an verschiedenen
Pflanzen sich einstellend, mit zunehmender Wiirme sich o rne vermehren und bis in denm
mber, ja in den Oktober hinein vorkommen. — Unter den Wiesenkriiutern ist fiir
uns von besonderer Bedeutung der gemeine oder falsche Birenklaw, hier zu Lande
auch Sehéirletz sonammt, mit seinen grossen doppelten Dolden weisser strahlender Bliimchen,
weleher schon im Juni seine kleinen Blithen entfaltet. bis in den September stetsfort
solche erdffnet und auf der fleis
mit einer diimnen L

ren Sceheibe, aus der die beiden Griffel hervortreten,
||i'§.":\iL['I.'II Nektars bedeckt ist.

In den Anfang des Angust fillt durchschnittlich die allgemeinere Bliithenentfaltung
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itern J;..~-I'Z'_: Je EWel
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Der October bringt keine neue Trachtpflanze mehr, Dagegen giebi es einige, welche
aus frithern Monaten die Blitthezeit in diesen heriiber fortsetzen, und auch da noch
stark besucht werden, so besonders die wohlriechende Reseda, welche seit dem Juli
den Bienen eine ergiebige Weide darbot. Sie liefert denselben dunkel orangefarbige
Pollen-Hos'chen und farblosen Nektar, welcher tiber oiner horizontalen, flachen und eckigen
Scheibe sich ansammelt. Ebenso werden noch zwei anders bis in diese spitte Jahreszeit
blihende, dusserst geschitzte Trachtpflanzen von den Bienen besucht, der Boretsch und
der Bucharaklee. — Aus dem October habe ich noch 15 Trachtpilanzen notirt, wiihrend
der November nur deren fimf und zwar meist spirlich besuchte aufzuweisen hat, der
December dagegen nur vereinzelte, aber nieht mehr Leflogene Bliithen zoigt.

Wir haben im Vorstehenden, um einen Begriff von dem Gange der Tracht im
Kreislauf des Jahres zu gewinnen, nur wenige Pflanzen als Reprisentanten der Nektar-
und Pollentracht hervorgehoben, dabei aber ve sehiedene beachtungswerthe Verhiiltnisse
unberiihrt migen, welche die Kitttracht Detreffen. ganz ibergangen.
Fillen wir nunmehr diese Liicke im Wesentlichen aus.

gelassen und ¢

8. Pollen, Nektar und Kitt als Trachtobjecte.

Der Blitthenstaub, Pollen, ist eine trockene

feinkdrnige, allermeist lose, bisweilen
Missie

verbundene Substanz, welehe bald reichlich, bald spiirlich in den

aubbeuteln
wird, in der Regel leicht, bisweilen anch schwer aus deren Fichern entnehimbar
ist oder austritt und darnach als Trachtobject fiir die Bieno
bald mel

érzeungt
Bedentung verlangt oder
bald ganz aunsser Betracht fillt. Er wird entweder fir sich allein oder
mit dem fliissigen Nektar, dann aber gewihnlich nnr nebenbei gesammelt
und bedarf zur Bildung der His'chen immer eines klebrigen Bindemittels. Als solches
dient der Ho welcher von der Zunge in der erforderlichen Menge dargeboten wird,
daher denn auch die Pollenhis'chen dunkler gefirbt sind als der lose Bliithenstaub und
ben. In grisster Menge wird der Bliithenstanb im Frithling
und Sommer eingetragen und entweder mit den Kiefern f
oder heim Herumtummeln in oder auf den Bliithen an den behaarten Kirper abgesetzt.
In beiden Fillen verschafft sich die Biene den allmilie in His'chenform gebrachten
Bliithenstaub nur von Bliithen der gleichen Art; die Hos'chen aber werden theils beim
Sitzen und Kriechen, theils im Fluge gebildet, letzteres besonders in dem Falle, wenn

Lk

einen siissen Beigeschmack h

aus den Stanbbeuteln gepres

der Kirper mit Pollenkirnern bepudert ist.

Nektar nennen wir jede von d

r Natar der Bieme dargebotene und dureh sie in

rkeit,

Honig umsetzbare zuckerhaltize Fli:

Nektar spenden den Bienen, wie wir heroits vernommen, Blithen, Blitter und
Friichte, nicht selten aber auch, wollen wir nun hinzofiggen, Stimme uid Stengel nebst
deren Veraweigungen. Magere Bliithon geben in der R
strotzende, sie sondern densolben an den versehiedensten. doch fiir bestimmte Pflanzen stets
auch  bestimmten Blithentheilen oder bhesondern Gebilden ab, so am Kelch, an der
Blume (und Nebenkrone), an Staubfiden oder spornartigen Anfingen der Staubbeutel, am

mehr Nektar als safi-




Blitthenboden, an ii'll('illl.']Il-lull']lli_\_'.f_'ll Ausbreitongen oder verschieden eostalteten, meist
warzenformigen, oder schuppigen Vorsprimgen, Nektarien; oft auch sammelt sich Nektar

in vortretenden sack-, rn- oder kaputzenformizen Anhiingen, besonders der Blumen-
blitter, oder in dem rihrig verwachsenen Grundtheile der letztern an und es st in

le von der Miindung her die

diesen Fiillen bemerkenswerth, dass die Bienen, ausser Sta
tief liegende Nektaransammlung
kneipen und nun mit dem Riissel von aussen her durch das eigens bewirkte Loch zu dem
Nektar im Innern vordringen. Die Absonderunesstitten des Bl
nackt, d. h. nieht von der Haut bedeckt; die Absonderung selbst aher seschieht wewen
den Zeitpunkt der Bluthenerifinung, setzt sich durch die Dauer der Verstinbunge bis
zur Einleitung der Frucht- und Samenentwickelung in Folre des Befruchtuncsactos fort
und wird, wie diese letzter hefdrdert dure
dorch mehr feuchtwarme Witterung, welche das Wa
Laub begiinstiet gestirt oder ganz ant
oder umgekehrt trockenheisse, ausdirrende Witterune. Die Alsonderung
von den vorstehenden begiinsticenden Momenten wm so er r j

reichthum, je linger die Bliithenzeit, je tiefer oder je
die Lage der Absondernngs- und Ansammlungsstitten. Der Blithen
ste Nektartracht,

zi erlangen, Ofter diese Gebilde mit den Kiefern durch-

nnektars sind hiiufie

h mehr trockenwarme, vermindert

sthum der Pflanze in Stamm und

ehoben wird dieselbe dureh andauvernd nasskalte

1

1tzter

hmissigste und nae

Bienen die sicherste,

weniger d

benden Absonderung itherischer Oele mehr od
i}

der gleichzeitip stat
Aroma,

: ¥
In e

ms ausserordentlicl

sonst aber durch Siisse und Reinheit aus.

hmack und Geruch, Farbe und Consistenz, je nach den verschiedene
nach der Sammelzeit, nach
.‘-'-Il,'li '!||_'|1]]:1|'||_

Dem Bluthennektar 1

L]

I.
d

er Localitit und dem Boden, dem die blihenden PHlanzen

als fremdart elnem pari

sich

durch einen
Derselbe wi

t an, dessen

hilrendes Absonderungspr

geschmack charakterisirt ist, der Mutterkornh

schiedener Griser, besonders des Rogeens, withrend der Entwicke

hedentenden, honi :||.; abi [
Mutterkorn abe

Gebildes, welches man Mutterkorn nennt, oft in

Massen abgesondert und =oll von den Bienen a

ich darstellend

.= 18

ein kirperlich
an der Oberfli
dem Stempel zu gut kommenden Nahrungssi
long  erreicht und eelanet

he schwiirzlich eefirbtes Pily

seine vollkommene 0
treibt es aus seiner Oberfliche hervor kleir I lza
welche jene Sporen erzeugen, die die Entwick it einleiten: wihrend

der letztern aber tritt in dem parasitischen Wes Bildi und Absonderung von Pilz-
zucker und Mannit ein, welche beiden Stoffe noch in dem en Muotter mden
werden.  Auch andere Pilze scheinen lie und da Nektar abzusondern. Der an Blittern
sich findende Nektar ist versch m Ursprungs und stellt sich entweder als Saftanstritt
ans der Planze oder als Saft 5 4 hiren eine normale

ng und zwel (?) Arten « h durch starke

Nektarabzond
und rasche T

Varursacioen
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Qaftonustritis: hierher dagegen gehint die Benetzung durch die zuckerhaltigen Ausw urfs-
stoffe verschiedener aul den Pllanzen sehmarotzender Blattiolie, namentlich aber DBlatt-
and Sehildliuse. Die drei (oder zwei) letztern Arten von Auftreten des Nektar, woll
aueh mit demjenigen des Pilzhonig, nennt man Homigthau oder HonieHnss,  Normale
¢ Blithezeit verschiedener Arten der zu den Schmstterlings-
- Wicke in einer dunke Liten Grube an den Nebenbliittern

bei der Saatwicke und Saubolme, und veranlasst dann

Nektarahsonderung findet =
blitmlern gehiirenden Gati

dieser Pllanze statt, so namentlich
den Besuch durch Bienen. asche und starke Temperaturerniedrigung scheint in jungen
i teaustritt oder zuniichst Riicktritt, Stockung und

withrend

cafticen Triehen entweder unmi
Staumne der Sifte mit gleichzeitiger r- oder Gummibildung zu bewirken,
die wiederkelirende Wiirme im letztern Falle schmelle Ausdelnung und Strimung der
nach den von der Kilte unmittelbar vorher am stirksten beriihrten

-anlassen dirfte; die =chinelle Ansdehnung und

Siifte, namentlich
und silteleersten peripherischen Theilen ver
lls zum A

ther michte dann bisweilen ebenf

Strimung
fithren. BEs wird die Amnalime dieser Art von
f daher noch weiterer B

tritt oder Erruss zuckerha
ritt nmoch vielfach angezweifelt
ither das hitnfigere Vorkommen

und |ll'.-..illljll-| und es ho
desselben.  Vielleicht dirfte sich, wenn es nachg
noch andere weehselnde Einwirkungen auof die 1

eleiche oder il

iesen wird, gleichzeitig ergeben, dass
| oo der '].l'lll]n'l'i:illl"
he E

kerhaltizer Sifte in den

anze als

scheinungen hervor-

oder Combinationen soleber mit der letzte

gurnfen im Stande sind.  So viel ist sicher, dass Ueberfiille

e beil solehien Temperaturwoechs [hriinen aus den Gefiss-

nicht selten dureh

ichen Verhiltnissen Ueberfiille an gunmi-

elspuren der Blattnarben, und dass un

halti
von Tropfen am Rande, besonders an den Spitzen von Zacken, n denen (
i nfalls lasse

en Siften an jungem Laube, z. B. der Rebblitter, sich durch thanartiges Hervortreten
isshiindel

wmn  oder

manche Formen von Honi

I fussert. Je

auslanfen ,
Honierfluss

wurfsstod

an durch zuckerhaltige Aus-

anf Verwundungen oder dussere DBenetzu
daher

haben diirften.

auch die Forschungen iiber den Honigthau noch keineswegs

gum Breusse zuckerhaltiger

Bienen ai entet wird. Dass an angehohrten Birken

enden Insekten auch Bienen

ausser lern nektarlie
bekannt: ebenso weiss man, dass bisweilen
. an den DBlittern der BEichen Nektarausfluss erfolgh und
«lich unserer Kenntnisse iiber Tracht und
iner

essenden | ch einstellen,
b den Blattfrass der Mail
Alefeld, dessen werthvoller Bienenflora bezi

Traehtpflanzen wir Vieles verdanken, wies nach, dass auf der.gleichen Pllanze ein ki
cus, dureh Anbeissen der Blattrippen und Belegen
Noktarfluss ver
am 29, Juli ziemlich un

m Hag

rerer ausredehnter Bol

springender Hisselkiifer, Orchestes qu

der Wunde mit

rsacht. [eh selbst

wem Hi im Mai einen reichh

machte im ebenverflos 1 Sommer nach einem sanft hausenden

lwetter die Beobachtung, dass

nnd darom  nieht Schaden ver

alle jungen halbeewachsenen Hiilsen mel nenpflanzungen, sofern sie
vou Hagelkirnern getroffen waren, einen zuckerha
hatten. — Ei

oben genannten Familien der Pflanzenliuse

Saft aus den Wunden ergossen

liefern endlich die drei

Honiethauen
arell iliren siissen Auswurfsstoff, den TTheer-

ailen Deit

|'|"||L"‘-_'.




— 44 _

nektar.  Alle hierher gehirigen Arten sind kleine weiclig Geschiipfe, welehe mit ihrem
Schnabel zarte Pllanzentheile anstechen, und deren Sifte als Nahrung sangen, besonders
Wenn sie im iippigsten Triche stelen md diese daher reich an Zucker sind. Bei den
Schild{Gusen sondern nur die fligellosen weiblichen Thiere, welche unbeweglich fost-
sitzend mit ihren schild- oder beerenfirmizen Korpern die zahlreichen rithlichen oder
tief rothen Eier bedecken, Honig, Nektar, Schildlans- oder Coceushonig ans, doch nur
wiihrend einer kurzen, etwa Stiigizen Frist, Unter ihnen kommd mit Absicht anf Er-
zeugung von Honigthan hesonders dje Fichtenquirl -Schildlaus in Betracht, welche von
Ende Mai bis in den Juli an Rothtannen, selten an Weisstannen vorkommt und in Form
briunlicher Blasen an den Astquirlen erscheint, Vielleicht liefern zum Coceushonig auch
die Ueberwallungsschildlaus der Eiche, ferner die Eichen-, Ulmen-, Haselnnss-, Hainbuchen-
und Weidenschildlaus ihren Beitrag. — Die Blattliiuse. deren Weibchen gleich denen
der Blattflohe auch nach dem Ablegen der Rjer hernmlanfen und bisweilen geflijrelt
sind, sondern in allen Lebensaltern und in en Geschlechtern Honig, Blattlaushonig,
ab und bilden schon darum. mehr aber desswegen, waeil sie gewihnlich in erossen

15
Gesellschaften beisammen leben, ausgedehnte Verbreitung haben und Loj einzelnen Arten
im gleichen Jahre durch eine Reihe von 10 bis zu 17 Generationen
blos ein nmfassendes, sondern zngleich ein nachhalti
sprechend die hiufigsten und iippigsten Honigthaue erze
Honigthaverzeugor die auf Biumen und St uchern, weniger die auf Kriutern lebenden
Arten und unter letztern wieder hervorzuheben die Bewolner von Kriutern mit hitherem
iir Krzengung von Honje
deutsamsten Arten, fiir welche hier die Monate., in denen sie wey
Menge auftreten, mit den ilnen ]
migen, sind folgenda: Die T

eten, nicht

s dem ent-

8 Contingent, we

ugt. Besonders wichtie sind als

Stengel.  Die am hitufigsten vorkommenden und wmen he-

nden Zahlen in Klammern boj etzt werden

wdene  Arten  won
Kiefern-, Fiehten- und Tannenbaumliiusen, besonders die schwarze Kiefernbaumlaus 1 —9)

)
die Rosenblattlans (5—10), dje Sahlweidenblattlaus (5—9), die Weidenspitzblattlaus
(5—8), die Weissdorn-, Krenzdorn- und kurzrihrige Ahornblattlaus nebst der Rindenlaus

des rothen Hartriegel (5,6). die Schneeballblattlaus (6 —10). die Moln- und Lindenblattlaus
(6—8), die Bandweiden- und Pappel-, die Pfirsich-, Schlehen-. Kirsch-, Apfel-, Vogel-
beer- und Johannisheerblattlaus (6,7), die grosse I
blattlaus (7 —8) und dje lingliche Birkenblattlaus (8). Unter den f:'a"n.’.’rrﬂ'e;fm:. welche
gewdhnlich Fligel besitzen, zu springen vermigen und mur in frithern Entwicklungs-
perioden Honig aussondern, ist mir bis dahin als Honigerzeuger ans eigener Erfahrung
nur der Birnbaumsanger bekanut geworden, der vom Friithling bis in dep Herbst auf
Birnbiumen, besonders Spalieren lebt, mit seinem siissen Auswurf Zweige und

15t, — Das

enbaumlaus (7—29), die Pflaumen-

Blattstiele bespritzt und Jjedenfalls von geringerer Bedeutunge fiir die
Eintreten der von Thierhonje gebildeten Honigthaue oder H
von der massenhaften Vermehrung der Pllanzenliinse.  Bedingungen der letztern aber
sind: 1. Andanernde feuchte schwiile Wirme, 2. eine i
Temperatur ohne extreme Wecl sel oder lange Unterbrechungen, 9.
und ihrer Nihrpflanzen in milder sugfreier Lage, wie in lichtem Gelidlze an Bergabhiingen,
welche mehr nach Ost und Sig gerichtet sind, in umziunten Landstiicken, 4. Saftfiille

igfliisse hiingt zuniachst ab

wisse Gleichmiissicl 3]

ommen der Thiere




in den Gewiichsen, die den Schmarotzern als Nahrungspflanzen angewiesen sind, theils
orzeugt durch fruchtbaren Boden, theils einer geringern PHanzenmasse zn Gute kommend
in Folge vorausgegangenen Schnittes oder Abstutzens, oder in Folge anderweitiger Ver-
letzungen vor Kintritt des Safttriebes oder withrend desselben, 5. Saftfiille und Zartheit
der Pflanzentheile, an denen sie saugen. — Das jedesmalige Eintreten solcher Honigthaue
wird begiinstigt durch sanft milde Regen bei warmer Luft mit nachfolgender gesteigerter
Hitze withrend des Tags und erfolgt daraof withrend der Nacht, besonders wenn diese
mit heiterem Sternenglanz, Kithle und Windstille, daher anch mit befruchtenden Thauen,
einhergehen. — DBemerken wir unter den genannten Umstinden schon am Tage unter
den mit Blattliusen besetzten Pflanzen, z. B. Linden und Ahornen, nicht selten einen
Sprithregen siisser Fliissigkeit, ausgespritzt in unzihligen Tropfchen von den Pflanzen-
liusen, resp. Blattliusen, welche meist an der Untenseite der hiher sitzenden Blitter
saugen, so finden wir nach Tagen und Nichten, wie sie eben beschriehen wurden, oft
die tiefersitzenden Blitter mit einer zusammenhingenden Lage der klebrigen Siissigkeit
iiberzogen, ja diese an Rindern und Spitzen zu grossen Tropfen sich sammelnd und in
dieser Form massenhaft und wiederholt von Blatt zu Blatt herabfallend, bis sie von den
untersten auf die Pflanzendecke des Bodens oder auf diesen selbst gelangt und hier
bisweilen in kleinen Lachen sich ansammelt. — Sowie der Morgen graut, stellen sich
an solchen Orten ausser Ziigen von Ameisen bald auch Bienen und andere honigliebende
Insekten in Menge ein, gefolgt von Schaaren insektenfressender Viigel und es entsteht
ein tansendfiltiges Summen und Schwirren und Locken, welches so lange dauert, bhis
entweder durch trockene Hitze eines sonnigen Tages Verdunstung des wiissrigen Lilsungs-
mittels in dem zuckerreichen Thierhonig oder bis durch stirkere Niederschlige eines
nerischen Tages Abschwemmen des letztern erfolgt ist. So lange diess aber nicht
geschelien, so lange ziehen unablissig Schaaren von Bienen, immer und immer von neuen
ersetzt, herbei, hefrachten sich miihelos rasch und reichlich mit dem so plitzlich und in uner-
schivpflicher Weise dargebotenen Nektar und fliegen dann schwerbeladen und ununterbrochen
sich folgend der heimischen Wohnung zu, welcher gleichzeitiz, vom Sammeltriebe gespornt,
unabliissig Bienen um Bienen entstiirzen. Wiilirend der Dauer des Honigflusses aber
achtet die nektarliisterne Biene nicht des in vielfacher Richtung vertheilten und in
zerstreuten Gaben sich darbietenden, wenn schon kostbarern Blithennektars, sondern sie
holt nur da, wo Masse sich findet, bis das Versiegen der Massenquelle die Riickkehr
zum eigentlichen Sammelgeschiifte verlangt. — Der Thierhonig steht, wie die Substanz
der Honigthaue iiberhaupt nebst dem Nebenblattnektar, in Gite durchschnittlich dem
Blitthennektar weit nach, zeiclnet sich besonders durch geringeres oder mangelndes Aroma
aus, ist aber selbst wieder verschieden nach den erzeugenden Thieren, deren Nalrungs-
pllanzen etc. — Wenn er, wie das bei seinem Auftreten an oberflichlichen Stellen oar
oft geschieht, durch Verdunstung seinen Wassergehalt verliert, so bildet er einen eliinzenden,
klebrigen und siissen Ueberzug auf den Blittern, welcher durch Eintreten eines kurz
andauernden sanften Sprithregens wieder in Honigthan ibergefilrt werden und dann
aufs Neue die Bienen herbeilocken kann. — Die Tracht auf Thierhonig und Honigthane
iiberhaupt tritt, weil aunf der Bedingung  besonders ginstiger Complicationen beruhend,
uicht regelmissig in allen Jalrgiingen, ja im Ganzen nicht gar hiinfigz ein, daher ist




sie unzuverlissig und meist aof eneo Zeitgrenzen  be Aussicht auf Eintreten
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Im October blihen neu 4, blihen jm Ganzen 3¢ Phanerogamen.
»  November > » 0, » > » 9 $

» December » » 1, » » » o 'y HQ »

»  Janunar » > 0, « » » | »

successiv | Phanero- Lytes rloichzeitic iy
i A i]~.:1u.t iv } hanero 3428, der 2 gleichzeitig 4693,

olihenden | gamen blithenden

Fir die Schweiz und einzelne Gegenden derselhen bleibt natiirlich eine eigene Fest-
stellung der Zahlenverhiltnisse bei den successiven oder gleichzeitiz blithenden Phanero-
gamen itberhaupt und bei den fiir dio Bienenwirthschaft in Betracht kommenden insbesondera
noch vorbehalten. Es kann dieselbe indess nur auf dem Wege direkter Beobachtune,
]mincswugs durch blosse l{[e]'echrtung.: ermittelt werden, es darf aber besonderer Erwihnung
verdienen, dass die Zahl der ersten Frithlingspflanzen, namentlich die des Fobruar dabej
keine namhafte Reduction erfahren wird.

Fragen wir nach der Vertheilung der Trachtpflanzen wnter die 118 Familien der
Schweizerflora, s0 fillt von letztern nahezu der dritte Theil, weil ohne Trachtpflanzen,
mit 38 Familien giinzlich weg und damit etwa 280 in ihnen enthaltene Arten, also
der 9. Theil simmtlicher Phanerogamen der Schweiz. Von den ibrig bleibenden 80
Familien, von denen die einen wenige, die andern mehr Trachtpflanzen einschliessen,
wollen wir nur die bedeutendsten mit den wichtigsten Arten hervorheben, bei diesen die
Blitthezeit mit den den Monaten entsprechenden Zahlen angeben und dia Trachtobjecte
sowie das Maass der Ergiebigkeit in abgekiirzter Form bezeichnen, zwar so. dass K,
Kittharz, P. Pollen,
Honigfluss ohne iussere Verwundung, St. Schildlaushonigthau, Bit. Blattlaushonig
Fi. Blattflohhonigthan, Fy. Fruchtsifte und v. viel bedeutet.

Unter den Monocotyledonen sind zu nennen

L. Die Melanthaceen mit dor Herbstzcitlose (8—10. Bn.): 9. die ILzliaceen m
der Kaiserkrone (4.5, Bn.), der Tirkenbund-, Feuer- und weissen Lilie (6,7. P.), wver-
schiedene Laucharten, wie Schnittlauch, Lauch, Zwieh
der Hyacinthe (3 —5. P.), der tranbigen Muskathyacinthe (4.5, Bn., P.): die Amea-
ryllideen mit dom Schneegliickchen, dor Frithling n Narzisse
(8—35. P.); 4. die Trideen mit dem Frihlingssaffran (3.4, P.); 5. die Orchideen mit
den meisten ilinen zugehiivenden Arten (5 - 7. ) (Eine Art von Ophrys , Ragwarz,
ward wegen der Form ihrer Blithe dio bienent nde O. apifera genannt). Unter den
nacktsamigen Dicotyledonen kommen fast alle heimischen Nadelhslzer oder Zapfen-
biume in Betracht und gwar wohl allgemein wegen des Kittharzes; insbesondere dann
die 1. Abietianeen mit den Kiefern (4.5. P, und Bn.), der Lirche (4.5. P.), der Fichte
oder Rothtanne (5,6, St
mit dem Wachholder (4.

Bn. Blithennektar, Nn. Nebenblattnektar, W. Wundfluss. Hf.

nan,

4
I

und  Jakobszwiehel (6 —8. Bn.),

knotenblume und der el

) der Weisstanne (5.6, P., 8—10 Bt.); 2, die Cupressineen
Bn., P.); 8. die Tarineen mit der Eibe (3,4., Bn.)

Unter den bedecktsamigen Dicotyledonen begreifen dio blumenlosen und froj-
blumenblittrigen dip nachstehenden Familien mit Trachtpflanzen, 1. die Betulaceen mit
den Erlen (3,4. P. und K.) und Birken (4,5. K. Bt. W.); 2. die Cupuliferen mit
den Haselstriuchern (2—4. v. P.), der essbaren Kastanie (7. Bn. und P.), den Eichen

).
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(4,5. Bt. 5—7, W. 5., Hf. ?); 3. die Salicineen mit den Weiden (3—5. Bn., Bit. P.),
besonders der Sallweide (3,4) und Pappeln (3,4 Blt. P. K.), besonders der Zitterpappel
(3.4); 4. die Juglandeen mit dem Wallnussbanm (4, 5. Bun. Blt. P.); 5. die Papi-
lionaceen mit dem Besenstrauch (6—8, P. Bn.), dem Fiirbeginster (6,7. Bn. P.), dem
li;lllll'i‘;:i‘ll {(4—6. Bn.), dem Schootenklee (5—7. Bn.), der Luzerne (7 9. Bn.), dem
Hopfenschneckenklee (5 —38. Bn.), dem Steinklee, besonders dem Bucharaklee (7 —9. v. Bn.),

dem kriechenden Klee oder Immenklee (5—9. v. Bn.), dem Bastardklee (5— 9. Bn.),
dem fleischrothen oder Incarnatklee (7 —9. Bn.). bisweilen auch dem rothen Wiesenklee
(6—10. Bn. P.), den Bohnen (6—9. Bn.), der Sau- und Saatwicke (6 —8. Bn. Nn.),
en und rothblithenden Robinie (6,7. Bn.),
der Esparsette (5,6. Bn. P.), dem Hufeisenklee (5—7. Bn. P.); 6. die Pomaceen mit
dem Weissdorn (5.6. Bn. Blt. P.), der Quitte (5,6. Bn. P,), dem Birnbaum (4,5. Bn.
P. St. Ft. Fr.), dem Apfelbaum (4—6, Bn. P. St. Blt.), dem Vogelbeerbaum (5—7,
Bu. Blt.): 7. die Rosaceen mit verschiedenen Rosen, besonders der Hundsrose (6,7.
P. Bit.); 8. die Dryadeen mit der Erdbeere (4— 6. P. Bn.), der Himheere (5,6. P. Bn.
BBlt.), den Brombeeren (6—8. Bn. P.); 9. die Spirdaceen mit der Sumpfspierstande
oder Tmmenkraut (6 —8. P.) u. a.; 10. die Amygdaleen mit dem Mandelbaum (2 —4.
n. P.), dem Phirsichbaum (4. Bn. St. Blt. P.), der Aprikose (3,4, Bn. P. Fr.), dem
Sehwarzdorn (4,5. P.), der Pflaume und Zwetsehge (4,5. Bn. Bt. P. Fr.), der Siiss-

und Sauverkirsche (4.5. Bn. P. Blt.), der Tranbenkirsche (5,6. Bn. P. Blt.); 11. die

der Saaterbse (5,6. Blt.), der gemeinen, kle

Rhamneen mit dem Kreuzdorn und Fanlbaum (5.6, Bu. P. Blt.): 12. die Thymeleaceen
mit dem Seidelbast (3,4. Bn. P.): die Oenothereen mit den Fuchsienm (7—Y. Bn.);
13, die Lythrarieen mit dem Weiderich (7--9. Bn.): 14. die Cucurbitaceen mit der
Zaunriibe (6 -8, Bn.) und der sidamerikanischen Phyllogyne suavis (8,9. v. Bn.), der

9. Bn. I'.r:- 15. die Corneen mit der Kornel-
kirsche (3.4, Bn. P.) und dem rothen Hartriegel (6. Bn. Blt.); 16. die Adraliaceen
mit dem Epheu (8,9, Bu. P. K.); 17. die Umbelliferen mit dem Kiimmel (4—6. Bn.),
- 158, die Ribesiaceen mit der Stachel-

Gurke (6—9. Bn.) und dem Kiirbis (6 —9

dem gemeinen Birenklan (6 —9. Bn. Blt.) u. a
beere ll--"- I:]I. I'.l und Johannisbeere (4,5, besonders Blt.) o, a.; 19. 1]:||' I'J’N‘n’lrl—

delpheen mit dem Pfeifenstranch (5,6. Bn. P.) und verschiedene Dentzien (5—7. Bun.
P.): 20. die Crassulaceen mit der knollicen und scharfen Fetthemne (6—8. Bu.);
21. die Caryophyllinen mit dem Ackerspark (6,7. Bn.). dem Hiihnerdarm (3 —10. Bn.),
der Bartnelke (7—29. Bn.), dem nickenden Leimkraut (5—7. Bu. und K.), der Kukuks-
und Pechlichtnelke (5,6. Bn. K.) und a.; 22. die P [ygoneen mit  dem Buchweizen
(7.8. v. Bn.y: 23. die Cannabimeen mit dem Hanf und ]1.||_.1'.-1| (7,85. P. Blt.): dia

Moreen mit der schwarzen und weissen Maulbeere (5. Bn.); 24. die Celtideen mit den
Ulmen (3,4. Bn. P.): 25. die Ranunculaceen mit der Waldrebe oder Niele (6 —8. Bn.),
akeleyblittrigen Wiesenrante (5,6.Bn. P.), dem Leberblimechen (3,4. Bn. P.), der grossen
und kleinen Kiichenschelle (3,4. P. Bn.), dem DBuschwindris'chen (3 —5. Bn. P.), ver-
schiedenen Arten von Hahnenfuss (3 —8. P. Bn.), der Sumpfdotterblume (4—6.P. Bn.),
der Trollblume (6 —9. Bn. P.), dem sternbliithizen Winterling (3—5. P. Bn.), dem
remeinen Schwarzkiimmel (7 —9. Bn.), der _-’\]{u]n-_\' (5—17. P. Bn.), dem .FL‘!:‘h‘iIlU]’:‘llurll

(6—8. Bn.) und verschiedenen Eisenhutarten (7,8. Bn.); 26. die Derberideen mit dem
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Saunerdorn (5,6. Bn.); 27. die Papaveraceen mit dem Gartenmohn (7;8. v. P. Blt);
28. die ('_'*,-m;'_,h-,-.«_:» mif den Levkoyen oder Strassbureern (4 10. Bn.), dem Goldlack
kraut (4 —6. Bn.), dem Wiesenschanmkraut (4 — 6. Bun.),

dem Gemiisekohl, Reps und Riibkohl (4—6, Bn. P. und Blt.), m Ackersenf (6—9.
sen Senf (6,7. Bn. P.), dem Liffelkrant (4,5. Bu. P.). dem Hellerkraut

1 Ackerrettiz oder Hederich (6—10. Bn. P.): 29. die Violarieen mit
nden V Bu); 30. die Staphyleaceen mit der Pimpernuss

(9,6. Bn.), die Admpe mit dem Weinstock (6,7. Fr. 9.10): 81. a0 Arerineen
ittrigen Wald- und Feldahorn (4— 6. Bn. P. Blt. HE): 32. die Hippo-

(5,6, Bn. und P.), dem Barbar

Bn. P.) und w

dem wohlried

mit dem spitzl
H

castaneen mit der Rosskastanie (4,5. Bn. P. K.): die Anacardiaceen mit verschiedenen

Sumacharten z. B. dem Periickenbaum (6. Bn.): 33. die Rutaceen mit der gemeinen
Raute (6,7. Bn.): 31. die Geraniaceen mit dem blutrothen Storchschnabel (6—9. Bn.)-
35. die Balsamineen mit der Gartenbalsamine (6—9. Bn.): 36, die Malvaceen mit
verschiedenen Arten von Malven und Ribisch (6— 10. Bn.); 37. die T¥ligceen mit den
Linden (6,7. Bn. Blt. Hf)

Unter de bedecktsamigen Dicotyledonen mit verwachsen - bliittriger

Blumenkrone sind besonders bemerkenswerth: 3 3

lie Oleaceen mit der Esche (4.5.

P. Blt.), dem Flieder (5.6.

wn Heide oder Bienenheide (7—10. Bn.): 40. dio Vaceinieen mit der Heidel-

. die Fricaceen mit

" Rainweide (6,7. Bn.):

spr | I !
beere (4,5. Bn.); 41. die Rhododendreen mit den Alpenro

Piim

(7,8. Bn.); 42. die

hen Schliisselblume (4,5. Bu.); 43. die Labiaten. meist reich
| .\['Ii'.".-’:-'ii

1 (7, dem Dosten und Majoran (7—10), der Gund
9), dem geraden und Wald-Ziest. I rer anch

wieeeeen mit der

LlthennesKta (& o), asm Giinsel (5 i ), dem Gamander

(7T—9), dem Lav

rpurnen Taubnessel

lannt (5—9), der
en-, Wiesen-, Qu

Gartenthy

- und klebrigen

i :
die Verbenaceen mit dem meinen

ttagqinéen mit dem

Tosrericl (4 10, P.): die 1"4:_-'!;--’--"_».-!”-’:' mit

Serophularineen mit der Konieskerze oder d m

rant (7 —9. Bn.), verschiedene Ehrenpreisarten (4 —9. Bn.),
weizenarten (6—8. Bn.), dem Hahmenkamm (6 9. Bn.), dem Zalintrost (5.6. Bn.)
Augentrost (7,8. Bn.); 47. die Solaneen mit der Tollkirsche (6 —8. Bn.), dem Bocks-
dor i Bn.), dem Bauerntab (7T—9. Bn.): 48. die .j:‘xﬂ‘r-'lfjr'..--{-' n mit dem Boretsch
(G Bn.), der Beinwurz (5—9. Bn.). dem Natternkopf (6—10. v. Bn.): die
I, ylieen mit der rainfarrnblittricen Phacelie (7.5, v. Bn.); 49. die Convolvrlaceen
mit der Zaunwinde (6—9. Bn. P.): die -f.\'-f'ri,u."u-fr'm mit de schen Seidenpfanze
(7 i 50, die Apocyneen mit dem kleinen Sinnerin (4.5. Bn.); 51. die Caprifo-
licceen mit der Schneebeere (6 — 8, v. Bn.), dem Schneeball (5.6. Blt.) und verschiedenen Geiss-
blattarten 52. die Dipsaceen mit der Waldkarde (7 —10. Bn.) und den
: 53. die I""r,:mprw.»‘?r-:.- oder korbblithizen Pflanzen mit dem hanf-
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den Zinnien, Rudbeckien und Gaillardien (7 — 9. Bn.), der jilrigen Sonnenblume (7,8, P. Bn.),
der Blitthennektar und Pollen liefernden Flockenblomen besonders der Kornblume (6,7), der
Berg- und seabiosenartigen | 7.8) und der gemeinen Flockenblome (6 —9), den Kratzdisteln,
bes

Wegwarte (7 —10. Bn.), dem Wiesenbocksbart, auch Bienennest genannt (5—7. Bn. P.), dem

mders der kohlartigen (7,8. Bn.), den Disteln mit der nickenden (7,8. Bn.), der gemeinen

Herbstliwenzaln (7 —10. Bu. P.) und dem Pfaffendhrlein {3—5. v. P. Bn.).
ler Trachipflanzen wechselt

Nach der successiven Vermehrunge oder Verminderung

withrend des jihrlichen Kreislaufes in entsprechendem Maasse die durch das G
i des Sammelgeschifts, doch so,

immter Haupttrachtpflanzen

der Sticke mehr oder weniger Dbestimmte B

dass doreh das alleemeine Aufblithen und die Fruchtreife be

r der letztern aber wieder in einzelne Perioden

die Sammelzeit in einzelne Zeitriiume,
gorfillt. Es ibt sich darnach fir 7

_L"Cill_!:"_’ mehr oder '-'-'l_'ll-!.-_"-':' abiindernde, im Duorchschnitt aber

'h foleende, mach dem Charakter d

maassrebende Ueh

II. Periodischer Gang der Tracht,

A. Abschnitt der Trachtzeit.
el 3 A = Durchschnitts-
Zeitriinme und Perioden. Grenzmarken.
daten.,
qaum: Vortracht.
spiirliche Vor-
i chit 1:.!- 1 bis 0. Mirz ‘1
2 g 1de Vor- §
ir i
10, Miirz his 10. A o8
) +H o= o8 helb
st Vor- Aufblithen Kirsch-
tracht. ]"-_'_i';'.'.-:--l Honigtracht. | 11. I|a|-|'.§\|'i-¢-|:'.‘\:. ril ) {
IL. Zeitraum: Volltract g
4, Pariode: Anbrechen s bis znm
Volltracht. 3 20, April bis 7. Mai 18
o, Aufblithen des Reps s zum Auf-
blithen der E Mai bis 4. Juni 23
b i Aufblithen » his zom
Aufhlithe 5. Juni bis 30, Juni (K el
L. Zeitraum: Nachtracht. i
7. Periode: Erei
Na 1. Juli bis 81, Juli 11
8. » ¢ Behwindende
Tracht. 1 1. Aug. his 31. A 1
9. & Spirliche bis zur Wein-
| Nachtracht. lese. Honigtracht. 1. Sept. bis 10. Oct. | 40
l 102
Dauer der Trachtzeit. 236




— 52

IT, Periodischer Gang der Tracht.
B. Ahbschnitt der Trachtruhe.

Dauer |

| !
} m

Durchschnitts- |

I'ngen |

& :
| Zeitriimme nnd Perioden. Grenzmarken.
daten.

| IV, Zeitraum: Trachtruhe. _.

{10, Periode: E ischen ah'l'i Weinlese bis zum ersten Schnee. 11, Oct. bis 12. Nov. | 33
[ Tracht.
Bk » © Entschiedene | Erster Schnee bis zum Einschneien. | 13. Nov. bis 14, Dec, | 32 |
! Trachtruhe, |
|19 v+ Vollendete Einschneien bis zur Bliithe des

Trachtruhe. Haselstrauchs. 15. Dee, bis16. Febr, | 64

Dauer der Trachtruhe.

irich auf die Trachtzeit etwa zwei Dritith

Es fallen demmach in Z " die
rube etwa ein Dritttheil des Jahres und dort wieder etwa 2 die Yortracht,
Monate auf die Volltr wd 3l M aul die Nachtracht.*) Uebri

Tracht vorziglich Friih it, da sie in 1 ] ht durch die Wiesen-

blosse unterbrochen und die Periode der

ms ist d

nmenden

Nachtracht nur in ginsticen Fillen

iirlichen Nachtracht aber,

hier von Bedentung ist, die Perioden der se nden md s

durch siisse Fruchtsifte
Vor- und Na
ichem oder bescheidenem. dort

in n Zeitraum

aber in mehr oder minder tdppiger Fille. In den verse hiedenen Perioden
JLILLE

nnens-

warmen Herb

In den

bloss in ausnahmsweise

werthe Ausbeute gev b die
Natur den Bienen die wi 3
in allmilig sich steigerndem, hier in allmilie sich minderndem M:

der Volltracht

der Vor- und Nael ht, namentlich in derjenigen der steigenden Vor- und der s in-
denden Nachtracht, len sich unter gewi I Verhiiltnissen Riubereien wnd Noth-
schiwiirme am hilnfigsten ein. Regelmissige Nectartracliten werden den Bliithen

i:i :f.i.

geboten, die Haupttrachten unter densel I
ergewohnliel

Obsthiume

e

und des Keps; treten zu jemen noch
welche Formen des Honigthaues, seien dieselben vereinzelt durch

It dureh Hin

h1H A S

ere Daver einer Form, oder

wird das Gewielf t, jedoch meist ohne

rordentlicl

erheblicher 3

Vermelirung , selten erminderung der Volkszahl.

cke schwindet im Allgemeinen vom Januar

der “il.‘]]"

namentlich aber vom ersten Reinigungsaustlue bis zum  Aut hen des Kirschbaums rasch

*) Die Pollent danert noch etwa
2 abit) t dag
ie Kit
: 1 20, Februar
; : ! el im Ganzen J5 Tage, wird r vom 11. 4
an grossentheils 1 des dinnfliissigen N ersetzt i i

scheinbar vermindert,




und in bedeutendem Maasse, nimmt durch den Mai, weniger in der Regel durch den
Juni hindurch betriichtlich zu, steigt gewdhnlich im Juli wieder stirker, bleibt dann im
August sich ziemlich gleich und schwindet meistentheils vom September an allmillig bis
qum Januar oder Februar in geringerem, erst fast unmerklichem Grade. Die Ursachen
dieses Gewichtswechsels haben wir in Vorgiingen und Zustinden zu suchen, welche im
Innern der Sticke stattfinden und vorkommen.

10. Der unbevilkerte Stock im Innern.

Die Wolinung ecines Bienenvolks bestelit in einem Beldlter mit soliden Wandungen
und ist bis auf eine einzige Oeffiung, das Flugloch, iiberall geschlossen, indem die Bienen

alle sonstigen Oefinungen und Spalten von Inmen her mit Kittharz verstopfen.

lime
¢ Wa-
richtet und im erstern
E':E_|I."f'llil'!ll'll III;I_"]' ,\,1]3:7

Die durch Menschenhand gefertigten Bienenwobnungen haben wohl ohne An

1 1 1 1 11l t
el Unten Wid Sind entwer

o fitr unbeweglichen durch verschiebl

mr Ir|.-\l.|"f.'.<"' en |\|||-|' ,‘-‘il -:_|i..|l| |||::i|u|' _‘H;ilili].‘\l".'ll'l\l']

oder theilbar, im letztern aber durch

1 rum unt
a elnes Schiebebretts oder doreh Auflegen oder Abheben bLesonderer Deckbretter iiber
n Wabentrigern, woll aveh durch Anwendung beider Vorrichtungen der Verengerung

anpte des Stockes ].iili_'.{'.

und Erweiterung seitlich oder oben im H

Die hier zon Land cebriochlichste Dienenwolinung st der zn den Stocken mit un-

beweglichem Bau gehdrende, einen mehr oder minder tiefen Napf darstellende Strohkorh,

der in .\[-]u:lf-“. sclhilechtweg Gefiiss, im Kanton Zariech Beicher (liei - char = Bienen-

goafiiss) genannt w
Derselbe

In jemem Falle rulit er, im bevilke

ohringe tl

ilbar geworden.
inem weiten Mondungsrand auf
aber auch von einem ziemlich
e dorchl
nutt, seltener ist der

hief nach Innnen an-

untheill

lossenen 1 thrt, unten

n Auss

i} AT
uurein ele s

oft im Miimn
Mindung
steigende Rinne im Flugbrett gebil
Der Strohkorb hat meist eine Raumecapacitit von 21600 bis 32400 Cubikeentimeter

= B00—1200 schweiz. Kubikzoll; bei theilbar

ind  ganz und

n Sticken mit unbeweglichem Bau und
13200— 54000 Cubikeentimeter

bei Mobilstiicken betrigt die il'i'.']llld_:-i:l'i‘-.ll

1600—2000 velz. Kubik und

bienenleeren Strohkorh um, so bemerken wir
ertigte Scheiben, die Waben, R

hehiren wir elnen an auten .,

sen oder

i seinem Innern kuchenform

Tafeln, von denen in der Regel die eine in der Richtung eines Durchmessers

, die an-

]

sallel it Jener, in der Richtungz von Sccanten ve

dere it

ufen.  Dieselben hingen,

wenn der Stock mit dem Mindungsrand dem Flugbrett anfsitzt, senkrecht von dessen

Decke (dem Haupte) , herab und 1 an diese gewilinlich auch beiderseits an der Sei-

tenwand befestict, unten aber erreichen sie das Flugbrett nicht, sondern lassen zwischen
ihm und ihrem abgerundeten freien Rand einen Zwischenranm von etwa 15—18 Millim.
(& —6"" sehw.) Hilhe. 1hre eizene Hihe hinget von derjenigen des Stockes, ihre Breite von der
dient, ihre Dicke

er Abstand 11,5

Linge des Durchmessers oder der Secante ab, die ihnen zur Riehtm

aber misst bald 23, bald 26 —28 Millimeter, wihrend ilir gegenseitig




Millim. betrigt. Durch diese BEinrichtung wird der Ban zn einem regelmissigen Fach-
werk von Waben und Gassen, welche letztere unten in einen gemeinsamen, mit dem
Flugloeh in Verbindung stehenden Vorplatz einmiinden.

Noch viel complicirter als das Fachwerk der Waben und Gassen ist dasjenige, wel-
ches in der emzelnen Wabe gegeben ist. Je nach der grisseren oder geringeren Ent-
fernung vom Flugloch folgen sich leere Waben, Honigwaben, Waben, welche mit Bienen-
brot und Honig und endlich solche, welche mit Brut und Honig erfullt sind. Betrachten
wir eine aus eimem Strohkorb genommene leere Wabe, so unterscheiden wir zuniichst
die drei durch das Ablisen mehr od r verletzten Anheftungsrinder (den obern
und die seitlichen), von dem unverletzten und abgerundeten freien Rand, dem untern,
und zwei mehr oder weni
Wabe beim Ablegen zu lieren kommt. Diese
tillartigen Netzwerks mit regelmissig sechseckigen Maschen, von denen
den Rindern entfornte von sechs andern so umschlossen wird, dass sie in drei unter
mit

ar wen

eine die

rar ebene, unter sich parallele Flichen

beiden Flichen haben pines

von
Winkeln von 60 © sich schneidenden Richtungen zwischen je zwei einer Seite sie
beriihrende Maschen zu liegen kommt. I \
Masche neben Masche von einem Rand der Wabe his zu e
beiden Seiten jeder Maschenrei
Einpringe eine de
gpriimgen eingreiff, um auf gleicl enden Parallelreihe von Maschen zur
Anlage zu dienen cic. Die drei Ki Maschenreilhen {iber

laufen, sind gewdhnlich eine guere, eine schief nach rechts und eine

t 1 WIr ZWel auptformen von

cornng dieser dr meren reiht sich

nd zu

vin die von den Ecken der Masc

n= una

selben rlaufende Maschenri

giner fi

ie Wabe ver-

nach lmks

anst
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sende. Nach der Grisse der Maschen unterscheid
i diese schliesst

e Wabe sow

gemischtmaschig i und

miissig sechseckige Mas

und ungleich grosse Mas
maschigen Waben haben di
28 Millim., die gemischtmaschi
ihres Verlaufes verschiedene Dicke.

Jede einzelne Masche auf den beiden
dung einer sechsseitigen, in fast horizont:
der Dicke vordringenden Hohle oder Zelle,
endet, ring
die Biden der Zellen eben und genau in der Mitte der
sich bei der im Stocke hingenden Wabe zu
verlaufenden ¢ samen Mittelwand v
eine stumpf rhomboédrische, von drei Wachs
Grube bildet, welche .mit ihrer tiefsten St ,
springt, so wird die Mittelwand bei beiden zu einer im Ganzen zw
rechten, aber abwechselnd durch rhomboédrischie Groben wnd Erhihungen i
Scheidewand, an welcher die Umfinge der Gruben in Form, Maass und Lag
Maschen an den beiden Oberflichen der Wabe entsprechen, wihrend zwischen je drei

y Dicke
haben

welche hier mit einem besondern Wach
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goren  die andere Wabenoberfliche vor-

hineten
den
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benachbarten Gruben ciner Wabenseite eine rhomboédrische Erhfhung vorspringt, die
giner Grube der entgegengesetzten Wabenseite entspricht. An der Bildung der letz-

an sich demmnach die drei, den zusaminentreflenden 3 Gruben gemeinschaft-

tern hethel
lichen innern Raunten und es erweist sich daher, dass die sechs Kanten, welche den
Umfang dieser dreli Rauten bezeichnen, auf der entzegengesetzten Seite der gemeinsamen
Mittelwand die Anheftungslinien fiir die sechs Seiten einer horizontalliegenden Zelle mit
ilirer rhomboédrischen Grube in der Tiefe der Wabe bilden.

An den Zellen des untern freien Randes endlich nehmen die anf der gemeinsamen
vand errichieten Seitenwiinde der einzelnen Zellen von beiden Flichen her ziemlich

Mitte
gleichmissig an Hohe ab, so dass der Uebergang von einer zur andern tber die Mittel-
in sanfter Rundung geschieht.

ich der Farbe und Consistenz unterscheiden wir nahezu farblose, weissliche,
Grade durchscheinende und weniger oder mehr intensiv rein gelb gefirbie,
ginzie aus Wachs bestehende neben briunlichen, braunen bis schwiirzlich - braunen,
bei denen die Wachswandungen der Zelle, je nach der Tiefe der Firbung mit einer
en belegt sind.  Sefzt man in der

wand hin
Bez

in hohem

1 einander bedeckendin hiutigen Gespinnstla
iten beiden Hauptgruppen der intensiven Einwirkung
rsehmelzen die weisslichen und reingelben zlich, wilhrend
igen Waben nur die die urspriingliche Form bedingende
m dagegen Form, Lage und Consistenz
heibehalten, so dass ist, nicht allein die beiden durch
die Mittelwand geschiedenen Zellschichten, sondern in jeder Schicht wieder die einzelnen
Zellen von einander abheben und isoliren kamn. So leicht verletzbar und hinfillic die

eszeit Waben der erwiil

des Sonnenlichtes auns, so ze

dunkel- uwnd mi

Dl

Wachsmasse schmilzt, die hiutigen Gespinnstl
nan, so lange die Wabe wa

Waben der ersten Kategorie bei hiherer Wirme sind, so sehr zeichnen sie sich bel
i irkeit und Zerbrechlichkeit aus, wihrend die miss-
‘b erscheinen.  Ausserdem sind bei den
Waben Seiten, Kanten und Ecken scharf und die Flichen matt,
bei den mid ¢, namentlich im Zellengrunde,
elinzend. Wir finden die sten Wabenarten vorziiglich bei Bienenvilkern, welche
erst v Kurzem shwiirme eine leere Wohnung bezogen hatten; diese setzen nament-
lich solche I3 men, welche Lingere Zeit von den Bienen benutzt wurden, und
isst sich der Usberganz von den gelben Waben zn den verschiedenen Nuancen der
braunen leicht verfolgen. Die 1 mg der Wabe beginnt in der untern Partie derselben,
verbreitet sich von der Mitte aus allmi nach den Rindern hin uud erreicht erst
zuletzt den Wabengrund im Haupte. Je niher dem Flugloch, desto friher erleiden die
Waben diese Veriinderung und die dunkelsten Waben finden sich in seinem unmittelbaren
Bereiche. Die dunkle Missfirbung der Wabe hat iibrigens nicht blos in den hilutigen
Gespinustauskleidungen der Zellen ihren Grund, sondern auch in einer Missfirbung des
Wachses selbst.

niederer Temperator durch ihre Spro

hei dieser zihe und

sind abgernndet

es I

skleidungen der Zellen rithrem, wird
iiber die Fillungsmassen

Die Frage, woher diese hiintigen Gespinnst
uns spiter beschiiftigen; hier haben wir nur noch Eini
anzuschliessen.

Wo der Honig nicht die ganze Wabe erfiillt, ist er in den obern oder Grundpartieen




der Wabe in grisserer oder geringerer Ausdehnung der ganzen Breite nach nufgespeicliert
und damit diess in recht reichlichem Maasse ermiglicht werde, sind hier die Zellen
weniger oder mehr verlingert, daher die Waben selbst verdickt, die Gassen entsprechend
verschmiilert. — Sobald die Zellen vi mit Honig erfiillt sind, werden sie von den
Bienen mit flachen, gegen die Mitte ir etwas eingesunkenen Deckeln aus Wachs ver-
schlossen, welches bei schinen Waben rein und hellfarbig, bei unscheinbaren dag
dunkler und missfarbig, immer aber mehr oder weniger durchscheinend ist.

Mit Blathenstaub werden fast ausschliesslich kleinzellige Waben, jedoch fast immer
nur zum Theil, die Zellen fberdiess hichst ungleich und hochstens bis zn 2, 5—3
Millim. unter den Mindungsrand erfillt; der freie Raum fnber dem Pollen ist bald leer

und offen, bald mit einer Honiglage bis zum Rande bedeckt und dann mit einem Wachs-

esen

deckel verschlossen.

[I. Der hevilkerte Bienenstock und die zur Beobach'ung und zur
Untersuchung seines Innern geeignetste Construction.
a.  Allgemeine Wahr

hmungen am Strohkorb,

Hebt man einen bevilkerten Bienenkorb im tiefen Winter auf und schant von unten
Haufen
and rubendem Zustande zwischen wenige benachbarte Waben zusammengedri gehauft,
iter schreitenda

in denselben herein, so bemerkt man, dass die ganze Bevilkerung in dich

ist; goschieht es aber zu andern Zeiten, so be man eine um so W
Vertheilung und Bey chlkeit der Bienen auf die

uns vor- oder riickwiirts dem Nachfriithling und

jo mehr wir

1 terner liegenden Wab

mmer anmihern. Immer aber giebt

es auch dann eine Gegend im Stocke, wo die am dichtesten erscheint und

von wo aus dieselbe in geradem Verhiltniss tfernung  abnimmt,

hat. Es ze

rt sich ndmlich

wenn anders nicht Uebervilkernng des Stockes sich ei

lich der Bes

rke eine Bewegung von einem Mininum bis zu einem
siumen, unter
rung und zur
Anfane Mai
iren Theile des

ltenen Ausnahms-

anch bezig T INTLE

Maximum und umgekehrt, genau entsprechend den oben gemanmten Zei

2 und Vorsomm

denen 11L'|'jl']ji:'|_' des Nachfrihlia
Nothwendigkeit des Abgangs von Colonieen oder Schwiirme

his Ende Juli erscheinen dem Volke Drolinen beigemengt,

rénd man die Kinigin nur in

wres gewdhnlich fehlen, wi
fillen zu Gesicht bekommdt.
Bei der Befesticung der senkrecht herabhingenden, parallelen und geich weit von

einander entfernten Waben an der Decke und den Seiten des Stockes ist nur eine Beobach-

tung der untern Wabenriinder, h tens noch bei leeren Gassen der Wabenseiten miglich,
der Einblick in das Inmere der fast horizontalliegenden Zellen aber, namentlich bis auf
deren durch die Mittelwand bestimmten Grund unmiglich. Zur Untersnchung jeder

apffirmigen Strohkiorbe uicht, und

einzelnen Wabe und Zelle eignen sich daler unsere 1
eben so wenier ist das der Fall bei viereckigen Holzkist
und offenem Boden, Es filrt aber auch dann nicht zur Erleichterung der Untersuchung,
Ringen oder Rahmen

snder Decke

en mit horizontallie

wenn der Strohkorb oder der Holzstock aus dbereinander

mit einem horizontalen Deckel iber dem obersten zusammengesetzt, d. h. thel

bar wird.




b.

Giinstiger gestaltet sich's, wenn man die Ringe oder Rahmen des theilbaren Stocks
statt iiber-, neben einander stellt, sofern es sich einrichten lisst, dass die Waben den
Mindungen beider parallel lanfen, wobei man der einen Decke, jetzt senkrechten Thiire,
gegeniiber eine zweite am entgegengesetzten Ende und in einer dieser Thiren oder in
einem der Ringe oder Rahmen ein Flugloch anzubringen hat. Dadurch wird der Stock
zerlegbar. Die Zerlegharkeit aber ermiglicht nur dann die Unfersuchung jeder einzelnen
Wabe und Zelle, wenn die Breite des Rings oder Rahmens gerade nur der Dicke der
Wabe = 23 Mm. und zweimal der halben Weite einer Zwischenwabengasse 2 >< 5,75
— 11,5, Summa 34,5 Mm. entspricht. Fiir Holzrahmen ist diess der Fall bei dem
Franz Huber'schen Blitterstock.

Der theilbare Stock.

¢. Der Mobilstock.

Fine so weit gehende Zerlegbarkeit des Stockes hat aber fiir dessen Soliditit als
Ganzes wie fir die Sicherheit des Operirens und fiir die Schonung des Lebens der
Bienen bei dem letztern ihire erheblichen Schwierigkeiten, daher sie den Anforderungen
des rationellen Bienenziichters nicht geniigen konnte, sondern diesem die Aufgabe stel
ginen Stock zu construirem, welche mit der Anforderung der Ganzheit diejenige der Zer-

g,

legbarkeit des Baues verbiinde.
Die Liosung dieser combinirten Aufeabe verdanken wir dem Erfindungsgenie eines
der grossten Bienenkenner und Bienenziichter in unserm Jahrhundert, dem Pfarrer

Dzierzon (sprich: Dscherson) in Karlsmarkt bei Brieg in Prenssisch-Schlesien. Dzierzon
construirte einen parallelopipedischen Holzstock mit zwei parallelen Decken, von denen
die fussere eine ganze, feststehende und dicke Grenzwand bildet, withrend die innere
ieh- und ausziehbare Stiicke von 84,5 Millim. Breite zerlegt ist, die eben dick
und stark genug sind, um je eine Ite Wabe zu tragen, daher sie auch Wabentréger
genannt werden. Dieselben ruhen in Nuthen oder auf Leisten, welche lings der Seiten-
winde verlanfen und sind zur Erleichterung ihrer Treunung vorn und hinten im grissten
Theile ihres Lingenverlaufes bis auf Wabendicke = 23 Millim. ausgeschweift, an einzelnen
Stellen aber, meist an den in den Nuthen oder auf den Leisten ruhbenden Enden mit
vorspringenden Backen versehen und hier 84,5 Millim. breit. Wegen dieser Construction
der Wabentriger bildet aber die innere Decke einen Rost, welcher zum Abschluss gegen
die ke hin mit besonderen Brettchen, den Deckbrettchen, belegt wird. — Mit
der Zerlegbarkeit des Baues verbindet sich ein weiterer Vortheil, nimlich die Miglich-
keit einer successiven Erweiterung oder Beschrimkung des Baues, je nach der Bewegung
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junge Bieme in wurm- oder madenfirmiger Gestalt, der Brei, Futterbrei, die ihr von
Arbeitsbienen dargebotene Nahrung, welcher jene unter langsam vollzogener spiraliger
Bewegung (sie macht in etwa 2 Stunden einen Umgang) nachgeht und die in gleichem
Maasse, wie sie verzelirt wird, durch Arbeitsbienen Erneuerung findet, — Das Wachs-
thum der Larven ist ein auffallend rasches, indem in der wirmsten Jahreszeit die in
den kleinen Zellen befindlichen schon mach 5, die in den grossen Zellen gepilegten schon
nach 612 Tagen gezwungen sind, die gekriimmte Lage mit der geraden zu vertaunschen
und dabei das stumpfe Leibesende der Zellenmiimdung  zuzurichten, worauf die letztere
von Arbeitsbienen mit einem Wachsdeckel verschlossen wird, der bei den grossen Zellen
viel hoher gewdlbt erscheint als bei den kleinem. Die Anfertigung der gewdlbten Brut-
zellendeckel beginmt, wie diejenige der flachen Honigzellendeckel, am Miindungsrande
und geschieht durch Ansatz von Wachsstreifchen an diesen; an die dem Mindungsrand
angesetzten Wachsstreifchen werden weiter nach einwiirts wiederum solche befestigt, so
dass die Mindung immer enger und endlich nur noch als kleines Loch erschei
schliesslich mit einem Wachsblittehen verschlossen wird. Nach diesem Vor
wir uns gegen zwei Wochen gedulden, ehe wir an den gedeckelten Brutzellen nene
ungen durch die Glasscheibe wahrnehmen. Zuerst stellen sich solch
etwa am 18. Tage nach dem Verschluss an den Deckeln diber den kleinen Zellen ein,
indem diese von Arbeitshienen eingetragen werden, worauf bald die in ihnen erzogenen
Thiere als vollkommen ausgebildete Arbeitsbienen hervorschlipfen; die in den gros-
sen Zellen erzogenen erscheinen nach gleicher Behandlung der Deckel etwa 3 Tage
spiter, also etwa am 16 ten Tage nach dem Versehluss, und sind Drohnen, daher die
kleinen und grossen Zellen auch Arbeiter- und Drohnenzellen, die ausschliesslich aus
jenen oder diesen gebildeten Waben Arberter- oder Drohnenwaben, wohl auch Arbeiter-
oder Drohmenwachs, genannt werden. — Die eben ausgeschliipften Bienen erscheinen in
den zwei ersten Tagen nach ihrem Austritt aus der Brutzelle als imbecill und in diesem
Zustande blasser gefirbt, stirker behaart und minder gestreckt, unbeholfen in ihren
Bewegungen, der Fitterung durch Arbeitsbienen bediirfiig und ausser Stande, sich bei
den Arbeiten zu betheiligen. Nach Ablauf dieser z y aber sehen wir gerade die
jungen, an ihrer starken Behaarung kenntlichen Bienen mit der Pflege der Brut und
Imbecillen, wie der Konigin beschiiftigt, sofern dieselbe w auf diese Wabenseite
gelangt und leer gewordene Zellen auf’s Neue belegt, Sonst werden die leer gewordenen
Zellen wohl auch zur Honig- oder Pollenaufspeicherung verwendet. — Gegen Ende des
Juli oder Anfang August zeigt uns unsere beobachtete Wabenseite eine Anhiunfung von
Drohnen und Arbeitern, jene von diesen verfolgt, hier und Beinen gepackt,
auf dem Korper bestiegen, an den Fligelwurzeln mit den Kiefern ergriffen, und von den
Honigzellen verdringt und wir schliessen aus diesem Verhalten, dass die Drohnenschlacht
begonnen hat und bis zur Entfernung oder Vernichtung gimmtlicher Drohnen durchgefiithrt
wird., Ist diese vollendet, so bemerken wir auf der Wabe hichstens noch mit dem
Unterbringen von Vorrithen beschiftigte Bienen, aber jo spiter um so weniger, bis
zuletzt alle fiir lingere Dauer verschwunden sind.

oint, welches

ange miissen

(1]

Wil

an den




61

I3. Beobachtung der Aussersten Wabe als bewegliche behandelt.

Die Eriffnung des Stocks, dessen Bau wir uns aus Waben in Rihmechen zusammen-
geosotzt denken wollen, re die Entfernung des Glasfensters, setzt uns mit den Bienen
in direkten Verkehr und deren Angriffen und Stichen au#, da dieselben einen Eingriff
in iliren Haushalt nicht ohne Widerstand dulden. ¥s handelt sich daher vor Allem
darum. die Bienen von vornherein durch die sie belistigende Einwirkung des Rauches nur
fir ilr eirenes Wollerzehen besorgt zu machen und die Neigung, im Interesse der Sicher-
heit ihres Stockes zu handeln, fir die Dauver des Verkehrs zu brechen. Man nennt das
die Besinftizung der Bienen mittelst des Rauches. Es wird daher am besten sein, ehe
wir an die Entfernung des Glasfensters gehen, einige volle Ziige Rauch durch das Flug-
loch einzublasen, damm das letztere erst an einer Stelle zuriickzuziehen, durch die ent-
standene Spalte Rauch einzubringen, darauf dasselbe zu entfernen und noch etwas Rauch
auf die Fliche der blosszelegten Wabe, namentlich aber auf deren Seitenriinder und
den freien untern Rand und im weitern Verlaufe hier und da noch, aber selten, einen
Zug zu appliciren; dann brechen wir rasch das Deckbrett los und entfernen es, trennen
die Enden des Wabentrigers von ihrer Unterlage und von dem folgenden Wabentrager,
giehen jenen mit der daran hingenden Wabe lhervor und aus dem Stocke heraus. Ist die-
sich dennoch eine jede beliebige Stelle bequem

selbe diecht mit Bienen besetzt, so lisst
antersuchen, da die Bienen von derselben zuriickweichen, wenn sie mit Rauch angeblasen
werden: nur an offenen Honigzellen ist das nicht so leicht der Fall, da die Bienen den
in diesen enthaltenen Honie, wm denselben ihrem Heimwesen zu erhalten, gierig einsaugen,
<o dass ihr Hinterleib oft in kurzer Frist zu bedeutendem Umfang anschwillt. Befindet
sich die Konigin anf der herauszunchmenden Wabe, so sucht sie zu entfliehen, zunichst
kseite und von dieser auf die nichstfolgende; gelang ihr aber die Flucht

ie sich unter die die Waben belagernden Bienem, welche
ihrerseits die Konigin durch dichteres Zusammenhiufen @iber ihr zu verbergen suchen.
Kin oder einire Ziige Rauch bewirken auch hier das Zuriickweichen der Bilenen und
bringt uns wieder die flichende Kinigin zu Gesicht und oft in solche Lage, dass wir
sifen und von der Wabe abheben konnen. Dieses Abheben aber
| verhiinenissvoll, da sie, auf die Wabe zuriickversetzt, besonders

auf derem Ri

anf diese nicht, so verbi

sie an den Fliigeln erg

fiir die Kinig

inhingen der letztern, von einem Bienenkniuel wmschlossen, feindlich angegriffen

nach B

und eowdhnlich durch Stiche getodtet wird, sofern es uns vor Eintritt dieses Looses
nicht eelinet, dieselbe aus dem Knduel zu befreien und dureh deren Beisetzung in einem
von engem Drahteitter umsehlossenen Kifig vor neuer Umschliessung und feindlicher Be-
handlung so lange zu schitzen, bis die Aufregung der Bienen sich gelegt hat. Dass

rad der Bernhigung eingetreten, erkennen wir daran, dass die Bienen nicht
in dichten Massen den Kific belagern, nicht in die Driihte desselben beissen und nicht
durch deren Zwischenriume stechen, vielmehr vereinzelt und ruhig auf demselben blos
hin und hergehen, ja bisweilen mittelst des durchgestreckten Rissels der Konigin Nahrung
darbieten. Erst in diesem Falle kann die Erbffnng des Kifigs ohne Bedenken ge-
schehen, jedoch mit der Vorsicht, dass die Konigin nieht abermals berithrt werde. —
Sollte die Konigin bei Aushebung der Wabe auf die nichst folgende entkommen sein,

aber dieser G
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so wiederholt sich der gleiche Vorgang mit jeder fremden Kimigin, welche wir frei oder
schon im Kifie und im erstern Falle nach DBeriihrung oder ohne Vorangehen einer
solchen beisetzen, im letztern Falle aber kommen die Bienen so lange nicht zur Ruhe,
sene Konigin, zu der sie des Gitters w nicht vordringen konnten,

den, dass eine

bis die eingeschlo
den Hungertod gestorben. —= Wir ersehen
fremde _I{[?tgi_.l_-'i_u in einem Stock, der seine wt, unter allen Ve
feindlich behandelt und aus dem Frithern, dass die feindliche Behandlung se
pine Zeitlang zu Theil wird, wenn sie von unsern Hinden erfasst, wohl weil sie einen

us dem Nichstvorher

eigene Konigin | tnissen

st dieser

andern Geruch verbreitet als sonst und daraus vielleichi filr einen Eindringling geha
wird. — Handelt es sich einzieg wn eine genaue Untersuchung der Wabe fiir sich, so
kann man die Bienen mittelst des Barfes einer Kielfed
es gerathen ist, das Abstreifen von unten nach oben auszuofiil
Fithler der meist mit dem Kopf nach oben gerichteten Dienen am wer
Federbarte in Berithrung kommen. Geschieht das Abstreifen im Stocke, so
Bienen auf dem Boden in’s Innere Waben empor,
*:'.'C‘r-'L‘]J'an"llT gs vor oder neben dem Flug
es endlich entfernt vom Stocke
nahme der jungen Bienen, unti
ind,

den eigenen Stockgenossen oft nicht mehr anfgenommen werden, d

wobel
11, da s0 |li|_' w]llElﬁ}]l:.]l' en

dem

on derselben abstreife

m alle

igen dann an  dic

wssalben

on sie dureh dasselbe ein, geschieht

1reg lern Ste s0 fliegen sie mit Auns-

i Tmbecillen noch gar nicht im Stande

sich in die Luft zu erheben und, aufeenommen, vor das Flugloch gebracht von

1en

ehe zu und

u an der ausegehobenen Wabe

laufen durch dieses ein und es ist daher, wenn junge
sich befinden, stets rathsam, das Abstreifen i
weder verfli

Stocke vorzmnehmen, damit sich dieselben

noeh ;-\“_-._u',.,-.-|| lossen bleiben.
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nehmen.  Erioffnen wir withrend des Baugeschiiftes nach den frither angefithrtea Regeln
den Stoek und ziehen behutsam das Rihmchen hervor, so fillt uns die Zusammensetzung
des Klumpens aus bogenfirmigen Ketten von Bienen auf, welche alle mit den Kipfen
nach aufwiirts gekehrt, mit Ausnahme der obersten und untersten Glieder der Reihe mit
nen erfasst haben,
oder die Wabe
angeklammert, die untersten mit den Hinterbeinen gegenseitic an einander geklammert
» Kettenbildung im Klompen oder Zapfen wird uns entweder dann klar,
rste Glieder der Heile an der nichstiolgenden Wabe sich angeklammert
haben, oder wenn wir unter zwei fiber einander befindlichen Bienen ein Stibchen bringen
gegen uns vom Klumpen weg erheben. — Uebrigens finden wir diese Zu-
san setzung aus Ketten bei jeder Klumpen- oder Zapfenbildung wieder, so beim
Vorliegen der Bienen, beim Anhiingen eines Schwarms und zwischen den Waben wihrend
der Winterruhe und sie macht es begreiflich, wie trotz der Grisse und Schwere des

ihren Vorderbeinen die Hinterbeine der nichst vorhergehenden I
ihrend die beiden obersten mit den Vorderbeinen an den Wabentr
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und nur finsserst selten vereinzelt auf den niichstbenachbarten Waben anzutreffen, dann
aber gewilmlich abgestorben. Erst hiingt der Klumpen tiefer an den Waben, allmilig
aber riiekt er langsam hoher und hiher. Hat er mit seinen obersten Gliedern die
Wabentriiger erreicht, damm riickt er immer zusammenhaltend und in gleicher Weise sich
benehmend zu den in einer gegebenen Richtung gelegenen, nichst benachbarten Waben
fort und wiederholt dieses Vorriicken nach derselben Richtung und das allmilige Empor-
steigen von Wabe zu Wabe. In dem gleichen Maasse, in welchem das Vorriicken des
Klumpens nach aufwirts wnd von Wabe zu Wabe geschieht, werden die gedeckelten
Honigzellen erdfinet und ihres Vorraths entleert. Nach dem ersten - Reinigungsvorspiel
wird der Klumpen allmilic minder dicht, daher die Bienen mehr Waben als vorher
belagern und gleichzeitiz zwischen den belagerten Waben hin und her sich bewegen.
Vom Mirz an erscheinen einzelne Bienen auf Waben, welche den belagerten zuniichst
liegen, holen von diesen Honig und Bienenbrot und keliren mit diesen Stoffen zu den
belagerten Waben zuriick, legen aber gleichzeitic auch von aussen gebrachte Pollen-
massen in die Zellen dieser nicht belagerten Waben. Von nun an schreitet die Ent-
hinfung rascher vorwiirts und mit ilir wird auch der Frsatz der entnommenen Stoffe
:kbleibend, dann mit diesem

grisser und grisser, erst moch hinter dem Verbrauche zuri
in gleiches Verhiltniss tretend, endlich aber denselben mehr mnd mehr dberwiegend
und zu mehr oder weniger bedentenden Vorrithen sich lhiufend. Schon nach dem
ersten Dritttheil des April sehen wir einzelne Bienen mit der Absetzung eingetragenen
Honigs in die Zellen beschiiftigt (D'Beie chotze ' Hung. Luzern) und jenen aus diesen
hervor das Licht glinzend zuriickstrahlen. Von nun an breiten sich die Bienen, an Zahl
stetig zunehmend, besonders withrend der Momate Mai und Juni, in denen auch die
grissten Vorrithe an Honig und Zellen aunfg
stetie aus und verharren in dieser Ausdelmung
durch den Juli, zom Theil auch unte ungen im August.
aber werden die noch nicht gedeckelten zum Theil selbst cedeckelten Homigvorrithe
von den Bienen aus den Zellen der fussern Waben nach dem Innern des Baues fiber-
tragen und es beginnt das Zuriickweichen der Thiere in das Innere des Baues, welches
gich durch die Monate Oktober und November in dem Grade fortsetzt, dass gegen Ende
dieses Monats die Zusammendringung bis zur Klumpenbildung zwischen wenigen Waben
gediehen ist.
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wohl auch in der Mehrung der Vorrithe

r giinstizen Beding Im September

b. Brutgeschift und Bevilkerung, Arbeiter und Arbeitstheilung.

schifte sind die Konigin und die jungen Bienen betheiligt, jene

Bei dem Brutg
durch die Eierlage, diese durch die Brutpflege. Einen begimstigenden Fi
selbe iben weiter Stirke der Bevilkerung und Reichthum an Vi hen. Den eigent-
lichen Wirkungskreis der Kinigin und die Hauptstitte des Brutgeschiftes bilden die
in der Nihe des Fluglochs befindlichen Waben; je weiter entfernt von diesem, sei's in
horizontaler, sei’s in verticaler Richtung, desto mehr werden die Waben, statt zur Aufnahme
der Brut, zu derjenizen des Honigs verwendet, daher man den dem Baue a
Raum in zwei nach der Jahreszeit an Grisse wechselnde 'Theilriume, das Honig- und
das Brutlager theilt, welche {ibrigens fast unmerklich in emander iibergehen, aber von

tluss ant das-

pWiesenen
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von einander demmoch mehr oder geschieden durch eine oder mehrere Waben, welche

besonders reieh an Pollenvorriithen sind,

Die K + im Laufe des Jahres unter gewihnlichen Verhiltnissen mindestens
100,000 Eier, in volksstarken Sticl I -, in volksschwachen wenig erfiillt aber

Tunetionen, indem vom October bis

nicht zn allen Zeiten de
AT S
Ihe

prsten

Brutgeschiift ginzlich eingestellt ist.
ken Sticken durchschuiftlich nach dem
solten in warmen Wintern und bei Sticken auf
m Newjalir, bei schwiicheren Sticken woll erst im
lie von Wabe zu Wabe fortschreitend und so sich
i Schnelligkeit und Stirke zu und erreicht
Vom Juli an nimmt er eben so stetig an
immer mehr gegen den Ausgangspunkf des
mit Ende Septembers seinen Abschluss erreicht.

Warm
Miirz.

nesdaver der Brat, welche erst linger gestreckt,
mehr und mehr verzigert erscheint. Die
piterbrut; die Eierl in Drolmenzellen
nd mit for steter Elerlage in Arbeifer-
im April und endet im Juli. Besonders im
twickelungsstadien

Ay

nnd zuletzt ei

die Aufzucht der

an Wabe mit Bruf in
und jungen Larven, dort eine solche mit jungen und
mit filtern Larven und eedeckelten Zellen, weiter eine

eine mit gedeckelten Zellen und ausschlipfenden
il schon wieder mit Eiern
Brutzellen ist oft eine erstaunliche, aber begreiflich,
in in den beiden letztrenannten Monaten
I legt. Da nun aus
» tritt, welehe fiinf Tage in offener
bedeckt wird und unter diesem 13 Tage
hildete Arbeitsbi der Beseitigung
nahrung ediirftizen oder
Brat 1 ebt sich,

eowordenen und zum Th

' 1 » . v } e s
awisclien 12 2400 (manche LRI

und pfleg

izuzihlen ist,

daher

FAL) I | timmten ¢ in einem wohl hestellten

I dE1OE o & 5 s 3 (1200—24000 = 8600 — 7200

2. unbedeckelte Larven 5 (1200 —2400) = 6000 — 12000

3. bhed Thiere . 13 (1200—2400) = 15600 — 31200

t. Imbecille . . 2 (1200 —2400) = 2400 — 4800

In Entwickelung begriffene Arbeiter Summa = 27600 — 55200
vorkommen kinnen, dass von den drei o n Katerorieen 25200 —50400 Zellen in Anspruch

wmmen werden und dass die £

n Arbeiter tagtiglich um 1200—
2400 Glieder vermehrt wird.

hl der lelstu .II‘T"?fi"llf'.l
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Auf diesem Bevilkerungszuwachs beruht im Frithling die Hebung, im Vorsommer
die fir den Stock idbermis im weitern
Verlauf aber die anf Bewahrung des leistungsfil ltung des
Volksbestands, welche den dureh Verletzungen und Alter, Krankheiten und Feinde, Un-
bill der Witterung und sonstige stirende Kin e verursachten Abgang an Arbeitern
Die Arbeiter aber besorgen zum Theil die h
gerfallen darmach in Haws- und in Lrachtbicnen, von
sind, indem dieselben noch 14 bis 17 Tage im Stocke

v an bel schinem Wetter wiederholt vor den Stock

oo und zum Schwirmen fithrende Vermehrung

en Zustands gerichtete B

gowihnlich weit iiberwiegt slichen, zum
Theil die Feldges

denen die erstern die i

bleiben, obwohl sie vom sechsten T

kommen, ficheln, sterzen, und Vorspiele halten, wihrend die zweiten erst abwechselnd
Haus- und ¥ schiifte, nach und nach aber ausschliesslich die letztern besorgen und
dabei erst nur
meln und eintragen. Die Z
halten, ist mo

ollen, dann Pollen und Nektar, und schliesslich nur diesen noch sam

im Brutlager au

e S1el VOrz

der Hausbienen,

wrweize an einem Tage des Mai oder Juni

5. bestin im sich anfhalte (12—2 6000 —12000
6. zeitweise hervorkommende und ve . [12—2400) 10800 — 28800
=hienen 1 GRO0 LORO0

vielen Gefahren ausg

immerhin diirfen wir die

16800 ORS00

& s1600

27600 ah200

9. einen Gesammibestand in Entwicklung | 61200 — 136800
begriffener nuid le er Arbeiter )

al(

des Wai

Bl

1 (i o1

Nektar und Kitt im
ceben, theils
Pollen~, ©

chiedener

abzu

den drit

vir nur das

icen der Trachibienen kimnen wir f

56010 13600 zuwelsen, — oder
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Thitickeitseroebniss der Misehtrachtbienen in's Auge fassen, die Hilfte der letztern den
ausschliesslichen Pollensammlern, die andere Hilfte dagegen den ausschliesslichen Nek-

3 orieen
aber wiirde

3 wir nur zwel Kate
mit je 8400 —20400 Trachtbienen erhalten. Von diesen beiden Kate
hselnd Haus- und Fel
il nehmen, im Nothfalle aber,
i rden  und
hrend
n sich zo-
sein wiirden. — Den Haus- und

erheit des Stockes zur

tarsammlern mit je 2800 —6300 Arbeitern zutheilen, so de

0T L

die eine, die jingern Trachibienen begreifende, abwes hiifte

besorgen, bei schlechter Witterung an jenen re

iindel  w

wie das bei Koloni he durch Schwiirme nen bey
: hezn allein ver

den Hausresel

denen Hausghid elhlen, die Hause

Dithienen nur zum geringsten Theile

die diltern I
1 Umstinden fast sinzlich unthi

wel

1i it nnd 9
n 18t dige »orge It unda o

rnung oder Abgrenzung
cen und

Aufrabe remach
en. diese in Aufstellung von Wachen,
oder .‘\lu'.'l'!'."
viela; a

und in B

eelung von Eindringl

alles Unrei
Feinden, sowie in Abwendung

Der Arbeiten sind :
ifte in gel
1

gonommen wird wegen der bis

und werden's,
it in Angriff

stheilung. Dies

da alle Gesch er Ordnung

m's Sy

denen Alt

meen und Fi

Sy emtreten

bernht aber aunf den den verschie

3

n von Indivi-

Fanze L=!II'_|.I

und jeden einzelnen Arbeiter

ien binden. Uebrig sich eine
ler Arbeiten und der

auf ein Minimum

fiir deren

Bezichung

7
niithigen Arbeiter. himen die

den Yorsommer sie im
das Im Winter f

13 =11 al
lie Volkszahl,

Das und Juni aber

mum im
er

lonieen oder Schwiirmen,

1 erlangt h
Wohnunge und des Baues
ral gur Ab

Winter wieder

iltniss stehende

i eine zu der Grosse der

the von

keromg, nnd diese fihirt in de

Usbervi

m Uinst

nicen Wohnungen je einer, aus RES

von denen unter somst gleicl

aberehen.

nern dagegen je mehr

ckes zu
Volkshestand
, nimlich An-

Das Schwirmen, welches, wie oben

einer Zeit Dedingt wird, in der das Drut hiift wd
t hat, fillt bei uns in eine secl

S8 e1n Schwiirme bereits gegen

seine Hihe erre
Mai bis Mitte Juni, wenn schon ausnahmswel
1 1

des April oder erst in der zweiten Hilfte des Juni,

ja Dbisweilen noch Anfang

iher iibrigens der Abgang eines Schwarms erfolg desto giin-

men. Je fri ’
wtung  des von ihm begriindeten

Einrichtung nnd Au
i Weortl ]

1a
Lhek il

der waadtlindische Ausspruch:
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»it l'ascension les hons essaumse (fiir essaims), »zur Himmelfahrt kommen die guten
Schwiirme,« da die Auf- oder Himmelfahrt stets in den frihen Zeitranm zwischen den
30, April und 3. Juni fillt.

Die erste Vorbereitung zum Schwirmen ist der Ansatz von Drohnenbrut, welcher
bei volkreichen Sticken gegen Mitte des April beginnt. Duas Drohnenei unterscheidet
sich weder in Grisse noch in Form von dem Ei i
die Larve nach drei Tagen austreten. Arbeiter- und Drohner
die gleiche Form und stimmen darin iiberein, dass sie von der Zei
ihre mittlere Grisse erreicht haben, 1
streif besitzen. Dagegen dauert das Wachsthum der Drohnenlarven in offener Zelle sowie
der gedeckelte Zustand je 1% Tage linger, ndmlich dorf
Entwickelung also 3 Tage mehr als bei d
der Drolmenzelle ist dbrigens nicht bloss g
gewilbt als derjenige der Arbeiterzelle.  Aunch &
4 Tage Linger, ndmlich 8 Tage. Die Drolinenei
Volksreichthum, Zeit, Witterung und Ergicbigkei
Bienen, von der Beschaffenlieit der K i
nenzellen im Stocke ab und w hel
fortgesetzt. Die Zahl der im Stock

der Arbeitsbienen und wie dieses

aArven wesentlich

s der Mitte des Riickens einen g n Lings-

1415 , die ganze

ge. Der

Arbeitsbiene,

Deckel

S8, sondern

lenen Droh-

den Juli

demnach ebenfalls verschieden, in der 1 der
gering und auf der Hiohe des Drolmenreichthums durchschmittlich hichstens den vier-
igsten Theil jener erreichend.

Finden wir einige Wochen vor \ il

nach Beginn des Ansatzes von Drolinenbrut

versehenen Rindern emer Drotw

Kriige aus Wachs mit ziemlich i

der geriumizen Hohle im Innern o l lis : crozehlosse
ifter diese verschiedenen Formen S0 mnert uns \ men  dieser
dritten eigenthiimmlichen Art von Brutzellen daran, dass wir in nichster Zeit, set’s etwas
spiter, sel's etwas frither, einen n I
napf- oder k , flaschen- oder 1l er K-

niginnen, welclie, n:
nenmutter) begl
lu]F']‘ an die .“:11'|||' der or:
Schwarmweiserzellen
ginnen die Sehwarmkiniginnen. In

hwarn

ist, ein Ei, ist er hoher oder bereits zum
von reichlichem Futterbrei umgeben, den
und von Zeit zu Zeit bringen. Aus dem Ei
gewidhnlich nach 3 Taren die Larve hervor,
Arbeiter- und Drohmenlarve erhiilt, dageg

wachsen, sich in le Richtm

r gur Zelle

von Arbeitsbienen mit dem schiitze

ilen Deckel i
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binmen eines Tages sich {iber den Vorderkirper nmspinnt, nach weitern 2% Tagen sich
verpuppt und nach ferneren 4's Tagen sum Aussehlipfen bereit ist; somit dauvert der
Verschluss der Zelle 8 Tage, der Austritt der jungen Kinigin von den
Bienen verhindert wird, was bisweilen bis auf eine Dauer von -an geschieht, Diese
Verhinderung ist aber, so lange die Bienen schwirmen wollen, eéine gewdhnliche Erschei-
nung und ein Schutz n Angriffe der Mutter, oder,
pften und frei 1 Stock sich
ie Natur jede Konigin mit tédtlicher Eifersucht gegen jede
benbuhlerin  erfiillt hat. Die rifie gegen die in der Weiselzelle
Kinigin kimnen mur verhiitet werden mittelst dichier Belagerung jener

sofern ni

die zurtickgehaltene Konigin g

wenn diese abgezogsen, solehe einer bereits ansgeschli

beweerenden Schwester .,

vorder

reil

hefindliche jung

Insassen besorgten Biemen und werden's; die an ihrem
¢ ein, remnt in ihrer
die ganze Bevilkerung
verweilt und schon linger nach Hebung der durch die
anung im Stocke sich selint, auf Arbeiter und Drohnen,

Leben

W

dureh die fiar

hiaben Konigin aber stellt die Fier

verder

Aufreg

ithre eigene Unruhe a

v Thiere, bis endlich die Unruhe zum Auswanderungsdrange sich

h im Schwarmans seinen Ausdruck findet.  Untersuchen wir

ang eines Schwarms, so finden wir in jenem fast nur bedeckelte
+ql Im Aus i i

anch eine oder einige noch

ten  ziemlich sicher voraus-
me abeeben diirfte. Bestiirkt

cinen,. viellg

icht anch mehrere Nachs

W in unserer Ansicht, dass Nachs m eintreten werde, wenn wir die son-
i i nd Quakens jene herriihrend von der frei im
St n, diese von den noch in d Zurii ialtenen
< Nachschwiirmen ein, so erfo der des Zweit-
hwarms 7—9 nach demjenigen des Vorschwarms, Drittsehwarms etwa 3
Fage nach dem des Zweitschwarms, spiterer Nachschwiirme gen nach kirzern und

weniecer bestimmten Fristen., Wird stellt, so zerstrenen

Kini-

iiberzihl
im ;/.\n_-'lliii'lll]ulll.‘ der
in der Weiselzel

en hat; unfer allen
ern Falle nach Ent-

se Zellen

ereeben: die

Gewieht selbsterlinltungsfihicen Schwarm liegen
zwisehen Pfund. Die Aufnahme der Eierlage ge-
schieht n ndeten Kolonie, sobald in deren Stocke
A me schon frucht Kimigin b s+ im

zur Verfiieune

rstock, sowie in wirm hexogo t sie erst nach

und  tritt im ein etwa 2

i
der Befruchtung der j

nachdem die Befruchtung ler jungen Kionigin ist




aber die unerlissliche Bedingung fiir deren Befiligung, jegliche Art der Eierlage zu
vollziehen, d. . Arbeiter- mnd kionigliche Eier, sowie Drolineneier zu legen
im Allgemeinen nicht iber die Frist von 3 Woehen hinaus verschoben |
nicht der Fall eintreten soll, dass die Kinigin entweder giinzlich unfruchtbar, d. h. zum
Eierlegen iiberhaupt unfihig, oder wur zur Drohmeneierlage be
Worte : »drohnenbrittige werde. Da die Befruchtung der ju
halb des Stockes, bei milder, windstiller und mehr }
der wiirmern Ta eht,
so gehdrt eine Verzigerung oder gi
Fillen. Ueberd
Feinde und Wet
dadurch dem Unte
bietung sel's einer fr

gei's junger Arbeiterbrut aus einem andern St

darf aber

iben, wemun

mit einem andern

Kiinigin nur ai

Witterung and wit

y Drohnen die Luft durchkreunzen,
nicht eben zu den
auf ithren Au

en ein Stoeck weiserlos wird und

5

wstunden g

11
| ,'l'||I| Zanir

Verhin

seltensten

on - darch

s drolien dem Leben

P ..-| -1 L afa o
er mancheri Gelahren,

der Mensch zu Hilfe kommt dorch Dar-
rzelle,

k. Rettungsmittel, von Jdenen das erste

wenn nicl

sei's einer gedeckelten Weis

hitbaren oder Jungen Ki

am raschesten und sichersten, das letzte am langsa nsten den Verlust ersetzt.

d. Aufzocht von Nachschaffun;

Dass di
eine That
Falle von Weisellosi
richtie erweist und es ist diese Aufzucht
Rettungsmittel der in Folge eingetretener
eines Bienenvolks zu der Zeit, wenn It
befruchtenden Drolmen nicht fehlen.  Wir selbst kimnen
suchs von der i Sache iiberzer

Entfernen wir zu einer soleh
Stocke die Kinigin (wi

e Dienen aus jiing

1 Arbeiterlarven Kdinig

18, welche, Jahrhundert entd

bei Anwesenheit von Arbeiter

1 Zeit ans  einem

1 G ] - .
withien dazn @ (8 TR s

1 abnehn
Fierl

und vielleichi

',Ll_-; ;L:ll.\;.hi;'*_’ 1':51.'}'||'
haft gewordene und

solbst iiber kurz oder 1

- unter Umstinden

sonst abgehen wiirde), so kimnen wir nacl

Kiniginnen aus Arbeiterlarven
Zollen und den in ihnen ndlichen Eiern ode
[Kinigin kommt erst nach und [ B
dann, wenn dieses allgemein g
mmung , welche vom el

steigern.  Die Bienen werden 1
ilirem Benelmen:; sie unterlassen das el
dem Flugloche sich befinden, stel
Erscheinung auf, wiihrend I
der verlorenen Mutter suchen. Das danert einige Zei
junger Bienen und schreitet an's Rettungswerk und ihrem Hei
Bevilkerung, so dass nieht bloss die frithere Haltung zur

m verle

lere, inen

tdann  ermannt

iel folet alsbald die ganze

ent-
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schiedenen Widerstande gegen storende Einwirkungen Platz macht. Nie sind die Bienen
g0 selr zum Stechen gene als wenn sie, mit wirklicher Aussicht anf Erfolg, die Ret-
tunesmassregeln zur Erhaltung ihres Staatswesens getroffen haben. Es bestehen dieselben
in folgenden Maassnalimen der jungen, das Bau- und Brotgeschift besorgenden Bienen.
Von den mit Larven besetzten Arbeiterzellen wililen sie in der Regel mehrere, seltener
zithlige Gruppen zur Umwandlung in

am HRande, meist weiter nach innen gelegene drei

trennenden Seitenwiinde und geben durch Ab-

Weiselzellen aus, entfernen die drei,
ssprimge mittelst Ki ne von Wachsmasse dem gewonnenen Hollraum
‘-,|‘|_-1|~.'.::-..\]-.;n.-_r_ lie Zellengruppen an dem dimn zulaufenden
der weitere Bau der Weiserzelle ohme Schwierigkeit sofort nach

L innen, so missen die big zur Oberfliiche

erenzung der V

eine drelovunde
Wahenrande, so

rts gerichtet: liegen sie aber weiter na

abwi
horizontal verlaufenden Rihren bei weiterer Fortsetzung an (unten) und jenseit der Min-

ts cerichtet werden, damit (oben) die iiber der Oberfliche

dung kniefirmig nach a I
der Wabe hervortretende Weiselzelle eine nahezu senkrecht absteigende Lage und spiter
ginen it der W i Neben dieser Sorge
fir Erstellung der schaffungszelle (im
irzer der Schwarmzelle) geht diejenige fiir die

Nachschaffungskinigin (im

hteten Deckel erhalte.

i nach abwiirts g

Nachschaffungsweis oder kiirzer der Nac

Gegensatz zu der Schwarmy

Aufzucht einer piner Arbeiterlarve, der

sich annehmenden

einlier., Die des Gezchiftes
den drei ursprimglichen Arbeiterlarven zwei
rend der itwickelung in der offenen Weisel-

beziiglieh der kimiglichen Larven ziemlich
1 zwar nur mit Futtersaft. Gleichzeitiz aber

Gegensatz

=011 |
L § B o

IEESErem und
and auf Erhaltung der ausgebildeten Drohmen

Dirolinenhn

filtern oder die
ithe an Honig,
Bedarfs, welcher ein-

pschiifts dieses wieder aufgze-

der jlingeren Bi

rhung u A
wie

Unte

[EHELLIE

treten muss, wenn nach

a werden muss, um den bis

nommen werden kann und
ind ler auf eine befriedigende Hohe zu

die zum Ersatz der verlornen Mutter aus-
shenen Weise behandelten Avbeiterlarven,
wace hst vollsti

S0 ] aus, spiunen sich unter dem schiitzenden Deckel ein, be-
stehen die Verwandlung zur Puppe und streifen die Puppenhiille ab. Die ilteste unter

ihmen eriffnet sehliesslich den Deckel, schliipft gewdhnlich am elften Tage nach Anlage
der Nachsel lle aus dieser hervor und macht sich, nicht gehindert von den Bienen,
sofort an das Geschiift des Aufbrechens der ibrigen Wei
tidten.  Ueberh stimmt  sie Birenschaften, Fihigkeiten und Neigungen mit der
Schwarmkinigin iiberein, hilt daher ihre B sie den gleichen
und Weeliselfiller egin befruchtet, nach etwa
1 die differenzirte Bierlage mit Einschlagen von Arbeiterbrut, dem sie sich

raffung

selzellen, um deren Insassen zu

hei denen

"1|l_r-::||.-i:.|'|-_-_'|-

ANSCre=elel 15t t, rechtze

Gefahre

zwel Tag



im laufenden Jahre ausschliesslich widmet, withrend sie im weitern Verlauf ihres an 5
Jahre und dariiber damernden Lebe i
liche legt. Wir nennen diesen Gener:

ten Zeit auch Drohmeneier und kinig-
AT des DBienenstocks den normalen oder
weiselrichtigen, haben nur iln bis dahin 1
withrend seines Vorhandenseins auch die en Lebenserscheinungen des Bienenstaats

in geregelter Ordnung nnd Vollstindigkeit eintreten.

nnd bemerken hier noch, dass nur

I11. Zeitdauer der Entwicklungs- und Lebenszustinde der Bienen.

Tage. Monate. Jahre. |

Kinigin. Arvbeiter. Drolinen.

1. Eirustand. 1 q
2. Larvenzustand in offener Brut

spinnen der Larve in gedec

es Larvenzustands nach

4. Puppenzustand. L Lia 0
6. Bedeckelt

o 1o 14
V. A aucr
und dem 2 16 0
8 G Entwi
; 15—22 | 19—24 @ 232
9. Zuritekhal ler jungen Ki-
n i r Wi ]

nig 1 zelle
10. Imbeciller Zustand der Arbeiter und
Drohnen. = ] 2

11. Ganzliches Verbleiben der Haunsbienen i
12. Uebungen der Hausbienen vor dem Flug-
loch im F ieln und Vorspielen. -
: der Arbeiter im Zustande der

14. Durchsehnittliche Lebensdauer der Arbeiter - |

a. im Somimer, —2

b. in der ranheren | B3—8 |
15. Magliche Lel }—4
16. Migliche Lebens 26
17. Durchschnittliche Lebensdauner der Kimigin, —d

e. Der Wachs- oder Wabenbau. Vergl. Kap. 14.
Mit der -‘-5--]11.';;'11'||1]m'-'i-s-i|- und der Zeit der niichsten Vorbereitune zum Schwilrmen
fillt nahezu auch die Periode des Wabenbaues zusammen, welche nur wenig iiber




erstero hinaus sich verlingert. Im April herinnend wnd gewihnlich im Juli endend
wird der Wabenbau in der Resel nur in weiselrichtigen Sticken oder in solchen unter-
nommen . die mit einem Schwarme besetzt wurden, mige dessen Kinigin eine dltere
eine junge, noch unbefruchtete sein, wird dagegen im letztern Falle sofort

fruchtbare oder
einwestellt und mit dem Stock ven den Bienen verlassen, wenn die junge Konigin vom
Befruchtungsausfluge nicht heimkehrt.

Am raschesten schireitet der Wabenban im Brutl:
entfernt, uwm o langsamer erfolgt er; daher bei Stocken mit Schwirmen lingere Zeit
hindurch das stafic o Ansehen des DBaues, dessen Waben, jemehr vom Brutlager
um so kitezer und schmdler erscheinen; daher die Erfahrong, dass ein Sch

ror vorwirts: je weiter von diesem

abgelegen, rim
des Stockes in den ersten 14 Tagen, i
t., mehr Wachs le bringt als nachher in viel linger ge-
yher die Bemerkune, dass ein an einem Wabentr s befestigter Waben-
anfang, ins Brutlager zv ist
ja on mit Brut besetzte Wabe ansgehoben werden kann. — Je nach

den  Umsti

denen es sich um Erstellung eines

nach Dez

ban  zun Sta

Brutlagers hand

streckter Frist;

Jien zwei ausgebaute Waben eingeschoben, in kiirzester Fr

als vollstindige
i mstinden zeiwen {ibrigens die neugebauten Waben verschiedenen
indem 2. B. im April oder im Juli Honigtracht vor-
herrschend Drolmenwachs gefertiet wird, Vorschwiirme in der Regel mehr Drolmenwachs
] hnittlich nur Arbeiterwachs anlegen, und gerinmige
ltmissmiissie mehr Drohmenwachs zeigen als kleine.

reschildert von Franz Huber,

bel sehr

.|."\|||I‘]J i!:“ .\\I\l"j'. HIWILTTNG, '-'n"l"!l"

Wolinungen meist ve
Das Vorgelien der Bienen beim Wachsban, vortr

h dem Beobachter im Wesentlichen folgendermassen dar. Die zum Zapfen

hst die Wad
Unterschenkel) und der Fe

stellt

Littelien, ergreifen sie eines nms
v eehildeten Zange,
mit Beihilfe jener

wehiinften Wiichserinnen
imdere mittelst der von

iibergeben sie den Vorderfi

sen und mit

Munde tretenden Fliiss

wen den Kiefern, welehe
i kneten und zo einem Kliimp-

unter Einwirkung einer aus d

chien oder Béindehen gestalten. Hat eine Biene ein solches Kliimpehen oder Bindchen ge

ste bis zur Decke des

bildet, so dringt sie zwischen den Bienen des Zapfens empor, di

jene: ihr folet
rehenden

ender,

Stocks und befestigt das Band, wenn kein W

, dritte ete., Jl'-:ll' ihr Klimn 'IH'EH.'JI'

- anpassend. So entsteht allmilig ein senkrecht herabs
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selben und unter Beachtung der gleichen Ricksichten Tiefe der Gruben wnd Lage
der Scheidewiinde, nach den Seitenriindern hin vermehrt; gleichzeitig aber wird, abermals
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aber meist einen von 4 Flichen, niimlich 2
besitzen,
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sich, besonders in den beiden erstgenannten Formen, die Zahl der Drohnen, unterhalten
und gesteigert durch den Zuzog von solehen, welche aus weiselrichtigen Sticken, sei’s
freiwilliz, sei's vertrieben, hier Aufnalime suchen und finden und nach der Drohnenschlacht
auch den Winter hindurch einen namhaften Theil der Bevilkerung bilden.
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Kimigin  die 1

die drohmenbriiti

weschlossene Bie Um so aunffallender lei
indem hier nur inse
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Nachwort
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dirfte sich ergeben haben, dass das Leben der Bienen, abgeliizt von dem ibrigen Na-
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welchen Geschopfen der Fall ist, und
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Erklirung der Abbildungen. . -
Fig. 1—7. Bienen.

1. Konigin (@), 2. Drohmen (3), 4. Arbeiter (o) in fliegender Stellune.
Arbeiter kriechend und stehend, 3 in Aufzicht mit Harzhis'ehen., 5. in
der Seitenansicht, 6. sterzend oder steisselnd mit Po
7. Arbeiter (Wiichserin) von der Unterseite
blittehen (nach Francois Huber).
a, d, . Hinterbeine der Kini
letzte mit dem Kiorbehen
Kimigin, Drolne und Arbe
Drohne oval, bei Konigi
Zangenhaken und anf de !
beiterin; F. Vorderbein der letzt

Cnos Gl

Drohne und Arbeit

der -“:II'E!ZI'III'. b, e,

\ i'|.-|-,:

ern mit halbkreisfo

¢. Krallenglied vom Hinterbein der Kinigin.

10.  Wabenstiick mit Brat und Vorriitl

der Fliche, 9. vom Seitenrand, 10, im Verticalschnitt.

Mit Ausnahme der an
Rande sind alle Zellen nahezn
f, g, 1 sind bedeckelt, ¢ und
Zellen a bis o sind Brotzelle
a enthalten Eier, b L
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arven, ¢ und d Puppen,
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¥

Drohnenbrut.

11. Napffir
mit el

nem von 3 Arbeiterzellenbiden

deten Grunde.






















	Vorderdeckel
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	I. Beziehungen der Biene zur  Kulturgeschichte.
	Seite 3
	1. Die Biene in den Mundarten der deutschen Schweiz.
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	2. Die Bienenzucht und die Biene in der Volksanschauung.
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	3. Die Biene und die Producte ihrer Thätigkeit in ihrer Beziehung zu Mythe, Sage, Legende, Volks-, Wunder- und Aberglauben.
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	4. Die Biene in der Symbolik, in Vergleichungen, Gleichnissen und Namen.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23


	II. Leben der Biene.
	Seite 23
	5. Die Biene im Kreislaufe des Jahres und Tages.
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	6. Benehmen der Bienen beim Sammeln.
	Seite 34
	Seite 35

	7. Successiver Verlauf der Wasser-, Pollen- und Nektartracht im Kreislaufe des Jahres.
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	8. Pollen, Nektar und Kitt als Trachtobjecte.
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

	9. Trachtpflanzen.
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53

	10. Der unbevölkerte Stock im Innern.
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

	11. Der bevölkerte Bienenstock und die zur Beobachtung und zur Untersuchung seines Innern geeignetste Construction.
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	12. Einige Beobachtungen der Bienen im Stock durch das Glasfenster.
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	13. Beobachtung der äussersten Wabe als bewegliche behandelt.
	Seite 61
	Seite 62

	14. Zusatz einer ausgebauten Wabe oder eines mit einem Wabenanfang ausgestatteten Rähmchens zur Zeit der Volltracht.
	Seite 62
	Seite 63

	15. Zerlegung des beweglichen Baues.
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76


	Nachwort.
	Seite 77

	Erklärung der Abbildungen.
	Seite 78
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]


